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Telegraphiſch. Depeſchen.
Baden-Baden, 18. November. Der bei dem Groß-

herzoge eingetretene fieberloſe Zuſtand hält an. Das Tempe-
raturMinimum war geſtern 36,4 Gr., das Maximum Abends
37,5. Jn der Nacht genoß der Patient ruhigen Schlafs; Morgens
trat ſtarker Schweiß ein. Der Puls iſt 66, qualitativ dem Kräfte
zuſtand entſprechend. Nach dem heute Abend ausgegebenen Bulletin
war die Temperatur, die heute Vormittag 36 betrug, heute Nach
mittag 36,7; im Laufe des Tages hatte ſich vermehrtes Nahrungs-

bedürfniß eingeſtellt. Bei der in dem Befinden des Großherzogs
eingetretenen günſtigen Wendung ſoll von jetzt ab nur ein Bulletin
täglich ausgegeben werden.

Wien, 18. Nevember. Die heutigen Morgenblätter be-
ſprechen die bei der Eröffnung des deutſchen Reichstages
verleſene Botſchaft.

Das „Fremdenblatt“ findet in derſelben Nichts, was von irgend
einer Partei als eine ihr gemachte Konzeſſion zu deuten wäre. Aus
der Thronrede ſpreche die Ueberzrugung, daß die deutſche Nation in
ihrer inneren Entwickelung an einem wichtigen Wendepunkt ange
Jangt ſei. Die Friedensbotſchaft der Thronrede werde überall auf
das Freudigſte begrüßt werden, ganz beſonders warm in Oeſterreich-
Ungarn, das die Bemühungen Deutſchlands auf Bewahrung des
Friedens ſeit Jahren treu und rückhaltlos unterſtütze. Die „Preſſe
ſagt: „Die Botſchaft markirt in gewiſſer Weiſe das Ende der Kriſis,
indem es die völlige Uebereinſtimmung des Kaiſers mit der geſammten
inneren Politit des Kanzlers kundgiebt. Die Bedeutung der ernſten
Friedensworte am Beginn einer neuen Aera Frankreichs ſpringt klar
in die Augen. Niemals lauteten die deutſchen Thronreden bezüglich
des Dreikaiſerbündniſſes ſo zuverſichtlich und beſtimmt.“ Die

Wiener Allgemeine Zeizung“ erſieht aus der kaiſerlichen Botſchaft,
daß Fürſt Biemarck neuerdings mit Energie, ja mit geſteigerter Be

eiſterung in den Kampf für ſeine ökonomiſchen Pläne eintrete, undße eichnet den Paſſus über die auswärtigen Angelegenheiten als
wohlthuend. Die „Neue fr. Preſſe“ ſagt, die Thronrede iſt ein
Meiſterſtück in Form und Faſſung, der feierliche Ernſt derſelben ent
ſpricht völlig dem großen Problem, die Thronrede wird ein denk-
würdiges hiſtoriſches Aktenſtück bleiben, die Art, wie fie die Reform
pläne unter die höhere Jdee der allgemeinen Wohlfahrt rückt und
die getrübte Atmosphäre der Parteileidenſchaft hinweghebt, wirkt
verſöhnender als es durch irgend welche beſchwichtigende Phraſe ge
ſchehen könnte. Wollen die Liberalen nicht einer unfruchtbaren Ver
neinung geziehen werden, ſo müſſen ſie der genialen Jnitiative des
Fürſten Bismarck folgen, denn die Entwürfe des Reichskanzlers
haben mit überraſchendem Scharfblick die wunden Stellen der heuti
gen Geſellſchaft herausgefunden. Jn den Worten „Frei von reak
tionären Hintergedanken“ liegt eine frohe Verheißung. Die „Deutſche
Zeitung“ bezeichnet die Thronrede gleichfalls als eine Staatsſchrift
von ſittlichem Ernſte und hiſtoriſcher Bedeutung. Die Welt habe
an die friedlichen Verſicherungen Deutſchlands zu glauben gelernt.
Das „Neue Wiener Tagblatt“ ſagt: Die kaiſerliche Botſchaft richtet
ſich auch an künftige Geſchlechter, ſie iſt ein Vermächtniß des Kaiſers
und des Fürſten Bismarck; ſie enthält Glaubensartikel, an denen die
deutſche Politik für ewige Zeiten feſthalten ſoll. Die von ſo erhabener
Stelle vorgetragenen Prinzipien müſſen zündend auf Alle wirken,
welche an die Jdeale der Botſchaft glauben. Friedeneverſicher-
ungen in ſo ſolenner Form wurden faſt niemals ertheilt.
Die „Wiener Abendpoſt“ konſtatirt mit Befriedigung den mäch-
tigen Eindruck, den die Botſchaft ellenthalben hervorgerufen habe.
Dieſer Eindruck finde ſeinen Wiederhall in der ungetheilten Würdig-
ung, welche faſt die geſammte Preſſe den in der Thronrede entwickel

12) Der Geiſterſee.
Original Novelle von Guſtav Höcker.

Fortſetzung.

Kaum ſah ſich Leopoldine von ihrer Gegenwart befreit, als
ſie auch ſofort die Photographie, die ſie in der läſſig herabhängenden
Hand gehalten hatte, an ihre Augen brachte. Es war das Bruſt
bild eines jungen Huſarenoffiziers, mit einem kecken Schnurbärt-
chen und kurz gelocktem Haare, das, nach dem dunklen Tone zu
ſchließen, von rabenſchwarzer Farbe ſein mußte. Geiſtige Bedeu-
tung drückte ſich uirgends in dem Antlitz aus, aber es war von
gewinnender ſinnlicher Schönheit. Nachdem ſie das Bild eine
Weile aufmerkſam betrachtet hatte, entfaltete ſie den Brief und
überflog ihn.

„Jn der That, eine unglückliche Liebe,“ murmelte ſie, als ſie
geleſen hatte, „für welche Fräulein Werwick nun bei Heinrich
Zelter Troſt ſucht. Das ſind zwei Dokumente dieſer Brief
und jene Jlluſtration dazu die einmal von einſchneidender
Wirkung werden können, wenn man zu warten verſteht.
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Jnzwiſchen hatte Fanny die Vorſaalthüre geöffnet und war
nicht wenig erſtaunt, den Maler Zelter vor ſich zu ſehen, der doch
bei ihrer Herrin in Ungnade gefallen war.

„Könnte ich den Herrn Advokaten Rothenhaag ſprechen?“
frug er mit einer Förmlichkeit, die Fanny ſonſt nicht an ihm
gewohnt war.

„Der Herriſt ausgegangen, aber das Frä lein iſt zu Hauſe,“
erwiederte ſie und öffnete die Thüre des Empfangzimmers. Der
Beſuch trat ein und bald auch erſchien, von ihrer Kammerzofe
benachrichtigt, Leopoldine.

Ohne den Maler eines Blickes zu würdigen, erwiederte ſie
ſeine Verbeugung mit einer kaum merklichen Neigung ihres Hauptes,

obwohl ſie aufs Höchſte geſpannt war, was er ihr werde zu
ſagen haben.

ten hohen wirthſchaftlichen und geſellſchaftlichen Aufgaben widme und
in der Anerkennung welche die Preſſe den in großen Konzeptionen
entrollten Jdeen zolle. Selbſtverſtändlich würden dieſe Betrachtungen
von dem Ausdrucke der befriedigten Genugthuung begleitet, welche
durch die in der Thronrede enthaltenen Hinweiſe auf den eminent
friedlichen Charakter der europäiſchen Lage und auf die friedenver-
heißenden und freundſchaftlichen Beziehungen zu den Nachbarreichen
überall erweckt worden ſei.

Nachdem in beiden Delegationen bezüglich des Budgets
eine Uebereinſtimmung erzielt iſt, hielt die öſterreichiſche
Delegation heute ihre Schlußſitzung. Der Kriegsminiſter
ſprach der Delegation im Auftrage des Kaiſers deſſen Dank für
ihre Opferwilligkeit aus, worauf der Präſident Ritter v. Schmer-
ling der Regierung dankte und der Hoffnung Ansdruck gab, daß
der Frieden auch fernerhin erhalten bleiben werde.

Paris 18. November. Präſident Grevy hat heute
die Ernennung des vormaligen Miniſters Magnin zum
Gouverneur der Bank von Frankreich unterzeichnet. Das
Gerücht von der Ernennung Léon Renault's zum Botſchafter
in Petersburg iſt der „Agence Havas“ zufolge unbegründet.
Der ruſſiſche Großfürſt Konſtantin iſt hier angekommen.
Nach aus Tunis eingegangenen Meldungen fahren die fran
zöſiſchen Truppenabtheilungen fort, die tuneſiſchen Aufſtändiſchen
nach dem Süden zurückzudrängen; im Norden von Tunis iſt die
Sicherheit wiederhergeſtellt und die Eingeborenen kehren in ihre
Ortſchaften zurück.

Rom, 18. November. Der iriſche Deputirte Errington
wird, wie es heißt, demnächſt abreiſen, um mit Lord Grauville
zu konferiren, würde aber in der zweiten Hälfte des December
hierher zurückkehren. Für wahrſcheinlich gilt, daß der Papſt den
Kardinal Manning und den Erzbiſchof von Dublin einladen
werde, nach Rom zu kommen, um ſich mit ihm über die Frage
der Wiederaufnahme der diplomatiſchen oder wenigſtens offiziöſen
Beziehungen zu der engliſchen Regierung auseinander zu ſetzen.

Konſtantinopel, 18. November. Nach amtlicher Bekannt-
machung werden die von Mekka kommenden Pilger in
Elv dj einer erſten vierzehntägigen Quaruntaine, in Touz einer
zehntägigen und zwiſchen Beirut und Smyrna einer dritten,
ebenfalls zehntägigen Quarantaine unterzogen. Die Pforte
hat dem griechiſchen Geſandten eine Note zugehen laſſen, in
welcher ſie die Schließung der griechiſchen Poſtbureaus in der
Türkei innerhalb 3 Tage verlangt, um der Pforte die peinliche
Nothwendigkeit zu erſparen, zu Zwangsmaßregeln zu greifen, wie
ſolche von den griechiſchen Behörden bei der Schließung des tür-

kiſchen Poſtamtes in Lariſſa angewendet wurden. Jn der
geſtrigen Sitzung der Delegirten der Bondobeſitzer wurde be
ſchloſſen, daß die Annuität von 180000 türkiſchen Pfd., welche
den Betrag für den Tribut von Cypern und die Taxe für den
perfiſchen Tabak Tumbiki repräſentiren, mittelſt Anweiſungen
auf die Zollgebühren bezahlt werde und daß der Adminiſtrations-
rath der Bondsbeſitzer den Zehnten für Tabak bis zur Höhe von
100000 Pfd. einkaſſiren ſolle. Server Paſcha verlas ſodann
den Entwurf des bezüglichen Dekretes, welcher mit geringen Ab-

hörte ſie ihn plötzlich ausrufen. „Nein, es iſt keine Täuſchung
möglich! Sie ſind es wirklich! Seit dem Maskenballe habe ich
wie wahnſinnig die ganze Stadt nach Jhnen durchforſcht, ſogar
nach auswärts führte mich eine falſche Spur, und jetzt finde
ich Sie ungeſucht!“

„Nach mir geſucht? frug Leopoldine in höchſtem Staunen
über dieſe ſeltſamen Worte. „Was ſoll das bedeuten

„Sollten Sie mich wirklich nicht wiedererkennen, mein Fräu-
lein?“ rief der Beſucher und trat näher auf Leopoldine zu, die
aber wie vor einem Geiſtesverwirrten zurückwich. „Sehen Sie
hier meinen Fund, den ich wie ein Heiligthum bei mir trage und
bewahre.“

Mit dieſen Worten knöpſte er den Frack unter ſeinem Ueber-
rocke auf und zog die ſchwarze Larve hervor, die Leopoldine auf
dem Maskenballe hatte fallen laſſen.

„Jch hoffe, daß das Unerwartete meines Beſuchs Sie nur
ein wenig betäubt hat, mein Fräulein, und daß Sie ſich jetzt nicht
fremd ſtellen wollen, nachdem Sie mich auf dem Macskenballe
einer ſo ſchmeichelhaften Aufmerkſamkeit würdigten!“

Während Leopoldine den Redenden ſcharf in's Auge faßte,
ward ihr mit jedem ſeiner Worte klarer, daß ſie ſich ſeit dem Ka
ſinonballe mit einem verzweifelten Jrrthum trug. Das war nicht
Heinrich Zelter, der vor ihr ſtand. Obwohl zum Verwechſeln
ähnlich mit jenem, ſowohl in Geſtalt und Haltung, wie in jedem
Zuge des Geſichts und ſogar bis auf das unvergleichliche Blond
des Vollbartes, hatte er doch in der Tonlage ſeiner Stimme und
der Accentuirung der Worte etwas Fremdartiges, das Leopoldine
bei jenem kurzen Geſpräch auf dem Balle wohl entgehen konnte,
während dieſer längern Rede aber ihr auffällig erſchien. Auch
dieſe Kleidung war ihr nach Schnitt und Geſchmack völlig fremd
an dem Maler. Eine täuſchende Aehnlichkeit hatte ihr einen
Streich geſpielt, hatte ſie, wie ihr zum Ueberfluſſe auch noch die
ſchwarze Larve bezeugte, die Heinrichs Doppelgänger wie ein
Siegeszeichen emporhielt, verleitet, einem fremden Manne Zuge-
ſtändniſſe zu machen, die ihr jetzt das Blut in die Wangen trieben.

Halle, Sonntag den 20. November. (Diit Beilagen und Sountagsblatt.)

änderungen angenommen wurde. Man glaubt, daß die Verhand
lungen dew nächſt beendet werden würden.

London, 18. November. Am Mittwoch Abend erſchienen
mehrere Individuen in dem Zweigpoſtamte in Hatton-
garden in London, drehten daſelbſt das Gas ab und bemächtig-
ten ſich der Beutel mit eingeſchriebenen Briefen, welche Diaman
ten im Werthe von 80000 Pfd. Sterl., adreſſirt an verſchiedene
Diamantenhändler auf dem Feſtlande, enthielten. Die Diebe
ſind noch nicht entdeckt.

Cagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

OeſterreichUngarn. Die in Debreczin tagende Synode
der reformirten Kirche in Ungarn hat ihr Organiſations-
ſtatut bereits bis zu Ende berathen und beſchäftigt ſich gegenwär
tig mit der Feſtſtellung der Normen für den öffentlichen Unter
richt in den reformirten Schulen. Dabei iſt der Umſtand be-
merkenswerth, daß der Antrag, die deutſche Sprache aus der
Reihe der obligatoriſchen Lehrgegenſtände der reformirten Gym-
naſien zu ſtreichen, abgelehnt wurde. Bekanntlich vertritt die
Synode zwei Millionen Kern-Magyaren, und dieſer Beſchluß iſt
daher ein ſicheres Zeichen, daß auch in weiteren Kreiſen die An
ſichten ſich zu klären beginnen über die Wege, welche Ungarn zur
Entwicklung ſeiner Cultur wandeln muß.

Frankreich. Zwiſchen Grevy und Gambetta ſchwebte
während der Kabinetskriſis eine ſehr wichtige Differenz, die nun
mehr ausgeglichen iſt. Sie betraf den Miniſterrath, in deſſen
Leitung ein gewiſſer Dualismus eingeführt wird. Gambetta hat
die Conceſſion gemacht, daß das Cabinet ſich einmal in der Woche,
unter Grevys Vorſitz, im Elyſée verſammeln ſoll. Dieſen Sitzungen
werden nur die Miniſter anwohnen, während den von Gambetta
geleiteten Cabinetsräthen auch die Unterſtagtsſekretäre anwohnen
können. Die Regierung beſchloß bis auf Weiteres, jeden Dienſtag
früh unter dem Vorſitz Grerys eine Miniſterrathsſitzung und jeden
Donnerſtag Abend unter Gambettas Vorſitz eine Cabinetsſitzung
abzuhalten. Die Ernennung Paul Berts zum Unterrichts
miniſter macht noch immer böſes Blut und zieht zahlreiche Pro
teſte und Demiſſionsgeſuche nach ſich. Profeſſor Vulpian hat in
Folge dieſer Ernennung ſeine Entlaſſung als Decan der Pariſer
Facultät gegeben. Daſſelbe wird von den drei hervorragendſten
Abtheilungsdirectoren des Unterrichtsminiſteriums, den Herren
Dumont, Buiſſon und Zevort gemeldet. Von ſeinem Kranken
bett ſchreibt der Deputirte Amédée Le Faure an den „Telegraphe“,
er halte es, obwohl die Aerzte ihm jede Beſchäftigung mit Politik
unterſagt hätten, für eine Pflicht, zu erklären, daß er zu Den-
jenigen gehöre, welche es für nothwendig und patriotiſch halten,
Herrn Gambetta und ſein Kabinet zu unterſtützen. Was insbe
ſondere die militäriſchen Angelegenheiten betrifft, ſo ſei ihm der
General Campenon unbekannt, dagegen beſäßen der Generalſtabs-
chef des Kriegeminiſters, General Miribel, und der Unterſtaats
ſekretar Blandin ſein vollſtes Vertrauen! Der Letztere ſei ein
offener, ſcharfer und entſchiedener Kopf, der durch vier Jahre als

Sie rang nach Faſſung. Sie wollte ihm zurufen, dieſes
Haus auf der Stelle zu verlaſſen, aber die Stimme verſagte ihr
Kaum fähig, ſich auf den Füßen zu erhalten, wankte fie nach dem
Glockenzuge, um die Dienerſchaft herbeizurufen und den kühnen
Eindringling mit Gewalt entfernen zu laſſen, falls er nicht frei
willig ging.

Der Letztere fand dieſes Benehmen natürlich, denn er glaubte

darin nur die mädchenhafte Scham über eine allzuraſch gewährte
Gunſt erblicken zu müſſen. An die Thatſache dieſer Gunſtgewäh
rung aber hielt er ſich feſt, indem er ſagte:

„Welch ein Thor war ich doch eigentlich, daß ich ſo viel koſt
bare Zeit in erfolgloſem Suchen vergeudete, anſtatt meine Schritte
zuerſt dem Hauſe zuzulenken, in welches mich die Angelegenheit
meiner Erbſchaft führen mußte.“

Leopoldine ließ die Hand wieder ſinken, die ſich bereits nach
dem Glockenzuge ausgeſtreckt hatte. Der Fremde hatte ein Zauber
wort geſprochen. Sie dachte ſofort an den Erben derbrafilianiſchen
halben Million, den der Vater täglich erwartete. War er es
wirklich, ſo hatte ihr auf dem Maekenballe der Zufall eine Ent
ſcheidung in die Hand geſpielt, von welcher ihr und ihres Vaters
ganzes künftiges Schickſal abhing. Dann durfte ſie das ſo glücklich
gemiſchte Spiel nicht aus der Hand geben. Noch war es Zeit,
einzulenken und den Mann in ſeiner eitlen Täuſchung zu belaſſen.

„Mein Herr,“ begann ſie in ſchüchternem Tone und mit zu
Boden geſenktem Blick, „ich kann den Zufall, der uns wieder zu
ſammenführt, nur beklagen. Es wäre beſſer, wir hätten uns nie
wiedergeſehen. Was werden Sie von mir denken

„Jch denke,“ antwortete der Fremde feurig, „daß Förmlich-
keit und Etiquette da ihre Geltung verlieren, wo das Herz in ſeine
Rechte eintritt und ſich feſſellos dem Eindrucke des Augenblicks
hingiebt, wie an jenem Abende, der mir ewig unvergeßlich

„Wäre es aber nicht an der Zeit,“ unterbrach Leopoldine,
„die Etiquette wieder in ihr Recht einzuſetzen

„Jch verſtehe!“ ſagte der Andere. „Verzeihen Sie, daß
ich in meiner freudigen Ueberraſchung ganz vergaß, mich Jhnen
vorzuſtellen. Mein Name iſt Orlando. Vielleicht klingt er
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Berichterſtatter über das Liquidationskonto einen ganz ungewöhn-
lichen Beruf zur höheren Adminiſtration an den Tag gelegt hätte.

Schweiz. Wie dem „B. T.“ telegraphirt wird, ſtellt ſich
das Budget der Schweiz pro 1882 dem „Frankfurter Jour
nal“ zufolge alſo: Einnahme 41670000 Francs, Ausgaben
42035000 Francs Defizit 365000 Francs. Das Budget
wirft 430000 Francs für die ſchweizer Landesausſtellung in
Zürich aus. Die Schifffahrt auf den JuraSeen
wird derzeit durch Stürme und Nebel gefährdet. Der Dampfer
„Cygne“ fuhr auf Land. Die Paſſagiere wurden mühſam ge
rettet und der Dampfer erſt in den nächſten Tagen flott gemacht.

Jn Bern und anderen Orten der Schweiz wurde am Diens-
tag ein ſtarker Erd ſtoß verſpürt.

Rußland. Mit großer Spannung folgt man in Peters-
burg den Reformen der Rechtspflege, die der Fürſt Alexander
von Bulgarien begonnen hat, und mit Brfriedigung ſieht man
der Rundreiſe zu, die der bulgariſche Miniſter Teocharoff hier
her und dann nach Moskau unternahm, um für das Fürſtenthum
brauchbare Juriſten zu gewinnen, die anſtatt des immer noch be
ſtehenden und natürlich ſehr ſchwankenden, dehnungsfähigen Her
kommens nach und nach einen Codex zuſammen bringen könnten.
Der Mangel an Juriſten war ſtets ſehr fühlbar, ſeit an Stelle
der türkiſchen Paſchas die Freiheit und auch oft genug das Recht
des Stärkeren getreten war und mit einer wahren Angſt beob-
chteten es namentlich unſere Panſlaviſten, ob nicht der BoteFe bulgariſchen Fürſten ſich gleich oder nachher zu den öſterreichi

ſchen Slaven begeben werde, von wo er allerdings auch Rechts
gelehrte, aber zugleich mit dieſen andere Anſchauungen hätte heim
bringen können, als es für die GroßſlavenPartei erwünſcht war.

Jn den allerletzten Tagen verſandte das RevolutionsKomitee
eine Menge Proklamationeu in verſchiedene MilitärAkademien,
wie z. B. die NikolaiGeneralſtabsAkademie, Militär-juridiſche
und Artillerie Akademie c. Jn den Proklamationen wurden die
nach den Akademien kommandirten Ofiiziere zum Abfall aufge
fordert. Zufolge der in der letzten Zeit in die Kaſernen einge-
ſchmuggelten Proklamationen ſoll die Polizei die Erlaubniß er
halten haben, unter Aſſiſtenz der Militärobrigkeit die Kaſernen
durchſuchen zu dürfen. Es verlautet, daß es der Polizei vor
einigen Tagen gelang, einen vorher aviſirten, aus der Schweiz
eintreffenden Ruſſen auf dem hieſigen Warſchauer Bahnhof zu
verhaften und dabei einen guten Fang zu machen, indem ſie dem
Verhafteten kompromittirende wichtige Briefſchaften abnahm.

Deutſches Reich.
Berlin, den 18. November.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem Premier-
Lieutenant Haack in der 4. JngenieurJnſpektion und dem
Sergeanten Brandt von der Halbinvaliden-Abtheitung des VII.
ArmeeCorps die RettungsMedaille am Bande zu verleihen.

Se. Majeſtät der König haben ferner geruht: den nachbe
nannten Offizieren c. die Erlaubniß zur Anlegzuug der ihnen ver-
liehenen nichtpreußiſchen OrdensJnſi nien zu ertheilen, und
zwar: des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Herzoglich ſachſen-
erneſtiniichen Haus Ordens: dem Hauptmann Freiherrn von
Bothmar und dem Ober-Stabsarzt 1. Klaſſe Dr. Eilert,
Beide im 7. Thüringiſchen Jafanterie- Regiment Nr. 96; der
demſelben Orden affiliirten ſilbernen Verdienſt Medaille: dem
Hautboiſten Welker in demſelben Regiment.

Das diesjährige Felix MendelsſohnBartholdy Staats
Stipendium für Komponiſten iſt dem bisherigen Eteven der hie-
ſigen Königlichen Hochſchule für Muſik Fritz Kauffmann von
hier und dasjenige für ausübende Tonkünſtler dem Eleven der-
ſelben Hochſchule Bernhard Stavenhagen aus Greiz ver
liehen worden.

Als Grund, weswegen in letzter Stunde der Kaiſer
die Reichstagseröffnung nicht perſönlich vollzog, wird an-
gegeben, daß die Räume des Schloſſes, welche der Kaiſer zu be
treten hatte, nicht auf einen Wärmegrad gebracht werden konnten,
der unter den Geſundheitsverhältniſſen des Kaiſers nothwendig
war. Wie man vernimmt, wäre dies vorgeſtern vor 11 Uhr von
den Aerzten Sr. Majeſtät im Schloſſe konſtatirt worden. Der
„Reichsanzeiger“ meldet von einem Unwohlſein des Kaiſers am
Mittwoch Abend, doch iſt dies ſo weit gehoben, daß der Kaiſer
geſtern Abend wieder das Theater beſuchen konnte.

Die kronprinzliche Familie wird morgen Vor-
mittag vorausſichtlich um 10 Uhr vom Neuen Palais bei Pots-
dam, wo dieſelbe während der Sommermonate verweilte, nach
Berlin überſiedeln, um für den Winter wieder im hieſigen kron-
prinzlichen Palais Wohnung zu nehmen.

Jhnen nicht ganz fremd, vielleicht haben Sie durch Jhren Herrn
Vater, dem ich zu großem Danke verpflichtet bin, bereits von der
braſilianiſchen Erbſchaftsangelegenheit gehört.“

Leopoldine hielt den Blick noch immer auf den Boden ge-
richtet. Auch nicht das Zucken einer Wimper verrieth den Ein-
druck der gewichtigen Beſtätigung, daß ſie es wirklich mit dem
Erben der halben Million zu thun hatte.

„Mein Vater ſpricht mit mir nie über Geſchäftsſachen,“
entgegnete ſie, „ſelbſt wenn ſie noch ſo intereſſanter Natur
wären. Jch würde ſie eher aus den Zeitungen, als von ihm
erfahren.“

„Dieſe gewiſſenhafte Discretion Jhres Herrn Vaters
möchte ich in meinem Falle beinahe bedauern“, verſetzte
Orlando. „Es wäre mir lieber geweſen, wenn die Empfehlung,
welche mir einige Berechtigung giebt, mein Auge bis zu Jhnen
zu erheben, meinem Beſuche vorangegangen wäre.“

„Eine ſolche Empfehlung entgegnete Leopoldine ſtolz,
„wäre jedenfalls die letzte, nach welcher ich fragen würde, wenn
es überhaupt zwiſchen mir und einem Fremden etwas zu
fragen gäbe.“

„Wie?“ rief Orlando mit überlegenem Lächeln. „Es gäbe
wirklich keine Fragen zwiſchen uns? Verſuchen Sie nicht, mich
über das Glück zu täuſchen, an das Sie mich mit einem ſo ſüßen
Geſtändniß bereits glauben machten. Es war nicht mein erſter
Sieg, aber mein größter, und ich bin entſchloſſen, ihn zu
verfolgen.“

„Wenn ich Jhnen nun aber die Siegespalme wieder ent
winde?“ frug Leopoldine. Zum erſten Male wieder hoben ſich
ihre geſenkten Augenlider und auf Orlando richtete ſich ein
Blick majeſtätiſchen Stolzes, der ihn für ſeinen Sieg zittern
machte. „Wienn ich eine Schwäche, zu der ich mich vom Augen-
blicke hinreißen ließ, bereue und ſie wieder gut zu machen ſuche,
indem ich mir Mühe gebe, den Sieger zu verachten?“

„Verachten?“ rief Orlando betroffen. „Das iſt ein furcht-
bares Wort!“

(Fortſetzung folgt.)

Wie das „B. T.“ erfährt, fand geſtern wiederum beim
Reichskanzler ein Diner ſtatt, zu welchem ſämmtliche hier
anweſende Bundesraths mitglieder eingeladen waren. Bei ſolchen
Gelegenheiten werden die Plätze an der Tafel nicht nach dem
Range der Perſonen, ſondern nach den Staaten vertheilt, die im
Bundesrathe vertreten ſind. Die Tafel im Reichskanzlerpalais
bildete eine gerade Linie; in der Mitte derſelben hatte der Reichs
kanzler Platz genommen und ihm gegenüber ſeine Gemahlin.
Neben der Fürſtin Bismarck hatten die Geſandten D yerns und
Badens ihre Plätze erhalten zur Seite des Reichotanzlers die
Geſandten Sachſens und Württembergs, an dieſe Herren ſchloſſen
ſich dann die übrigen Bevollmächtigten an. Man blieb in zwang-
loſer Unterhaltung bis acht Uhr zuſammen, ohne daß jedoch ein
politiſches Thema berührt wurde.

Jn einem Artikel, den ſie „Die Reichstagswahl
und der Reichskanzler“ betiteln, bringen die offiziös inſpi-
rirten Leipziger „Grenzboten“ folgendes Programm der nächſten
Regierungsthätigkeit des Fürſten Bismarck:

„Wir erwarten nicht, daß der Fürſt zurücktritt. Wir nehmen
ebenſowenig an, daß er den Reichstag auflöſen wird. Wir ſtellen
uns den Verlauf der Dinge etwa folgendermaßen vor. Die Regie
rung wird der Volksvertretung des Reiches vorerſt nur den Etat des
Reichshaushaltes zur Berathung vorlegen, vielleicht auch den Geſetz
entwurf über den Bau des Reichstagspalaſtes. Dann wird man den
Reichstag vertagen und den preußiſchen Landtag einberufen und dem-
ſelben den kirchenpolitiſchen Ausgleich in Form von konkreten Geſetz
entwürfen zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung zugehen laſſen.
Hierbei wird ſich zeigen, ob die Regierung im Stande ſein wird, mit
ihren Zugeſtändniſſen das Centrum zufriedenzuſtellen und zu ge-
winnen, und wie weit. Wird eine Verſtändigung erzielt, ſo wird der
Kanzler den Verſuch machen, mit Hilfe des Centrums und der Kon
ſervativen ſeine ſozialpolitiſchen Pläne in Geſetze zu verwandeln.
Wird keine erreicht, ſo wird ein Stillſtand in der deutſchen Geſetz
gebung, ſoweit ſie Hauptfragen angeht, eintreten, und der erſte ge
eignete Moment wird benutzt werden, den Reichstag aufzulöſen und
noch einmal an die Nation zu appelliren. Für dieſen Fall ſollten die
Konſervativen ſich beſſer organiſiren und unter einander zu verſtän-
digen ſuchen. Man nehme fich an den Fortſchrittsleuten ein Beiſpiel
Mehr Disziplin, mehr Hingebung, mehr Eifer, zu rechter Zeit be-
ginnen, und der nächſte Wahlkampf wird beſſere Reſultate zeigen als
der letzte.

Der Cardinal Fürſt Hohenlohe iſt geſtern Nach
cmittag 4 Uhr von dem Kaifer empfangen worden. Das „D. T.“

ſchreibt dazu
Die Anweſenheit des Kardinals Hohenlohe in Berlin giebt in

intereſſirten Kreiſen zu nicht unmotivirten Betrachtungen Anlaß.
Wenn man erwägt, daß auf den 16. d. M. ein Konſiſtorium in Rom
angeſetzt war, ſo müßte es im höchſten Grade befremden, daß der
Kardinal kurz vor jieſem Termin Rom verlaſſen und ſich noch dazu
nach der Hauptſtadt des deutſchen Reiches begeben hätte, wenn wir
nicht wüßten, daß das Konfiſtorium auf den 20. d. M. verſchoben
iſt, bis zu welchem Tage der hohe Herr entweder ſelbſt nach Rom
zurückgekehrt ſein, oder doch noch eine Botſchaft dorthin befördern
kann. Man vermuthet, daß im Konſiſtorium die Lage des kirchen-
politiſchen Streites in Preußen zur Beſprechung kommen wird. Es
darf daher angenommen werden, daß Se Eminenz als Uevberbringer
einer vertraulichen Mittheilung über die ſchwebenden Fragen die
weite Reiſe unternommen hat. Vielleicht dürfte er die vertrauliche
Anzeige dem preußiſchen Hofe überbringen, daß der Erzbiſchof Mel
chers zum Kardinal erhoben und in Folge deſſen auf ſein Erzbisthum
Verzicht leiſten werde, wodurch eben eine der Hauptſchwierigkeiten
des Friedensſchluſſes beſeitigt wäre. Zugleich dürfte, wie wir hören,
der Beſuch des Kardinals Hohenlohe die formelle Sendung eines
Nuntius an unſeren Hof überflüſſig gemacht haben.

Die Einzelheiten dieſer Mittheilung geben zu Zweifeln An
laß. Das Konſiſtorium findet nicht am 20., ſondern ſchon heite
am 18. ſtatt; auch iſt nicht abzuſehen, wie eine kurze Anweſenheit
des Kardinals Hohenlohe die dauernde Einſetzung einer Nuntiatur

erſetzen könnte.

Die „Germgnia“ ſchreibt: Wie uns ein Telegramm aus
Rom meldet, iſt die Ernennung des Herrn Generalvicars Kopp
zum Biſchof von Fulda nunmehr erfolgt. Die durch ein
päpſtliches Breve erfolgte Ernennung iſt im heutigen Konſiſtorium

zugleich mit der Ernennung des Biſchofs Dr. Korum vom h.
Vater proklamirt worden. Die Vermuthungen und angeblichen
Mittheilungen mehrerer Blätter über die politiſche Thätigkeit
des Cardinals Hohenlohe während des Beſuches bei ſeinem
Bruder in Berlin ſind mit größter Vorſicht aufzunehmen.

Die bayriſche ultramontane Preſſe begrüßt mit
Genugthuung, daß im preußiſchen Etat für 1882 die Poſition
für eine preußiſche Geſandtſchaft am päpſtlichen Stuhl
figuriren ſoll.

Unter den höheren Offizierschargen ſtehen dem
Vernehmen nach in nächſter Zeit wieder mehrere Veränderungen
bevor. Wie verlautet, iſt für den verſtorbenen Generallieutenant
v. Tilly als Direktor des Departements für das Jnvaliden-
weſen der Jnſpekteur der Kriegsſchulen, Generallieutenant v.
Hartmann, in Ausſicht genommen. Ferner iſt nach ſicherer
Information an Stelle des zur Dispoſition geſtellten General-

Kleinere Mittheilungen.
[Victorien Sardou] arbeitet an einem neuen Stücke,

welches im April nächſten Jahres vollendet ſein ſoll und in welchem
Scrah Bernhardt die Hauptrolle ſpielen wird. Das Stück, deſſen
Titel noch nicht feſtgeſtellt iſt, wird im Theatre Frangçais zur Auf-
führung kommen, mit deſſen Direction die genannte Künſtlerin für
den Frühling 1882 einen Gaſtſpielvertrag abzuſchließen gedenkt.
Fräulein Sarah Bernhardt wurde bekanntlich wegen ihres Contract-
bruches zur Zahlung von 160000 Francs an die Comédie Frangçaiſe
verurtheilt; ſie hat von dieſer Summe an die Kaſſe des Jnſtitutes
bereits 60000 Francs entrichtet.

[Zur Verbeſſerung des Petroleums] ſoll es nach Angabe
der „B. Z.“ ein enfaches Mittel geben. Man braucht nur in das
Baſſin der Lampen, je nach der Größe einen Thee oder Eßlöffel
voll gewöhnliches Kochſalz zu thun; das Petroleum brennt dann
klarer und heller Das Salz kann vas ganze Jahr über im Baſſin
bleiben. Bei Einkauf in Kannen oder Fäſſern kann man gleich eine
Hand oder einige Hände voll Salz in die Gefäße thun; das Petro-
leum reinigt ſich dadurch von ſelbſt und thut ſeine Dienſte viel beſſer.
Dies iſt um ſo wichtiger als Petroleum je unreiner, auch deſto
exploſibler, alſo gefährlicher iſt.Ein ſchwarzer Doctor.] An der Univerſität von Brüſſel
hat ein aus Sierra Leone im weſtlichen Afrika gebürtiger Neger
Namens William Renner kürzlich ſämmtliche Prüfungen für das
Doctorat der Medizin mit Auszeichnung abgelegt und durch ſeine
vorzüglichen Kenntniſſe Erſtaunen hervorgerufen. Der „ſchwarze
Doctor“, welcher Gegenſtand zahlreicher Ovationen der gelehrten
Kreiſe Brüſſels iſt, gedenkt ſich demnächſt in ſeine Heimath zurück-
ubegeben und an der Küſte des Meerbuſens von Guineg, deren Klimaür Europäer tödtlich iſt, ſeinen ärztlichen Beruf auszuüben.

[Der Porter Rhodes Diamant.] Aus London wird ge
ſchrieben: Am Freitag Abend war bei dem Juwelier und Diamanten
hän ler E. W. Street in New Bondſtreet eine große Verſammlung
von Geologen, Männern der Wiſſenſchaft und Schriftſtellern, um ſich
den unter dem Namen „Porter Rhodes“ bekannten Diamanten in
ſeinem natürlichen Zuſtande anzuſehen, ſowie eine reiche Sammlung
von anderen Diamanten und Edelſteinen im geſchliffenen, wie im
rohen Zuſtande unter dem Einfluſſe des elektriſchen Lichtes zu beſich-
tigen. Der „Porter Rhodes“ Diamant, welcher Name der des Eigen-
thümers des koſtbaren Steines iſt, wurde am 12. Februar vorigen
Jahres in einem der Grubenſchachte des Mr. Rhodes in den Kim-
berleyDiamantgruben in Südafrika gefunden. Der Stein iſt nicht
ſo groß, wie der berühmte „Koh-i-noor“, hat aber immer den Um-
fang einer mittelgroßen Wallnuß und iſt auf 100000 Pfd. Sterl.

abgeſchätzt.

lieutenants v. Falken hauſen Generalmajor Freiherr v. Schlei-
nitz, Kommandeur der 3. Kavallerie-Brigade, unter Beförderung
zum Generallieutenant zum Kommandeur der 12. Diviſion (Neiſſe)
ernannt. An Stelle des Freiherrn v. Schleinitz als Kommandeur
der 3. Kavallerie-Brigade ſoll Oberſt v. Möllendorff, Kom-
mandeur des 6. Küraſſier- Regiments Kaiſer Nikolaus I. von
Rußland), und an deſſen Stelle Oberſtlieutenant Freiherr v.
Buddenbrock-Hettersdorff vom Dragoner- Regiment Nr. 9
(Metz) treten.

Parlamentariſches.
Berlin, den 18. November.

Ueber die heute im Reichstage ſtattgehabten Fraktionsver-
handlungen betreffs der Präſidentenwahl wird berichtet:
„Die Vorbeſprechungen über die Präſidentenwahl dauern in dieſem
Augenblicke noch fort Nachdem Führer der nationalliberalen Partei
mit ſolchen der Sezeſfioniſten konferirt, kann es als feſtſtehend gelten,
daß Freiherr v. Stauffenberg als Kandidat für die Stelle des erſten
Präſidenten von allen liberalen Gruppen aufgeſtellt wird. Anderer
ſeits werden Centrum und Konſervative wahrſcheinlich gemeinſchaft-
lich operiren und für Herrn v. Levetzow ſtimmen, doch beräth das
Centrum gegenwärtig über ſein definitives Verhalten. Entſcheidend
für die Wahl des Herrn v. Levetzow wird das Verhalten der Polen
und r ſein; die Polen find am heutigen Nach
mittag zu einer Beſprechung zuſammen getreten. Die Wahl des
Freiherrn v. Frankenſtein zum erſten Vizepräſidenten dürfte ohne
Widerſtand erfolgen von vielen Seiten dürften hierbei weiße Zettel
abgegeben werden. Die liberalen Gruppen ſtellen für den Poſten
des zweiten Vizepräſidenten den Abg. Dr. Hänel auf, der eine auf
ihn fallende Wahl annehmen würde. Falls Freiherr v. Stauffenberg
bei der Wahl des erſten Präſidenten unterliegen ſollte, ſo würden
die Fortſchrittspartei und die Sezeſſioniſten weiße Zettel bei der

des zweiten Vizepräſidenten abgeben. So ſtehen augenblicklich
ie Dinge.

Ueber einige der neugewählten Abgeordneten, deren Partei
ſtellung bisher umſtritten war, hören wir Folgendes: Herr Thom-
ſen (Dithmarſchen) iſt der Liberalen Vereinigung als Hoſpitant bei-
getreten; Herr Hueter (Greifswald) hoſpitirt bei der Fortſchrittspar-
tei; Herr Stengel (Erfurt) iſt vor der Hand keiner Fraction bei-
getreten; Herr Dr. Paaſche (Mecklenburg) hat ſich der Liberalen
Vereinigung angeſchloſſen.

Jokales.
Halle, den 19. November.

Die auf den Preußiſchen Staatsbahnen im Laufe des ver
floſſenen Sommers zur Einführung gelangte erhebliche Begün
ſtigung für gemeinſchaftliche Schüler-Ausflüge, welche darin be-
ſteht, daß ſchon bei einer Betheiligung von 10 Perſonen einſchließ
lich des begleitenden Lehrers oder der Lehrerin die um 662/
billigeren Sätze der MilitärBillets zur Anwendung kamen, hat
eine im ſanitären Intereſſe ſehr erfreuliche Vermehrung derartiger
Ausflüge zur Folge gehabt. Wie wir hören, haben im abgelau-
fenen Sommer allein im Bezirke der Königlichen Eiſenbahn
Direktion in Frankfurt gegen 11,000 Kinder und zwar nicht blos
der höheren Lehranſtalten, ſondern, was beſonders erwünſcht,
auch der Volksſchulen von dieſer Vergünſtigung Gebrauch gemacht.

Heute Morgen kurz nach 2 Uhr entſtand in dem Grund
ſtück Reilſtraße Nr. 2 in Giebichenſtein, in einem Hintergebäude,
einer Bäckerei, Feuer. Trotz der angeſtrengten Thätigkeit der
Giebichenſteiner Feuerwehr und der Nachtwache der ſtädtiſchen
Feuerwehr zu Halle brannte daſſelbe vollſtändig aus.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
W Merſeburg, 18. November. Geſtern Abend hielt der

hieſize Beamtenverein (Zweigverein des großen Preuß. Beamten-
vereins) bei zahlreichem Beſuche ſeiner Mitglieder ſeine erſte
diesjährige Winterverſammlung in der KaiſerWilhelms-Halle
hierſelbſt ab. Nach Erledigung der geſchäftlichen Mittheilungen
hielt der Vorſitzende des Vereins, Herr General-Commiſſions
Präſident Gabler einen höchſt anziehenden und belehrenden Vor
trag über „ſociale Verhältniſſe und Zuſtände am Schluſſe des
vorigen Jahrhunderts.“ Von den wirthſchaftlichen Einrichtungen
des claſſiſchen Alterthums ausgehend und reren Schattenſeiten
vorführend, ſchilderte Redner im Weiteren eingehend den Einfluß
der Einführung des Chriſtenthums, des Städteweſens, der Re
formation, der Entdeckung von Amerika c. auf die ſocialen Ver
hältniſſe und gelangte ſchließlich am Ende ſeines Vortrages zu
einem Vergleiche der früheren ſocialen Zuſtände mit venen der
heutigen Zeit. Die hieſige Sparkaſſe hat ſeit Kurzem die Ein
richtung getroffen, ihre Kaſſenſtunden auch auf die Zeit, Sonn-
abends von 5--7 Uhr Abends, auszudehnen, um namentlich
dem Arbeiterſtande Gelegenheit zu bieten, einen Theil ſeines
Wochenverdienſtes ſofort in die Sparkaſſe einlegen zu können.
Wie verlautet, beabſichtigen übrigens unfere ſtädtiſchen Behörden,

in nächſter Zeit auch eine Pfennig Sparkaſſe hier in's Leben zu
rufen. Am vergangenen Mittwoch wurde in einer der Schleuſen
des hieſigen Gotthardtsteiches ein Mann, über und über mit
Schlamm und Moder bedeckt, entdeckt und hervorgezogen, in
welchen man den früheren Kaufmann Glaſer erkannte. Derſelbe
hatte ſchon ſeit vorigem Sonnabend in ſeinem Verſteck zugebracht,
und mußte, da er nicht im Stande war zu gehen, im Siechkorbe
nach dem Krankenhauſe geſchafft werden. Heute Abend findet
im Tivoli das 2. Abonnement Trioconcert der Herren Concert-
meiſter Brückner aus Meiningen (Violine) VioloncelloVirtuos
Vollrath aus Berlin und Muſikdirector Apel aus Halle
(Piano) ſtatt.

Lützen, 17. November. Die geſtrige Neuverpachtung
der Pfarrländereien in dem benachbarten Starſiedel hat den
Beweis geliefert, wie ſchnell bisweilen manche gering dotirten
Pfarrſtellen im Einkommen ſich verbeſſern können. Während
für die zu genannter Pfarre gehörigen 57*/, Morgen Feld bis
her im Durchſchnitt 32,5 pro Morgen bezahlt wurden ſind
geſtern dieſelben Felder durchſchnittlich pro Morgen für 50
verpachtet worden. Für einzelne, nahe am Dorfe belegene Acker-
flächen wurden pro Morgen 67 geboten. Es hat ſich
durch dieſe Neuverpachtung die Pfarrſtelle in Starſiedel um nahe
zu 1000 verbeſſert. Da dieſelbe z. Z. erledigt iſt, eröffnen
ſich für die Herrn Bewerber weſentlich günſtigere Ausſichten und

iſt ſchon in dieſem Betracht die Aufbeſſerung der Stelle mit „reu
den zu begrüßen.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a S., den 19. November 1881

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo matt, 213--228 exquiſiter bis 243 bez.
Roggen 1000 Kilo matt, 201--204
Gerſte 1000 Kilo matte Kaufluſt, Preiſe kaum behauptet, Land

gerſte 167--177 Chevalier- 189 200
Gerſtenmalz 50 Kilo 1450—15
Hafer 1000 Kilo matt, 165--170
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victorigerbſen 245—250 Linſen 50

Kilo 19--23 Bohnen, weiße trockne Waare, 50 Kilo bis I C.
Kümmel 50 Kilo 25,50-26,50
Mais 1000 Kilo Donau 155 amerikan. 156--157
upinen 1000 Kilo W.
Delſaaten pr. 1000 Kilo Raps ohne Angebot.
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Bekanntmachung.
Zum 1. April k. J. ſind mehrere Lehrerſtellen an unſeren Elementarſchu-

len zu beſetzen.
Das Anfangsgehalt beträgt bei proviſoriſcher Anſtellung 900 Mark, bei

definitiver 1050 Mark und ſteigt für die definitiv angeſtellten Lehrer bei be
friedigender Leiſtung und Führung von 5 zu 5 Jahren um 225 Mark bis zum
Höchſtbetrage von 2400 Mark. Entſchädigung für Wohnungsmiethe, Feue-
rung und Umzugekoſten wird nicht gewährt.

Den bis zu Ende dieſes Monats einzureichenden Bewerbungen ſind bei
zufügen:

die Prüfungs und Wahlbefähigungszeugniſſe,
ein Ausweis über die Militärverhältniſſe,
eine ärztliche Beſcheinigung über den Geſundheitszuſtand,
ein Lebenslauf mit Darſtellung des Bildungsganges und der ſeitherigen
Anſtellungen unter Angabe ihres Ortes und ihrer Dauer, ſowie des
Wohnortes der Eltern, oder, falls dieſelben verſtorben ſein ſollten,
ihrer letzten Krankheit.

Halle a/S., den 11. November 1881. Der Magiſtrat.

Ilalle a. A. Fritze, Am Narkt,
Papierhandlung,

empfiehlt seine neu errichtete

Schnellbuchdruchkpresse

well Liünmiiranstalt
bester Construction und grösster

Leistungsfähighkeit
zur Anfertigung sämmtlicher Kautmännischer Drucksachen,
als wie aller übrigen in dieses Fach gehörenden Arbeiten,
als: Visiütenkarten, Verlobungs- Todes-
anzeigen, Wenus, Tanzoränungen ete.

e

e en i
Otto Weite Halle a/S.

et Fabrik für Eisen-
es constructionen.in I Hisen-Grosshandlung

verbunden mit

M Ubvengiesserei l Banner
S Gegründet 1869.

Specialität: Gewächshäuser und Wintergärten jeder Art
mit vorzüglichen Heizungen, Veranden, Balkons, Pavillons,
schmiedreiserne Thore und Gitter, Gartenmöbel, u r

DEEF Beſteingerichtetes Etabliſſement dieſer Branche. Prämiirt auder S erhe un Industrie Ausstellung in Halle a/S. 1881.
Zahlreiche Empfehlungen für solide, schöne und preiswerthe Aus-
führungen unter reeller Garantie.

Sonntag den 20. d. M. er
m halten wir wieder 30 Stück

S Belgische Pferdele M darunter einen Beckhengst.

e Appet in Erfurt.FIittw och den 23. d. M. halte
ich im „ſchwarzen Adler“ zu Halle

a. d. S. mit einem großen Trans
port beſter u. Ah jährigerFoh-

S lenu. beſter Pferde zum Verkauf.
e. EcCiI brunn aus Mühlhausen.

e

Pogtgtr. I. R. FRANZKE, Poststr. 10.
apierhandlung, Druckerei u. Präge- Auſtalt.ne in Galanterle-, Leäer-, CTystall- ſ. r

empfiehlt ſich zu „MMöldnachts-Pinäuten

bei guter Auswahl nur reeller Waare zu ſolideſten Preiſen.

n Feinere Druckſachen
wie bekannt, in eleganteſter, fachmäßiger Ausführung.

an m Eine größere Anzahl Wähler derCorsots S zweiten Abtheilung ſiid der Anſicht,
in vorzüglich ſitzenden, elegan daß es im Intereſſe der Stadt liegt,
ten Façons empfiehlt die StadtverordnetenVerſammlung zu

Wilh. Walter, gen. ergänzen auch durch neue Kräfte und
ſich nicht, wie beabſichtigt, auf Wie

al einene Decken m
in Congreß, Aida und Crépe Stoff

derwahl ſämmtlicher bisheriger

empfiehlt

Stadtverordneten zu beſchränken. Es

Wilh. Walter, pat.

werden für die zweite Abtheilung da-
her empfohlen:

II Bonn von vorzügl. Wir-
kung, gegen Huſten

und Heiſerkeit empfiehlt

Schuldirektor Dr. Schrader,
Rentier Keil,

Joh. Mitlacher.Poſtſtraße 10.

Mühle errichtete ich heute

eine 2te Verkaufsſtelle der

Bedienung zu erwerben.
Halle a/S., den 15. November 1881.

eröffnete,

za pfte.
Halle aS. im November 1881.

Böllberger Mehl-Niederlage.
Auf vielſeitigen Wunſch und im Einverſtändniß des Herrn L. Hildebrand Böllberger

Albrechtſtraße 29, Echke der Bernburger Skraße,

Bölilberger ehl-Niederlage.Hier wie in der erſten Verkaufsſtelle, Steinweg 45/46, kommen Weizen- und
Futterartikel in den Qualitäten und zu Preiſen der Böllberger Mühle zum Verkauf, und zweifle ich nicht,
daß die anerkannte Vorzüglichkeit der Fabrikate auch hier erneute Anerkennung finden wird.
ſein, das Wohlwollen, das mir ſeither in ſo reichem Maaße zu Theil geworden, auch hier durch aufmer kſamſte

oggenmehle, wie

Jch werde bemüht

Ferkäs
Böllberger Moebl-Niederlage.

Einem hochgeehrten hiesigen und auswärtigen Publikum
beehre ich mich hierdurch ergebenst anzuzeigen, daus ich

Sonnabend den 19. November er.
iüm Hause des Herrn Ateg. Feuer häer, Leipzigerstr. 107, ein

Jtaprant Sarre Aen Bürv
Ich verspreche nur das Beste, was Küche und Heller lIiefert,

bei promptester Bedienung zu eivilen Preisen zu verabreichen
nnd sehe einem recht zahlreichen Besuche entgegen.

Echtes Culmbacher Bier, dasselbe, welches mein
seliger Vater Jahrzehnte lang üm „ötel Garni zur Börse ver-

Hochachtungsvoll

C S.
Reorganiſirte Malerei Barxt eher e vamburg.
Geſims, Ornamenten, Blumen u. Früchte, Holz u. Marmor, Wand u. DeckenMalerei.
Stil u. Farbenlehre. Perſpektive, Geſchäftsführung, Zeichnen u. ſ. w. Volle Penſion
36 M. pro Monat. Eintritt jederzeit. Programme vratis d. d. Dir. ittenkofer.

Neue Sing-Akacke mee
Sonntag d. 20. November Nachmittags 5 Uhr

im Volksschulsaale
Geistliches Concert

zur Feier des Todtenfestes,
Gebet für Chor von Mendelssohn. Arie für Tenor aus „Paulus““

von Mendelssohn. Trauermarsch von Reethoven,
Requiem von Mozart,

unter Mitwirkung von Herrn Opernsäpger Libert v. Dorrien aus
Leipzig, Frau Voretzseh und zwei Vereinsmitgliedern.

Numwerirte Billets à 1 50 be zUnnummerirte à 1 bei Herrn M. Köstler,
10 Poststrasse.Texte à 8Eben daselbst erhalten die zuhör. Mitglieder ihre nummerirten

Billets.
Am Concerttage am Eingang des Saales nur unnummerirte Billets.

Sonntag ist das Geschäft des Herrn Köstler nur von
12--2 Uhr geöffnet.

H. A. Se Halle a/S.Brüderstrasse 2 am Harkt.

Neue Auswahl billige Preise.

S

Z. T Lagerr S SJ S S a von:c Tapeten und Borduren.

3 Ewhaxx und Gollegten
O J2 S l behdecken22 S Hödel- und Portiren-Stoffen

S Vövsen Garlen
3 2 S Teppiche

S r S (0005- I Navilla-Fabrilatn.

S Wora- Decken
7 Z55 Ibdklertuchen.

2

n

Gewerbeſchuldirektor a. D.

G. L. DAVBE Co.

Dr. Plettner,
Brauereibeſitzer Hugo Schulze,

Central-Anponceo- Expedition

g. deutschen auslünd. Zeltungen.

Rentier Reiling.

PHehtor vedorteräot Imzertions-

Wer dieſer Anſicht iſt, der möge wäh-
len! Die Bürgerſchaft hat es in der
Hand, ſich nicht beeinfluſſen zu laſſen

organo des in ad Lvulerdos.

Büreau in Halle a/S. Schmeerstr. 24.

Eine neumilchende Kuh mit Kalb
verkauft Volkland in Lehndorf.

Wer ertheilt Unterricht in der
Russischen Sprache?
Gef. Off. sub G. 2719 durch Ed.

Stückrath in d. Exp. d. Ztg. erbeten.

kader am nächien Dienetag zur Wahl Ig. Buchenhbolzkohlen

trocken und grusfrei verladen, liefert in 7Wagenladungen frachtfrei Halle a/S. Warum ſchweigſt Du ?2?

à 2.25 pr.

9222.
Elshbeth.

Verein für chen. Industrie.

Frankfurt a. Werbezahlt die Zettel?

W Vlökten-Larten
in eleganter Schrift, das Hundert von

25 an beiAn Höhen 39.

Herrenhüte
Neuheiten der Saison

in Filz, Loden, Seide ((ylinder) eto,

Klapphüite in Atias u. Merino.

Budop Sachs &60.

Hoflieferanten,
große Ulrichsſtraße 55.

Alleinige Vertreter größter

deutſcher und ausländiſcher Häuſer.

Zum An-, Verkauf u. Verpach-
tungen von Grundſtücken jeder Art
empfiehlt ſich Hermann Geiss-
ler in Calbe a/S.

a. Weihnachtswünſche
7 a tS der Knaben und Mädchen

von 3--14 Jahren zu er-e füllen, iſt allen Eltern leicht, 8
6 57 welche an der Hand unſeres

illuſtrirten Weihnachts
Catalogs ihre Wahl treffen.
Derſelbe enthält eine reiche
Auswahl billiger und dabei
ung Spiele und Be-

ſchäftigungsmittel unter-S S haltenden und belehrenden
d Inhalts Zuſendung gratis

und franco durch Dr. Richter's Eentral-
Verlag in Leipzig.

C B3 B11. 0 0 I.
FamilienNachrichten.

Entbindungs- Anzeige.
Die geſtern Abend erfolgte glückliche

Entbindung meiner lieben Frau Mila
geb. Johannſen von einem prächtigen
Mädchen zeigt hocherfreut an

Auguſt Nebert, Apotheker.
Eſſen (Ryeinpreußen), 17. Nov. 1881.

TodesAnzeige.
Allen lieben Freunden und Bekann-

ten die Trauerkunde, daß meine liebe
Frau, unſere gute Mutter undSchweſter,
Frau Paſtor Goeppel, Augnſtiue
geb. Reißßbach, am Donnerstage
Nachts 12 Uhr im 66. Lebensjahre
ſanft in dem Herrn entſchlafen iſt.

Großkugel und Weißenfels,
den 18. November 1881.

Jm Namen
der tiefbetrübten Hinterbliebenen

der tiefgebeugte Gatte Goeppel, P.
WErſte Beilage.
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Deutſches Reich.
Berlin, den 18. November.

Der kaiſerlich deutſche Botſchafter in London Graf zu
Münſter wurde, dem Vernehmen nach, geſtern Nachmittag vom
Reichskanzler Fürſten Bismarck empfangen und zur Tafel ge
laden.

Die offiziöſe „N. A. Z.“ enthält Folgendes:
„Meinungeverſchiedenheiten (nämlich zwiſchen dem Kaiſer und

dem Fürſten Bismarck) haben weder in der Vergangenheit, noch
in der Gegenwart beſtanden. Der Gegenſtand der Berathungen war
ein ganz natürlicher und ſelbſtverſtändlicher. Der Kaiſer hat mit dem
Reichskanzler erwogen, welche Stellung angeſichts des auffälligen
Wahlergebniſſes anzunehmen ſein wird, und dieſe Erwägung hat Se.
Majeſtät zu dem Beſchluſſe geführt, die Oppoſition aufzufordern, daß
ſie ſich nicht mehr nur negativ, ſondern auch poſitiv an der Leitung
der Geſchäfte betheiligte. Es wird ſich bei dieſem Verſuche zeigen,
ob das Wahlergebniß der Ausdruck einer beſtimmten Abneigung des
Volkes gegen die ſociale Reform iſt, zu welcher ſich der Kaiſer ſchon
in verſchiedenen Thronreden, namentlich in der vom Februar dieſes
Jahres, bekannt hat. Beſteht in der That eine ſolche Abneigung,
und zwar bewußt und dauernd, ſo dürften unſeres Erachtens nach
dem Grundſatze beneficia non obtruduntur weitere Schritte auf die-
ſem Gebiete unterbleiben. Die gleiche Erwägung findet auf dem
Gebiete der Zoll- und Steuergeſetzgebung ſtatt. Der Kaiſer hat, im
Grunde genommen, kein eigentliches gehobenes Intereſſe an der
Frage von Schutzzoll und Freihandel, von directen oder indirecten
Steuern. Wenn die Mehrheit der Bevölkerung vorzieht, die unab-
weisbaren Staatslaſten direct aufzubringen, ſo werden für die nächſten
Bedürfnißfälle, Steigerung der Einkommen, Klaſſen- und Gewerbe-
ſteuern eben ſo gut wie die Beſteuerung des Tabaks mit oder ohne
Monopol in Vorſchlag gebracht werden können, und wenn die Be
völkerung durch ihre Wähler zu erkennen giebt, daß ſie dauernd
überzeugt iſt, bei dem Freihandelsſyſtem von 1865-- 1877 beſſer ge
ſtanden zu haben, wie unter dem heutigen Schutze inländiſcher Pro-
duction, ſo wird der Kaiſer und ſeine Regierung jedes Maß von
Handelsfreihect eben ſo gut ertragen können wie die Nation.“

Die „Kr.Ztg.“ ſchreibt: Jn diplomatiſchen Kreiſen iſt
man geneigt, den Rücktritt einiger franzöſiſcher Bot-
ſchafter und Geſandten als eineſehr ſignificante Erſcheinung
aufzufaſſen und darin nicht blos eine Mißbilligung der ausge-
ſprochenen Richtung des Miniſteriums Gambetta, ſondern auch
einen Proteſt gegen die demſelben zugeſchriebenen Abſichten in
Bezug auf die auswärtige Politik zu erblicken namentlich wird
der Rücktritt des hieſigen franzöſiſchen Botſchafters in dieſem
Sinne gedeutet. Anſcheinend wird es beweiſender Thatſachen, und
nicht bloßer Redensarten bedürfen, um den Eindruck dieſer De
miſſionen zu verwiſchen. Unſere Regierung iſt zwar vorläufig
unbeſorgt, ſie bleibt aber wachſam, wie ſie es jeder Zeit war.

Der evangeliſche Ober-Kirchenrath veröffentlicht durch
Erlaß vom 14. d. M. den Ertrag der im Jahre 1880 abgehaltenen
Kirchen und Hauskollekte zur Abhilfe der dringendſten Noth-
ſtände der evangeliſchen Landeskirche der älteren Provinzen. Der-
ſelbe hat im Ganzen die Summe von 278296 ergeben. Davon
entfallen auf die Provinz Brandenburg einſchließlich eines Bei-
trages der Kaiſerin und der Prinzen Karl, Friedrich Karl und
Wilhelm, ſowie der Prinzeſſin Friedrich Karl 71 336 alſo
mehr als des geſammten Kollektenertrages. Demnächſt folgt
die Provinz Sachſen mit 40,639 Schleſien mit 31,430.
Rheinprovinz mit 29,957 Pommern mit 29,138 Weſt
falen mit 19,619 Poſen mit 14,843 c. Der Ertrag der
Kollekte hat den der Kollekte des Jahres 1878, welcher ſich auf
282,623 belief, faſt erreicht. Der evangeliſche Ober Kirchen
rath hat angeordnet, daß in einem der nächſten Hauptgottesdienſte

den Gemeinden von dieſem Ertrage Mittheilung gemacht und
dabei der Dank der oberſten Ktrchenbehörde für die geſpendeten
Gaben zum Ausdruck gebracht werde.

Aus Baden iſt neuerdings die Nachricht gekommen, daß
die früher bereits angeregte Frage der Schaffung eines gemein-
ſamen Buß und Bettages für die evangeliſche Kirche
in Deutſchland wiederum aufgetaucht iſt. Die Voſſ. Ztg.
theilt nun mit, daß in neuerer Zeit von zwei preußiſchen Conſi
ſtorien eine Propoſition dahin gemacht worden iſt, für ganz Preußen
einen gemeinſamen Bettag einzuführen und denſelben auf den
1. November zu verlegen, auf welchen Tag bekanntlich im ehe-
maligen Kurheſſen dieſe Feier fällt. Zur Begründung dieſes
Vorſchlages iſt namentlich der Umſtand geltend gemacht worden,
daß der 1. November auch ein hoher Feiertag der Katholiken
(Allerheiligen) iſt, daß alſo mit der Wahl dieſes Tages in doppelter

Hinſicht eine Verringerung der durch die Verſchiedenartigkoit der
kirchlichen Feſttage in Deutſchland dem Geſchäftsverkehr er
wachſenden Schädigungen erzielt wird. Auf den Beitritt der
norddeutſchen Kleinſtaaten zu dieſer Aenderung, falls ſolche in
Preußen perfect wird, glaubt man mit Beſtimmtheit rechnen zu
können, und in der That ſoll bereits eine thüringiſche Kirchen
behörde den genannten Vorſchlag unterſtützt haben. Darüber,
wie ſich Sachſen und die ſüddeutſchen Staaten zu einer derartigen
Aenderung vorausſichtlich ſtellen werden, iſt noch nichts Poſitives
zu ſagen.

Die „D. N.“ ſchreiben: Hebung der deutſchen Jn-
duſtrie im Auslande iſt gewiß ein ſchönes Ziel. Leider dient es
auch Schwindlern zum Vorwand für ihre betrügeriſchen Manöver.
So wird jetzt in der in Rio de Janeiro erſcheinenden Allgemeinen
deutſchen Zeitung vor einem gewiſſen Georg Bodſtein aus Berlin
gewarnt, der nach Braſilien gekommen war, um angeblich die
deutſche Jnduſtrie dort einzuführen und zu heben, in Wirklichkeit
aber, um ſeine Auftraggeber, Geſchäftsfreunde c. zu prellen. Als
„beſondere Kennzeichen“ des Hochſtaplers werden u. A. folgende
angegeben: Typus: jüdiſch; Gemüthsart falſch und hinterliſtig;
ſein Weſen: einſchmeichelnd, aufdringlich, übermüthig prahleriſch
und höchſt lügenhaft, giebt gern vor, reiche Kaufleute in Mexiko
als Onkels und adlige GarreOffiziere als Schwägersleute in
Berlin zu beſitzen; ſpricht außer deutſch, ſchlecht franzöſiſch und
recht viel im affectirten Lieutenantstone 2c. Man ſieht, der edle
Jüngling macht dem deutſchen Namen im Ausland viel Ehre!

Parlamentariſches.
Berlin, d. 18. November.

Der Seniorenconvent hat das Stärkeverhältniß der Haupt
ruppen des Hauſes was wegen der Abtheilungs- und Commiſ-
onswahlen von Wichtigkeit iſt vorläufig dahin feſtgeſtellt: Die

Linke 160 Mitglieder; die Rechte: 80; das Centrum: 110 Der
Seniorenconvent beſteht bekanntlich eus älteren, erfahrenen Parla-
mentarien aller Fractionen, die aus freier Vereinbarung derſelben
zuſammentreten. Er beſtimmt, wie viel Mitglieder jede Frac ion
bei der Wahl der einzelnen (aus 7, 14, 21, 28 Abgeordneten beſtehen
den) Commiſſionen zu ſtellen hat. Betreffs der in der Regel per
Acclamation erfolgenden Wahl der 8 Schriftführer hat der Senioren-
convent bereits beſchloſſen, daß die Conſervativen 2, das Centrum 2,
die Fortſchrittepartei 2 und die übrigen Liberalen 2 davon zu er
nennen haben.

Der Etat der Reichsſchuld weiſt unter dem Titel „ein
malige Ausgaben“ einen Poſten von 227,300 Mark zur Herſtellung

Halle, Sonntag den 20. November 1881.

neuer, an Stelle der jetzt umlaufenden auszugebender Kaſſenſcheine
auf, und zwar ſollen dieſelben mit neuen Zeichnungen unter An
wendung des Wilcoxſchen Pflanzenfaſerpapiers verſehen werden. Der
Grund für dieſe durchgreifende Veränderung liegt darin, daß wieder
holt Reichskaſſenſchein Fälſchungen feſtgeſtellt worden ſind. Der Ge-
ſammtbetrag der für die Herſtellung der neuen Kaſſenſcheine erforder
lichen Koſten beläuft fich auf 465,800 Mark, wovon auf die Her-
ſtellung des Pflanzenfaſerpapiers 79,500, auf die Anfertigung der
Zeichnungen, Druckplatten 129,800, auf den Druck der neuen Reichs
kaſſenſcheine und der Reſerveformulare behufs Umtauſches beſchädig-
ter Scheine 265.,500 Mark entfallen.

Reſultate der Stichwahlen.
Zwickau. Geiſer (Soz.) 14567, Hecker (liberal) 11,418 St.
Marienberg. Abgegeben für Kutſchbach (Sezeſſ.) 7517, Schüller

(konſ.) 4528 St.
Reuß jüngere Linie. Dr. Hirſch (Fortſch.)

(natlib.) 5405 St. hNortheim. von Alten (Partikular.) 7404, Struckmann (natlib.)
5742 St.

Aurich. Ahlhorn (Fortſchritt) 7249 St. von Freden (natlib.)
5067 St.

SchaumburgLippe. Hamſpohn (liberal) 3304, v. d. Goltz (konſ
2926 St.

Crailsheim. Mayer (Volkepartei) 11,079 St. Fürſt zu Hohen-
lohe-Langenburg (deutſche Reichspartei) 846)9 St t.

Reichenbach. Dr. Porſch (Centr.) 8311, Dierig (konſ.) 5426 St.
Landeshut. Dr. Gneiſt (natlib.) 7961, Frhr. v. Zedlitz (konſ.)

7195 St.
Breslau Neumarkt. Herzog von Ratibor (deutſche Reichspartei)

8656, Graf Henkel v. Donnersmark (Centr.) 7436 St.
Pinneberg. Gieſchen (Fortſchr.) 10,939, Prof. Beſeler (natlib.)

5339 St

7311, Marquardſen

Frauſtadt. von Chlapowski (Pole) 5385, v. Puttkamer konſ.)

4 St.424
Deutſch-Krone. v. Brauchitſch (konſ) 5692 St Friske (Centr.)

04 St.

Ausland.
Fraukreich.

Jn der Kammerſitzung vom 17. d. in Paris rückte Lackroy
nicht mit ſeiner geſtern angekündigten Interpellation über die all
gemeine Politik heraus. Clemenceau hatte ihm davon abze-
rathen und Lockroy ging um ſo bereitwilliger darauf ein, als er
erfahren, daß Gambetta wünſchte, befragt zu werden, um den
ſchlechten Eindruck zu verwiſchen, weichen im Grunde genommen
ſeine ſo höchſt unbeſtimmte Regierungserklärung macht. Die
Interpellation wird jetzt von René Goblet, der zu Gambetta's
Leibgarde gehört, übermorgen geſtellt werden. Es wird beſtätigt,
daß Gambetta das Parlament ſo ſchnell als möglich nach Hauſe
ſchicken will, um, wie er ſagt, die Arbeiten für die nächſte Seſſion
„mit Muße“ vorbereiten zu können. Vorher müſſen die Kammern
aber noch die Credite für Tuneſien und Algerien, die mit Jtalien,
Belgien und Oeſterreich abgeſchloſſenen Handelsverträge, ſowie
die Gelder bewilligen, welche für die zwei neuen Miniſterien und
die neuen Unterſtaatsſecretäre nothwendig ſind, die im Ganzen
bloß 300000 Fres. im Jahre betragen. Da es nun keines
wegs ſicher iſt, daß dieſe verſchiedenen Geſetzentwürfe nicht auf
Widerſtand ſtoßen, ſo dürfte die außerordentliche Seſſion doch
länger dauern, als Gambetta es wünſcht. Einige Verwun-
derung erregt eine Note, welche das Blatt „La Voi“ veröffent-
licht, deſſen Director der heutige Ackerbauminiſter Oevès war,
das einzige Mitglied der republikaniſchen Linken, welches Gam-
betta in ſein Cabinet aufgenommen hat. Dieſe Note kündigt an,
daß der bisherige Director, deſſen Name an der Spitze des
Blattes geſtanden habe, zum Miniſter ernannt worden ſei, und
fügt hinzu: „Wenn die Stelle, auf der ſein Name bisher ſtand,
unausgefüllt bleibt, ſo wird er ſich immer erinnern, daß wir
ſeinen Rücktritt als eine Abweſenheit betrachten die nicht end
gültig ſein wird.“ Da dieſe Note mit Zuſtimmung von Devès
erſchien, ſo wird daraus geſchloſſen, daß derſelbe nicht längere
Zeit im Gambetta' ſchen Cabinet zu bleiben glaubt, da ihm ſein
Eintritt ſehr verdacht wird. Die Führer der Clericalen be
rathen bereits über die Maßregeln, die für den Fall zu ergreifen
ſeien, daß Paul Bert die Streichung des Eultusbudgets beantrage
und die Mehrheit ihm folgt.

DOrient.
Wie dem Standard vor einiger Zeit gemeldet wurde, ſollen

in der Provinz Hedjaz ernſtliche Unruhen ausgebrochen ſein.
„Es ſind Gerüchte nach der türkiſchen Hauptſtadt gelangt,“ ſo
ſchrieb das engliſche Blatt, „daß der GroßScheriff von Metka
ſich gegen den Sultan empört und zum Khalifen aufgeworfen
habe, während er die Leitung der Civilangelegenheiten des neuen
arabiſchen Khalifats an Midhat Paſcha übertragen haben ſoll.“
Dieſe Nachrichten haben ſich nicht beſtätigt, indeſſen ſcheint die
Lage in Hedjaz in der That nicht ganz normal zu ſein und der
Pforte ernſte Sorgen zu machen. „Niemand weiß,' ſo ſchreibt
man der Politiſchen Correſpondenz aus Konſtantinopel vom II.
ds., „was in dieſem intereſſanten Landſtrich eigentlich vorgeht,
aber einer flüſtert dem andern zu, daß etwas faul ſei in Arabien,
und niemand wagt, dem mit einer entſchiedenen Verneinung ent
gegenzutreten. Dunkel vor allem iſt die Rolle, welche der Emir
von Mekka, der Scheriff Abdul-Mutalib, in dieſen geheimniß-
vollen Vorgängen ſpielt. Es heißt, er verfolge Unabhängigkeits-
pläne und ſeinem Ehrgeize ſchwebe ſogar die Rolle des Khalifats
vor. Man ſpricht von ſeiner Abſetzung, hört aber auch Zweifel
äußern, ob die Pforte den Muth und die Kraft zu einem ſo ent
ſcheidenden Schritte beſitze. Jnzwiſchen hat ſich der neue Ge-
neral- Gouverneur Jzzet. Paſcha, den unter allen Umſtänden eine
ſehr ſchwierige Aufgabe erwartet, vorgeſtern nach Arabien ein-
geſchifft, um ſeinen Poſten anzutreten. Er wurde zuvor vom
Sultan in beſonderer Audienz empfangen, und auch dieſer äußer-

liche Umſtand iſt ein Fingerzeig, daß Jzzet mit ſehr wichtigen
Auf rägen abgeht und daß mögzucherweiſe aus dem Hedjaz ſehr
bedeutungsoolle Meldungen bevorſtehen. Thatſache iſt, daß in
jüngſter Zeit ſtärkere Truppenabtheilungen nach Djedda geſandt
worden ſind.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Arnſtadt, 18. November. Jn Amerika ſcheint es ſehr

ſchwer zu ſein, für einen Ausländer ein Patent für eine gemachte
Erfindung zu erhalten. Dem hieſigen Nähmaſchinenfabrikanten
Rudolf Ley wurde ein von ihm in Amerika nachgeſuchtes Patent
für eine Stellvorrichtung an Näh, Stepp- und Strickmaſchinen
erſt nach Verlauf von zwei Jahren auf dem Prozeßwege in
Waſhington ertheilt, weil ein New-Yorker Haus jene Erfindung
und die Priorität derſelben für ſich in Anſpruch nahm. Die
Angelegenheit iſt nun jetzt zu Gunſten des hieſigen Fabrikanten
entſchieden.

Erfurt, 17. November. Endlich hat auch unſere Handels-
kammer den Jahresbericht pro 1880 den Mitgliedern zugeſtellt. Der

e —„»=„v„”m-— ſelbe lautet im Allgemeinen recht ungünſtig und conſtatirt, daß diepro 1880 bei hieſiger Poſt eingegangenen Geitſendungen um ca. 22

Millionen Mark, die aufgelieferten Werthſendungen aber um ca.
6 700 000 hinter dem Vorjahr zurückgeblieben find. Bezüglich
unſerer Handelsgärtnereien, welche bekanntlich eins der Hauptgeſchäfte
Erfurt bilden, wird der Umſatz als ein recht lebhafter in getrockneten
Blumen und Gräſern, weniger dagegen in Sämereien bezeichnet. Jm
Königl. Steinſalzwerk wurden insgeſammt an Salz 22 000 000 kg
produzirt, im Werthe von 180 000 Jn den 23 Brauereien des
Erfurter Spezialſteuerbezirks wurden 2429000 kg Gerſtenſchrot ver
braucht und hieraus 115976 Hectoliter Bier und zwar 26867 Hectl.
obergähriges und 89 109 Hectl. untergähriges gezogen. Der Umſatz
der zahlreichen Schuhfabrikation ſowie der großen Fabrikgeſchäfte für
Damenconfection war gegen 1879 bedeutend geringer. Jn der Walſch
leber Zuckerfabrik wurden 13559500 kg Rüben verarbeitet. Der
Rauchtabakconſum hat ſich bedeutend vermindert. Die Kurz und
Eiſenwaarengeſchäfte litten in Folge vorhandener Ueberproduction
durch große Flauheit im Verkauf. Beim hieſigen Hauptſteueramt
gelangten in den letzten 9 Monaten des verfloſſenen Jahres nach
ſtehende vom Auslande importirte Artikel zur Verzollung: 272230 kg
Roggen, 152950 kg dürre Bohnen, 23070 kg Fleiſch, 76537 kg
Schweinefett, 66780 kg Leinöl 71590 kg Petrolrum c.

Das Amtsblatt der königl. Regierung zu Merſeburg
veröffentlicht Folgendes:

Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen. Durch die Ver
ſetzung ihres bisherigen Jnhabers iſt die Pfarrſtelle in Kaltendorf,
Diöces Weferlingen, vacant geworden. Ueber die Stelle, welche
unter Patronat Sr. Königlichen Hoheit des Großherzogs von Heſſen
und bei Rhein ſteht, iſt bereits verfügt. Durch Verſetzung ihres
Jnhabers iſt die Diaconatſtelle zu Dommitzſch, Diöces Torgau, va-
cant geworden. Dieſelbe ſteht unter Königlichem Patronat und ge-
währt (exckl Wohnung) ein Einkommen von ca. 1890 Zur Stelle
gehören 3 Kirchen. Die Beſetzung erfolgt diesmal durch das König
liche Conſirorium der Provinz Sachſen. Durch Verſetzung ihres
Inhabers iſt die Diaconatſtelle zu Pretzſch Diöces Kemberg, vacant
geworden. Dieſelbe ſteht unter Königlichem Patronat und gewährt
(excl. Wohnung) ein Einkommen von ca. 1993 Zur Stelle ge
hört 1 Kirche. Die Beſetzung erfolgt, gemäß S 3 der Verordnung
vom 2. December 1874 und H 32 der Kirchengemeinde-Ordnung,
diesmal durch das Königliche Conſiſtorium der Provinz Sachſen mit
Concurrenz der Gemeindewahl. Durch Penſionirung ihres Jn
habers wird die Oberpfarrſtelle in Schönebeck, Ephorie Ätzendorf,
zum 1. April fut vacant werden. Dieſelbe ſteht unter dem Patro
nat des Kloſters Unſer Lieben Frauen in Magdeburg und gewährt,
excl. Wohnung, ein fährliches Einkommen von ca. 4357 von
welchem eine Pfründenabgabe von 1198 jährlich acht Jahre lang
an den Penſionsfonds abzuführen iſt. Zur Parochie gehört eine
Kirche Das Diaconat an der evangeliſchen Pfarrkirche zu Jeſſen
mit dem Minimaleinkommen (excl. Wohnung) wird Ende dieſes
Monats vacant. Bewerber wollen ihre Meldungen bis zum 15. De-
cember an den Magiſtrat daſelbſt einſenden. Die I. Lehrer, Can
tor und Küſterſtelle in Schkölen, Ephorie Liſſen, welche unter Pri-
vat-Collatur ſteht, wird in Folge Emeritirung ihres jetzigen Jnha-
bers zum 1. December dieſes Jahres erledigt; dieſelbe gewährt nach
Abzug des Emeritengehaltes ca. 900 jährlich incl. freier Wohnung
und Heizungsmaterial.

t Jn Großjena bei Naumburg iſt in der Nacht vom Don
nerstag zum Freitag der Einwohner Wagner mit einem Beile in
ſeiner Wohnung erſchlagen worden. Angeblich ſoll bereits eine
Verhaftung vorgenommen worden ſein. Jn derſelben Nacht
wurde zwiſchen 11 und 1 Uhr die für jetzige Jahreszeit ſeltene
Erſcheinungeines Gewitters beobachtet, welches, während bei
uns der Himmel ſiernenhell war, ſich unter Donner und heftigem
Blitzen von der Wilsdorf-Roßbacher Gegend über Freyburg nach
Mücheln hin bewegte, worauf gegen 2 Uhr bei uns Regen nie-
derzurieſeln begaun.

Vermiſchtes.
(Fleiſch und Fleiſchextract.] Unter den Nahrungs

mitteln nimmt nach dem Brode wohl das Fleiſch die erſte Stelle
ein. Wohl glauben die meiſten Menſchen, die nährende Kraft des
Fleiſche beſtehe in der Faſer, d. h. in der Maſſe deſſelben. Dem
iſt jedoch nicht ſo. Beweis: Wird gutes Fleiſch fein gehackt, dann
mit Waſſer ausgelaugt und gut ausgepreßt, ſo beſteht der ausge
preßte Kuchen aus reiner Fleiſchfaſer. Dieſe iſt geruch und ge
ſchmacklos und ſo unverdaulich, daß ſelbſt Hunde ſie nicht freſſen
mögen. Die nährende Kraft des Fleiſches finden wir im ausge-
preßten Safte; es iſt die ſogenannte Fleiſchflüſſigkeit. Eingekocht,
gibt ſie den Fleiſchertract. Jn Südamerika wird dieſer Extract im
großartigſten Maßſtabe dargeſtellt in den Fabrikanlagen von Fray
Bentos in Uruguay und in Montevideo. Jede dieſer Fabriken be
deckt eine Fläche von 2000 Quadratmeter. Sie erzeugen in einem
Jahre nahe an eine Million Kilogramm Fleiſchextract. Da ein
Ochſe durchſchnittlich nur 5 Kilogramm Extract gibt, ſo bedarf es
jährlich 200000 oder täglich 550 Ochſen zur Erzeugung deſſelben.
Staunen wir nicht darüber, denn Südamerika beſitzt allein an 22
Millionen Stück Schlachtvieh, deſſen Fleiſch dort faſt werthlos iſt.
Mehrere rieſige Dampfmaſchinen zerſchneiden das Fleiſch. Dann
wird es in Digeſtoren unter Anwendung von Hochdruckdampf digerirt,
das Fett entfernt, und Eiweis, Fibrin und phosphorſauere Mag
neſta abgeſondert. Die Fleiſchflüſſigkeit wird durch koloſſale Pumpen

in die Abdampfpfannen gehoben und zu Honigdicke eingekocht. Jetzt
wird es in kleine Töpfe vertheilt und zum Verkauf in alle Welt
geſandt. Vor Ueberſchätzung des Fleiſchextractes möchten wir
jedoch warnen, da gutes Ochſenfleiſch immer billiger und zweckdien
licher iſt. Zum Schluß noch eine wichtige Bemerkung: Gewöhn-
liches Ochſenfleiſch beſteht aus 75 Procent Waſſer, während das
Fleiſch von gut gemäſteten Ochſen blos 46 Procent enthält.

Freie Colportage.]) Von wie hohem Werthe die freie
Colportage von Zeitungen und Büchern iſt, wird in eclatanter
Weiſe durch den enormen Aufſchwung illuſtrirt, den der Abſatz von
ſolchen auf den Eiſenbahnſtrecken weſtlich von Buffalo bis zur
Küſte des Stillen Oceans genommen hat. Es werden auf dieſen
Routen allein jährlich für etwa eine Million Dollars Bücher und
Zeitſchriften verkauft. Auf den amerikaniſchen Eiſenbahnen über
haupt ſind gegen 2000 Perſonen unausgeſetzt mit der Colportage
beſchäftigt und erzielen damit einen ganz anſtändigen Verdienſt ſo
gehen z. B. von Chicago täglich 150 Colporteure mit den Eiſen
bahnzügen ab. Der Buchhandel und die Druck Induſtrie Amerikas
würden ohne die Colportage Freiheit niemals die große Bedeutung
erlangt haben, die ihnen heute zuerkannt werden muß denn der
Umſatz, der ihnen aus dem erwähnten Zweige ihrer Thätigkeit er
wächſt, beziffert ſich mit vielen Millionen jährlich.

Braunſchweigiſche Landes -Lotterie.
6. Klaſſe. 10. Ziehungstag. 18. November 1881.

(Ohne Gewähr
1346 (3000) 1080 (500) 2029 (500) 2891 (500) 2733 (10,000)

3791 (2000) 3968 (2000) 3191 (300) 3505 (300) 4701 (300) 4835
(500) 6793 (1000) 6378 (5000) 7175 (300) 8005 (500) 8281 (300)
8979 (500) 8196 (300) 9229 (300) 9331 (500) 10414 (2000) 11159
(500) 11502 (500) 12803 (500) 12041 (1000) 12857 (2000) 12522
(1000) 13975 (300) 13160 (306) 13722 (1000) 14544 (1000) 16504
(360) 16600 (500) 16460 (2000) 17776 (300) 17455 (1000 17126
(500) 18416 (300) 18569 (500) 20447 (2000) 20138 (500) 20727
(300) 21347 (500) 21596 (500) 24003 (300) 24736 (300) 24373
(1000) 25003 (1000) 27237 (300) 29606 (1000) 29301 (500) 29678
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34503
37209
39025
40827
42239
48750

(500) 30683 (300) 30815 (500) 32136 (1000) 33611 (300)
(500) 35228 (1000) 36039 (500) 37785 (1000) 37702 (1000)
1600) 38337 (500) 38421 (300) 39763 (300) 39109 (500)

(300) 39621 (300) 39107 (2000) 40781 (300) 40992 (500)
(2000) 40970 (300) 41995 (300) 41180 (500) 42711 (2000)
(500) 43413 (300) 44191 (500) 44782 (300) 45014 (300)
(500) 48130 (5000) 49661 (1000) 50086 (300) 50039 (300) 50420
(300) 51221 (300) 51340 (300) 52146 (500) 53179 (500) 53416
(300) 53628 (1000) 53142 (10,000) 54213 (1000) 54227 (300)
55004 (500) 55950 (300) 56974 (500) 56444 (2000) 6708 (1000)
57085 (2000) 59071 (1000) 59854 (500) 59568 (500) 60957 (1000)
61834 (300) 61001 (2000) 62663 (1000) 62851 (500) 62348 (300)
63229 (1000) 63644 (2000) 64289 (500) 64232 (1000) 67214 (1000)
67216 (1000) 68957 (500) 68718 (1000) 69895 (2000) 70784 (500)
70164 (1000) 70290 (500) 71756 (500) 71070 (3000) 71743 (500)
71757 (2000) 73541 (300) 73451 (1000) 73114 (300) 75030 (300)
75726 (500) 76647 (5000) 76324 (1000) 77695 (300) 78668 (300)
79128 (500) 81633 (500) 81514 (300) 81161 (300) 81814 (300)
82875 (500) 82422 (2000) 84298 (500) 84904 (300) 85263 (2000)
86923 (500) 86130 (1000) 87231 (1000) 87736 (2000) 88319 (300)

90099 (300) 91060 (500)
94199 (300) 94651 (300)

96399 (300) 96878 (2000)
96705 (300) 97749 (2000)

89159 (3000) 90225 (500) 90949 (300)
91379 (500) 92185 (300) 93274 (300)
94913 (500) 94673 (1000) 95074 (500)
96474 (300) 96967 (300) 96583 (500)
97399 (1000) 98955 (1000) 99271 (500).

Wochen- Ueberſicht der Reichsbanul.
Berlin, d. 15. November.

Activa. Gegen d. 7. Nov.
1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde u

an Eold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund
fein zu 1392 berechnet 570,780,000 Zun. 8.245,000

2) Beſtand an Reichskaſſenſchein. 33,510,000 Zun, 1,235,000.
3) do. an Noten and. Banken 159,643,000 Zun. 980,000,
4) do. an Wechſeln 379,481,000 Abn. 15,780,000
5) do. an Lombardforderungen 53.754,000 Abn. 14,484,000.
6) do. an Effekten 15,789,000 Zun, 4,000
7) do. an ſonſtigen Activen 23,835 000 Abn. 659,000

Paſſiva.
8) das Grundkapital .4 120,000,000 unverändert.
9) der Reſervefonds 164425,000 unverändert

10) der Betrag der umlauf. Noten 763,752,000 Ahn. 16,525,000
11) die ſonſtigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten 134,270,000 Abn. 4,237,000.
12) die ſonſtigen Paſſiven 341,000 Abn. 2 23 000.

Getreidebericht von H. Wagner E Sohn.
Halle a S. den 19. November 1881

Auch heute war das Angebot wieder etwas reichlicher und bedang
Weizen noch letzte Preiſe, während Roggen im Werthe etwas ver

lor. Alles Uebrige unverändert.
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 234— 246

Wäare 210--231 geringere 195--207
mittlere

W

II.
Farin, blond gelb

Roggen p. 12 Säcke à 34 Kilo brutto 195--198 feinſter
einzeln 701

Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo br. 135--150, beſſere 153--146
ſeine u. Chevaliergerſte 162--174 extrafeine bis 183

Hafer p. Säcke à 50 Kilo brutto 99-105
Victoria-Erbſen p 2 Säcke à 90 Kilo brutto 240-—270
Raps pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto ohne Angebot.
Rübſen pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto ohne Angebot.
Wais p. 1000 Kilo Donau netto 156--158 amerika 156

158
Lupinen à 1000 Kilo netto fehlen.

Halle, den 19. November
Lauges Roggenſtroh 0--33 pr. 1200 Pfd das Schock
Maſchinenſtroh 21 24 pr Ctr
Hieſiges Heu, neues 4—5 pr. Ctr.
Auswärtiges Heu 3,504 4,50 pr. dito.

Halliſcher Zuckerbericht vom 18. November.
Rohzucker. Nach dem voraufgegangenen lebhaften Geſchäft

der vorigen Woche trat im Rohzuckermarkte eine unentſchiedene
Haltung ein. Raffinerien hielten ſich theilweiſe ganz vom Markte
zurück, während die von Exporteuren zu erzielenden Gebote 0,40
0,50 niedriger gegriffen waren. Neuerdings machte ſich indeſſen
wieder eiwas mehr Kaufluſt geltind und ſind zu untenſthenden
Preiſen 1,500,000 Kilo 30,000 Ctr. gehandelt.

Raffinirter Zucker bleibt namentlich in eaffectiiven Broden
ſehr knapp und überwiegt die Nachfrage bedeutend das Angebot.
Gem. Zucker die etwas reichlicher vorhanden ſind, werden feſt auf
Preis gehalten.

Heutige Notirungen:
Rohzucker.

Eryſt u 100 T See Farbe und Kornryſtall- Zucker über 989 Polar. S
Kornzucker 979 Polar.

a 869 Polar 64,00 64,80r 9590 Polar 62,20-- 63,209490 Polar. S
Rohzucker 930 Potar.
Nachprodukte bei 94--91 Polar.

90-—88 Polar. 56 00--51,00
Melafſe, ohne Tonne 8 9,00 10,20

Raffinirter Zucker
Raſſinade ſf t be Poſten aus erſter Hand.
Raffinade ffein ohne Fa S

r fein I 84 50Melis ffein n s
r mittel

59,00--56 50

em. Raffinade J. mit Faß 81,00—82,00
273,50 7900

Mells J. 7750 78.00

nach: V. V. V. F. N. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab.
Aschersleben 11 028Breslau via 3i Sorau 8 l.Cottb., Guben, 133oper woran erſ p. r
Bitterf.- Berlin 458 2 s 6 oLeipzig (5 r 3405 590 qu her 10

Magdeburg 5 72 1131 125 310] 552 .4. 103
Nordh. -GOasset 5 9 11 2 4 72 102610
Thüringen 555 753- 1016 1568 los 11

T uvon V. V. V. V. N. Ab. b. Ab. A. Ab.Aschersleben 75 10 I 820Breslau via

Sorau 12 wenGotthb. Guben, d.Posen, Sorau d l 7Rittert.- Berlin 40 714 108 [118. o
im 50 720 82* 1214 (281 416 zu iLeipzig 7 T n ſt gee que oMagdeburg 774 955 126 320 5 656 855* 105

Nordh.-Cassel 7 De 985 I 5-5 10I Thüringen 428 721 1037 17 ſ5 t 5 855- 1051S I Qäeee. Schneiizus Liii u
Deutſche Seewarte.

Ueberſicht der Witterung. 18. November.
Das Minimum welches geſtern über Nord Skandinavien lag,

ſchreitet oſtwörts dem Weißen Meere zu und ſcheint ſich in ein
Gebiet niederen Luftdrucks umzubilden. Ueber dem Nord und
Oſtſeegebiete, ſowie über Norddeutſchland wehen daher bei auf-
tlärendem, jedoch böigem Wetter und beträchtlicher Abkühlung nörd-
liche und nordweſtliche Winde, welche im Weſten meiſt friſch, an
der öſtlichen Oſtſee ſtürmiſch auftreien. Jm Süden dagegen iſt bei
meiſt ſteigender Temperatur das Wetter wolkig bis trübe und zu
Niederſchlägen geneigt. Neues Fallen des Barometers über Jrland,
ſowie Zurückdrehen der Winde nach Süd und Auffriſchen derſelben
bei Regenwetter deuten auf das Herannahen einer neuen Depreſſion
vom Ocean her, welche nach vorübergehend kaltem, heiterem und
trockenem Wetter, Zurückdrehen und Uuffriſchen der Winde, Zu
nahme der Bewölkung und Erwärmung, zunächſt für Weſtdeutſch
land, wahrſcheinlich macht.

Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 11, Petersburg Hamburg 3,
r 7 Paris Karlsruhe 8, München 4, Leipzig 4,

erlin

Bekanntmachung.
Die ſtädtiſche Sparkaſſe wird wegen der

zur Zinſenzahlung
vom 18. December er.

für allen Verkehr geſchloſſen bleiben, weshalb
lungen reſp. Nückzahlungen nur bis Sonnabe
17. December er. ſtattfinden können.

Das Directorinum der ſtädtiſchen Sparkaſſe.
ng gegen Reiseunfälle, sowie

Unfälle aller Art.
Versicheru

Die Verſicherungsgeſellſchaft Thuringia in Erfurt ge-
währt Verſicherung gegen alle körperlichen Beſchädigungen, welche der Ver
ſicherte durch einen Unfall erleidet, der dem Beförderungsmittel (Eiſ nzut

Spazierfahrten, Droſchkenbenutzung, Dienſt-Wagen, Schiff u. ſ. w.) zuſtößt. S roſch ut
und Spazierritte in und außerhalb des Wohnortes ſind inbegriffen.

Die Entſchädigung beſteht, je nach dem Grade der Verunglückung,
in Zahlung der ganzen oder der halben Verſicherungsſumme,
Kurquote.

Die Prämie ſammt Nebenkoſten beträgt für eine Verſicherung von:
30000 jährlich 30. 50

20 50-
10 50- u. ſ. w.

Bei Verſicherung auf kürzere Dauer ſind die Prämien entſprechend billiger
Gegen Zahlung einer Zuſatzprämie, deren Höhe ſich nach der Be

rufsgefahr des Verſicherten richtet, gewährt die Vhnringia auch 4.

60,000 jährlich 60 50

50,000 50 50-40,000 40 50
20,000
10,000

Verſicherung gegen Unfälle aller Art.
Unſere älteren Verſicherten können jederzeit ihre Policen in Verſicherungen

gegen alle Unfälle erweitern laſſen, neu Eintretende aber ſich je nach
gegen Reiſeunfälle oder gegen Unfälle überhaupt verſichern.

Policen ſind unter Angabe des Vor und Zunamens, des Standes (Be
rufszweiges) und des Wohnortes, der Verſicherungsſumme und der Verſiche- 5.
rungsdauer bei der Direction in Erfurt, ſowie bei ſämmtlichen Vertre-
tern der Geſellſchaft zu haben.

Eine Reiſe-Unjall-Verſicherungspolice kann ſich Jedermann zu jeder belie-
bigen Zeit ohne Zuzieh. ng eines Vertreters ſofort ſelbſt giltig ausſtellen, wenn

Die Geſellſchaft, ſo 6.
wie deren Vertreter üverſenden dieſe Formulare auf Verlangen ſtets unent-
er im Beſitz des hierzu erforderiichen Formulars iſt.

geltlich und portofrei.
Agenten, welche den Verkauf von Reiſe Unfallpolicen wünſchen, haben

Die Vermittelung von Unfall-
Verſicherunger eignet ſich beſonders auch für Vertreter ſolcher Verſicherungs- J.
ſich an die Direction in Erfurt zu wenden

geſellſchaften, welche dieſen Geſ c äftszweig nicht betreiben.
Verſicherungsbeſtand Ende Oetober 202 Millionen Mark.

Jn Halle a S. bei dem Hauptagenten Herrn Wheod. ange,
in Anumburg a,s, bei dem Agenten Herrn Max Glendenbers.

Keine feuchten Räume mehr!
Dem RNegierungzs-Baurxath, Profeſſor Herrn Sohwatlo, 9.

Berlin, iſt ein Verfahren pat ntirt, durch welches in ſolider
Weiſe, bei alten wie neun Mauern anwendbar,
feuchte käume jeder Art trocken gelegtwerden.
Dieſes Patent habe ich für die Provinz Sachſen, das Königr. Sachſen und
das Herzogthum Anhalt erworben und halte mich zur Ausführung
indem ich jede gewünſchte Garantie für ſichern Erfolg übernehme.
daſſelbe Verfahren dichte Flüſſigkeitsbehälter jeder Größe und jeder Art.

Gr rege Jngenieur,Schönebeck a. d, Elbe.

Vorarbeiten

bis zum Jahresſchluß

Für einen jungen Mann der als

Bedingungen bitte unter Chiffre O, reiſt haben muß. Offerten
R. 8059 in der Annoncen Expedition R. 559 befördern
von J. Barck Co., hier Haasenstein Vogler
nieder ulezen. in Magdeburg.

Für ein Herren-Confections
Volontair in ein hieſi es Geſchäft ein- Magaßgeſchäft en Magdeburg wird
treten will, wird per ſofort oder I. ein mit dieſer Branche genau vertrau-
December eine zute Penſion geſucht. ter, tüchtiger Verkäufer verlaugt,
Offerten mit Preisangabe u. ſonſtigen welcher ſchon mit gutem Erfolg ge

Ordnung
der

Einzah zu Halle a/S.
nd den

Nöthige geben wird.
II. Die einheimiſchen Armen ſind zu weiſen:

gegen

enbahnzug,

oder einer J

Wahl nur
Kellnergaſſe, Liliengaſſe, Rathswerder:

Schmalegaſſe, Schwemme, Thalgaſſe:

Kl. Ulrichsſtr.:

Wilhelmsſtr., Wuchererſtr. 14-—-51:
an Herrn Kaufmann Lüderitz, Harz 25;

billiger

empfohlen,

Durch 11
4. u. 5. Vereinsſtr Ludwig ſtraße

Schützengaſſe, Weingärten, Bölbergerweg:

Tags zuvor umgewechſelt werden müſſen.

des Vorſtandes gern entgegen.

IV. Abtheilung des Vereins für Volkswohl

I. Die auswärtigen Bettler ſind zu weiſen nach dem Rathhaufe, Zimmer
Nr. 7, wo Herr Sekretair Holzapfel nach Prüfung der Verhältniſſe das

1. aus der Barfüßerfüßerſtraße, Mittelſtr., Poſtſtr.:
an Herrn Landſchafts- Director Scheidelwitz, Gr. Steinſtr. 17;

2. die Armen aus der Ackerſtr., Berlinerſtr., Brüderſtr., Deſſauerſtr., Güt-
chenſtr., Halberftädterſtr. Krauſenſtr, Magreburgerſtr. 9 39, Markt
platz, Mötzlicherweg, Neunhäuſer, Alt. Promenade 22——28, Schulberg,
Schulgaſſe, Spiegelgaſſe, Gr. u. Kl. Steinſtr., Steinthor, Gr. Ulrichs-
ſtraße 1 16 u. 48 62, Wuchererſtr. 1-- 15, 62
Freudenplan, A. d. Halle 1--9, Hanfſack, Hoher Kräm, Schmeerſtr.,
Schülershof, Sperlingsberg, Steinbocksgaſſe, Trödel und Zapfenſtr.

an Herrn IJnſpector Lutze, Rathhausgaſſe Nr. 12;
von der Anhalterſtr. Auguſtaſtr., Bahnhof, Bahnhof r. Berlin,
Blücherſtr,, Brauhausg., Charlottenſtr., Delitzſcherſtr., Dorotheenſtr.,
Franckenſtr., Gottesackerg., Königsplatz, Königsſtr., Landwehr, Land-
wehrſtr., Leipzigerplatz, Leipzigerſtr., Lindenſtr., Magdeourgerſtr. I--8,
40 52, Martinsberg, Martinsgaſſe, Merſeburgerſtr., Parkſtr., Pfän-
nerhöhe 6-—12, Neue Promenade 1--4 und 13--19, Sandberg, Schim-
melgaſſe, Thüringerſtr., Töpferplan, Zuckerraffinerie:

an den Herrn Paſtor Sickel, an der Ulrichskirche
von der Brunoswarte, A. d. Halle 10--16, Alter Markt, Moritzkirche,
Moritzkirchhof, Moritzthor, Moritzzwinger Neugaſſe, Zenkergaſſe, Neu
ſtadt, Neue Promenade 5-- 12, Klausthorſtr., Klausthor-Vorſtadt, Kut-
telpforte, Pulverweiden, Baderei, Fiſcherplan, Gerbergaſſe, Herrenſtr.,

an Herrn Cuſtos Weber an der Moritzkirche;
von der Ankergaſſe, Bärgaſſe, Domgaſſe, Domplatz, Fluthgaſſe, Graſe
weg, An der Halle 17 19, Hallgaſſe Hallmauer, Gr. u. Kl. Klausſtr.,
Kleinſchmieden, Kühlerbrunnen, Markt 15 19, Gr. u. Kl. Schlamm,

an Herrn Kaufmann Oehmiſch, Gr. Klausſtr. 24,
von der Berggaſſe, Bölberz., Dachritza., Jägerg., Kanzleig., Kaulenberg,
Mühlberg, Mühlgaſſe, Mühlgraben, Mühlpforte, Paradepiatz, Alte Pro
menade 3-—-5, Schloßberg, Gr. u. Kl. Schloßg., Gr. Urrichsſtr. 17-47,

an Herrn Kaufmann Seunff, Gr. Ulrichsſtr. 6,
von Advokatenweg, Blumeuſtr., Bockshörner,
Geiſtſtr., Henriettenſtr,, Hermannſtr., Kirchthor, Kioſterſtr., Leiterg.,
Mühlweg 1--20 u. 31-48, Gr. u. Kl. Wallſtr., Wettinerſtr.

an Herrn Sattlermeiſter Pietzſchke, Fleiſchergaſſe 38;
8. von der Albrechtſtr., Bernburgerſtr., Feldſtr., Friedrichſtr., Geor,sſtr.,

Harz, Harzgaſſe, Heinrichsſtr., Karlsſtr,, Mühlweg 21—30, Scharrng.,

von der Brunnengaſſe, Brunnenplatz, Gartengaſſe, Hedwigsſtr., Kapellen-
gaſſe, Luiſenſtr., Luck ng., Margarethenſtr., Alte Promenade 6--21,
Sophienſtr., Unterberg, Weidenplan, Zinksgarten:

an Herrn Sanitätsrath Dr. Jacobſon, Alte Promenade 166;
von der Mauergaſſe, Mittelwache, Gommergaſſe, A. d. Glauch. Kirche,
Hoſpitalplatz, Langegaſſe, Lerchenfeld, Steg, Taubengaſſe, Steinweg:

an den Herrn Buchdruckereibeſitzer Karras, Steinweg 24;
von der Liebenauerſtraße, Beeſenerſtr., Wörmlitzerſtr., Thorſtr., I. 2., 3.,

an Herrn Lehrer Fiſcher, Wörmlitzerſtraße 52;
12. von Oberglaucha Bäckergaſſe, Unterplan, Saalberg, Hirtengaſſe, Landwirthſchaft zu erlernen, wird

an Herrn Kaufmann Fiſcher, Oberglaucha 32.
III. Eßmarken für die Volksküche ſind zu beziehen: zu großen Portionen Co. Annoncen Expedition(1 Liter) à 25 Pf. zu kleinen Portionen Liter) à 13 Pf. von Herrn WBelſon, rp

Kleinſchmieden 10, Herrn Neumann, Geiſtſtraße 3 und in der Volksküche
ſelbſt Große Märkerſtraße 9. Anweiſungen auf Eßmarken ſind zu ent

unter G. nehmen allein bei Herrn Kaufmann Louis Sachs, Gr. Ulrichsſtr. 24, welche

Zuwendungen für die Volksküche nehmen die obengenannten Mitglieder

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das
Vermögen des Schnitt und Material
waarenhändlers Robert Weinreich
in Döllnitz iſt zur Prüfung der nach-
träglich angemeldeten Forderungen Ter
min auf den
10. Decbr. 1881 Vorm. II Uhr
vor dem königl. Amtsgerichte hierſelbſt,
Zimmer Nr. 31 anberaumt.

Halle a/S., d. 15. Novbr. 1881.
Müller T., Aſſiſtent,

als Gerichtsſchreiber des königl. Amts
gerichts, Abtheilung VII.

Nutzholz- Verkauf.
Jn den Grafl. v. Helldorff'ſchen

Forſten ſind nach Taxe zu verfaufen:
90 Stück Eichen, 3--15 m lang, 30
75 cm ſtark mit ca. 180 Fſtm. Jnhalt.
Wohlmirſtedt b. Wiehe, Pr. Sachſ.

R. Axthelm,
Revierförſter.

Reit- und
e. Wuagenpferd,
preußiſcher ſchwarzbrauner Wallach,
elegant, 8jährig, 5“ 6“, geritten und
1ſpannig gefahren, fehlerfrei, flott, da
bei ganz fromm, zuverläſſig, hat für
650 zu verkaufen F. Exrich,
Düben.

Eine neumilchende Knh verkauft
Lauech in Schönnewitz.

87 Schafe, darunter einige Hammel,

ſind auf dem Gute Nr. 17 zu Spicken
dorf zu verkaufen. Näheres auf dem
Rittergute Quetz.

160 Stück ſtarke Hammer
verkauft die Domunaine Lettin

bei Halle a/S.
Landwirthſchafterinnen werden

geſucht u. nachgewieſen durch

FPauline Fleckinger,
kl. Schlamm 3.

Eine Landwirthſchafterin, die in
Küche und Federviehz. erfahr., möglichſt
aus bäuerlichem Stande, findet 1. oder
15. Dec. Stellung auf Rittergut
Beuern bei Leinefelde.

Mehrere Dienſtmädchen u. Knechte
finden Stellung für Stadt und Land
durch das Vermiethungs-Comptoir
A. Bourdot in Lauchſtedt.

Ebenſo nimmt das Geſchäft Aufträge
der Herrſchaften entgegen.

Ein Mädchen vom Lande, aus an-
ſtändiger Familie, welches Luſt hat die

65, Bechershof,

Breiteſtr., Fleiſcherg.,

zum 1. Jannar 1882 geſucht. Offert.

sub P. 8101 an J. Barck
Halle a/S.

Deudt-Theater in Halle.
Sonntag: Egmont
Montag Der jüngſte Lieutenant.
Dienstag: Chriſtine, Königin

von Schweden.
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Zweite Beilage zu e 272 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).
Halle, Sonntag den 20. November 1881.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
Wien, 18. November. Jn der heutigen Sitzung der

ungariſchen Delegation ſprach der Reichsfinanzminiſter
v. Szlavy der Delegation für ihre Opferwilligkeit den Dank des
Kaiſers aus. Kardinal v. Saynald dankte der gemeinſamen Re
gierung und der Delegation für ihre mühevolle Thätigkeit und
beantragte, den Präſidenten mit der Uebermittelung der Glück-
wünſche der Delegation zum Namengsfeſte der Kaiſerin zu beauf-
tragen. Unter lebhaften Eljenrufen auf den Kaiſer wurde die
Delegation geſchloſſen. Gegenüber den theils übertriebenen,
theils unbegründeten Zeitungsgerüchten über die Vorgänge an
den Grenzen der Bocche di Cattaro bemerkt die „Polit. Korreſp.“,
Thatſache ſei nur, daß die Gebirgsgegend von Krivoscie durch
Räuberbanden beunruhigt worden ſei, die aus der benachbarten
und ſchon einige Zeit ſporadiſch darunter leidenden Herzegowina
ſtammten. Angeſichts deſſen ſeien die exponirten Gensdarmerie-
poſten des aufgelaſſenen Blockhauſes Dragali eingezogen und der
Tranſitverkehr vom Küſtenpunkt Riſano durch das betreffende
Gebiet zeitweilig aufgehoben worden. Dieſe Räuberbanden,
denen ſich möglicherweiſe Elemente aus dem betreffenden Gebiete
angeſchloſſen hätten, ſollten in die aufgelaſſenen Blockhäuſer von
Dragali und Cerkwice und in die Schule von Unirine eingedrungen
ſein und dieſelben devaſtirt haben. Der Biſchof von Kattaro, der
ſich zur Ausübung biſchöflicher Funktionen in jene Gegenden be-
geben, ſei von den Räuberbanden aufgehalten und, wenn auch
ohne Gewaltthätigkeiten, zur Rückkehr veranlaßt worden. Der
Statthalter habe Maßnahmen zum Schutze der friedlichen Küſten
wohner gegen Gewaltthaten getroffen, von denen übrigens keine
weiteren bekannt geworden ſeien. Bezüglich der Aufſtellung der
Landwehr in dem Bezirke von Kattaro kann die „Polit. Korreſp.“
konſtatiren, daß die Aufſtellung der Cadres und die Einreihung
der Landwehrpflichtigen, trotz des Ausbleibens einer unbedeuten-
den Anzahl Stellungspflichtiger, ohne jede Störung erfolgt iſt,
und daß die für dieſes Jahr beabſichtigte Kontingent- Zahl der
Einzureihenden ſich theils durch die Reſultate der Stellung, theils
durch die Meldung von Freiwilligen im Ganzen weſentlich erhöht
hat. Die geſetzliche Organiſation der Landwehr in Süd Dalma
tien könne ſomit auch ohne die Theilnahme der wenig zahlreichen
Stellungspflichtigen aus Krivoscie als durchgeführt betrachtet
werden.

Der diesſeitige Botſchafter in Petersburg, Graf Kal
noki, iſt heute Abend hier eingetroffen und von dem Sektions-
chef von Kallay am Bahnhofe empfangen worden.

Rom, 18. November. Der Papſt präkoniſirte in dem
heutigen Konſiſtorium den neuen Patriarchen von Weſtindien,
den neuen Erzbiſchof von Serajevo, ſowie unter anderen die neuen
Biſchöfe von Trier, Fulda und Moſtar.

Deutſches Reich.
Berlin, den 18. November.

Prinz Wilhelm, welcher den Schießverſuchen der
Artillerie Prüfungs-Commiſſion auf deren Schießplatz Kummers
dorf bei Zoſſen wiederholentlich beigewohnt und namentlich die
Reſultate unſerer ſchwerſten Geſchützkaliber gegen Panzerziele bis
zu 20 Zoll Eiſenſtärke, mit dem größten Intereſſe verfolgt, hat,
wie die P. berichtet, dem Officiercaſino in Kummersdorf vor
einigen Tagen ſein Portrait verliehen, eine ſchöne Radirung nach
dem vom Profeſſor v. Angely im vorigen Jahre gemalten großen
Bilde.

Wie bereits mitgetheilt, iſt nach einem Telegramm der
„Germania“ aus Rom die Ernennung des Generalvikars Kopp
zum Biſchof von Fulda nunmehr erfolgt. Die durch ein
päpſtliches Breve erfolgte Ernennung iſt im heutigen Konſiſtorium
zugleich mit der Ernennung des Biſchofs Dr. Korum vom Papſt
proklamirt worden. Somit wöre in Herrn Kopp ein zweiter
Biſchof unter ſtillſchweigendem Erlaß des Eides von der
preußiſchen Regierung zugelaſſen; denn daß eine entſprechende
Bereinbarung vor der Ernennung des neuen Biſchofs von Fulda
durch den Papſt erfolgt iſt, unterliegt keinem Zweifel. Die vom
„Deutſchen Tagebl.“ angekündigte Ernennung des früheren Ecrz
biſchofs von Köln zum Kardinal hat nicht ſtattgefunden.

Li-FuYen, die Gemohlin des hieſigen chinefiſchen
Geſandten, liegt ſeit einiger Zeit ſchwer krank darnieder. Dies
war auch der Grund, aus welchem der chineſiſche Geſandte Li-

m

Die längſte Brücke in Europa.
Auf der Eiſenbahnlinie SyffranOrenburg in Rußland,

ſchreibt die „Neue Freie Preſſe“, wurde in neueſter Zeit die neue
Wolgabrücke dem Verkehr übergeben, die als die größte Brücke in
Europa verzeichnet werden muß. Dieſelbe übertrifft der Länge
nach die Brücke über den ſogenannten HollandsDiep bei Moerdyk
in den Niederlanden im Mündungsgebiet der Maas, welche bis
jetzt als die längſte Brücke in Europa gegolten hat, um 6,0 Meter.
Die Länge der neuen Wolgabrücke beträgt 690 Saſchenen.
(1 Saſchene 2,133 Meter), ſomit 1485 Meter. Der Bau der
Brücke, welcher am 17. Auguſt 1877 in Angriff genommen wurde,
hat drei Jahre gedauert und einen Koſtenaufwand von 4630000
Rubel 5556 000 Fl. ö. W. verurſacht. Das Gewicht der
Eiſenkonſtruktion beträgt ca. 400000 Pud 6552 400 Kilo-
gramm Eiſen. Die Brückenbahn wird von 13 Bogen getragen,
und auf jedem derſelben ruht ein Gewicht von ca. 32 000 Pud

524192 Kilogramm Eiſen. Der Plan zu dieſem großartigen
Baue iſt vom Profeſſor Beleloubsky entworfen. Rußland gebührt
die Ehre, die längſte Brücke auf dem europäiſchen Kontinente nach
weiſen zu können: hingegen im Vergleiche mit allen anderen
Brücken der ganzen Welt nimmt, wie folgt, die neue Wolgabrücke
den ſiebenten Rang ein und zwar
1. Die Brücke bei Pakersbury (Amerika) 2247,0 Mtr.
2. Die St. Charlesbrücke über den Miſſouri 1993,0
3. Die Brücke über den Ohio bei Louisville 1615,0
4. Die Brücke über den Eaſt-River 1500,0
5. Die Brücke über deu Delaware in Philadelphia 1500,0
6. Die VictoriaBrücke über den St. Lorenzſtrom 1500,0
7. Die neue Wolgabrücke bei Syffran 1485,0
8. HollandsDiep Brücke bei Moerdyk 1479,0
9. Die Brücke über den Pongabuda bei Gooty

(Bahn von Bombay nach Madras) 1130,0
10. Dnieſterbrüche bei Kiew 1081,4
11. Die Brücke über den Rhein bei Mainz 1028,0
12. Dnieſterbrücke in Pultawa (Rußland) 974,8
13. Die Brücke über den Miſſiſſippi bei Quinch 972,0.
14. Die Brücke über den Miſſouri bei Omaha 850,0

FongPao der Eröffnung des Reichstages im Weißen Saal nicht
beigewohnt hat.

Aus Schwerin wird geſchrieben: Der gemein
ſame Landtag der beiden Großherzogthümer Meck-
lenburg iſt am 16. d. in herkömmlicher Weiſe zu Stern-
berg in der Kirche eröffnet worden. Sehr bermerkenswerth
unter den Vorlagen der Regierung iſt eine Mehrforderung von
300,000 Mark jährlich für den Juſtizetat. Man hat es bekannt
lich im Obotritenlande für nothwendig gehalten, Preußen „über“
zu ſein und hat deshalb bei der Juſtizreorganiſation die Gehälter
aller höheren Juſtizbeamten abſichtlich um ein Drittel höher, als
in Preußen normirt. Ueberhaupt wurde das neue Gerichtsver
fahren mit einer Außerachtlaſſung des Koſtenpunktes, von dem
man im übrigen Deutſchland kaum einen Begriff hat, in dem
mecklenburgiſchen Ländchen zur Einführung gebracht. Jedes
kleinſte Städtchen wurde mit einem ſchönen Juſtizgebäude bedacht
und entſprach natürlich auch der Anzahl der Amtsgerichte die Ein
ſtellung von Beamten, welche in Städtchen von kaum 3006 Ein-
wohnern ſelbſtverſtändlich über Ueberbürdung mit Geſchäften
nicht zu klagen haben. Die für das nächſte Rechnungsjahr er
forderliche „ediktmäßige Kontribution“ iſt denn auch um ein
Zehntel „Simplum“ höher als im Vorjahre.

Der R. und St. Anz. publilirt nun auch die Bekannt
machung des hamburger Senats, betreffend die Verlängerung
der Geltungsdauer des kleinen Belagerungszuſtandes
im hamburgiſchen Staatsgebiete auf ein weiteres Jahr.
Die Anordnung iſt vom 26. October datirt und mit dem 29. Oc-
tober in Kraft getreten.

Die Führer der Socialdemokraten, A. Bebel und
W. Liebknecht, veröffentlichen eine Erklärung zur Er-
gänzung der jüngſt von der „Voſſiſchen Zeitung gebrachten Mit
theilung, daß zwiſchen den chriſtlich-ſocialen Führern in Berlin,
wie dem Hofprediger Stöcker 2c., und Vertretern der Social-
demokratie Verhandlungen gepflogen worden ſeien bezüglich der
Haltung bei den Stichwahlen. Aus der genannten Erklärung
geht hervor, daß in der That dieſe Verhandlungen ſtattgefunden
haben. Die Berliner ſocialdemokratiſchen Vertrauensmänner
kamen nach Dresden und theilten den Herren Bebel und Lieb-
knecht die bereits früher bekannt gegebenen Bedingungen der
Herren Stöcker und Genoſſen mit. Bebel und Liebknecht wieſen
aber alsbald die chriſtlich-ſociale Allianz jurück, „weil ſie lieber
3000 ehrlich gewonnene Stimmen, als 30000 erkaufte haben
wollten und nicht in der Lage ſeien, die mit dem Erlaß des So
cialiſtengeſetzes inaugurirte Wirthſchaftspolitik der Reichsre
gierung: Vermehrung und Erhöhung der indirekten Steuern und
Zölle auf nothwendige Lebensbedürfniſſe, Vermehrung der Mili
tärlaſten, Jnnungsgeſetz und dergl. als arbeiterfreundlich anzuer-
kennen,“ ferner, weil ſie es „ablehnen müßten, mit Parteien
gemeinſame Sache zu machen, die in ihren Beſtrebungen reactio
när und darum arbeiterfeindlich ſeien.“ Die ziemlich ausführ-
liche Erklärung trägt die volle Namensunterſchrift der genannten
ſocialdemokratiſchen Führer.

Die ſchriftliche Ausfertigung des reichsgerichtlichen
Urtheils und ſeiner Gründe in dem ſocialdemokratiſchen
Hochverrathsproceß iſt publicirt worden. Die Begründung
des Urtheils iſt ſehr eingehend und ſehr lehrreich. Dieſelbe be
faßt ſich zunächſt damit, die Exiſtenz ſocialdemokratiſcher Gruppen
in Süddeutſchland nachzuweiſen, deren Zwecke zu beleuchten und
die Kenntniß der Angeklagten von dieſen Zwecken zu erhärten.
Sodann wird der ſtrafrechtliche Begriff einer hochverrätheriſchen
Vorbereitungshandlung im Sinne des Art. 86 des Strafgeſetz
buches feſtgeſtellt und die Frage erörtert: ob in der Thätigkeit
zur Bildung der gedachten Gruppen und in der Mitgliedſchaft
bei denſelben der geſetzliche Thatbeſtand des Art. 86 zu finden
ſei. Nachdem reichsgerichtliche Gründe dieſe Frage bejaht haben,
gehen ſie auf eine Würdigung der einzelnen gegen jeden An
geklagten vorliegenden Beweiſe und Schuldgründe über, um

gegen den betreffenden Angeklagten erkannte Strafe zu recht
ertigen.

Parlamentariſches.
Berlin, 18. November.

Die Mitglieder der „deutſchen Volkspartei“ haben ſich
heute was in früheren Seſſionen ihrer geringen Anzahl halber
ſtets unterblieb als beſondere Fraction conſtituirt.

15. Die Brücke über die Weichſel bei Dirſchau 837,0
16. Die Brücke über die Donau bei Stadlau 769,3
17. Die Brücke über den Po bei Mezzana Corti 758,0
18. Die Brücke über den Tamar bei Saltaſh 665,5
19. Die Brücke über den Leck bei Knilenberg 665,0
20. Die Brücke über den Miſſiſſippi bei Dubuque 536,0
21. Die Brücke über den Goraifluß (Jndien) 429,0
22. Die Brittanniabrücke über die Meerenge von

WMengai bei Bang er. 364,5
23. Die Brücke über die Saane bei Freiburg 382,6
24. Die Brücke über die Theiß bei Szegedin 355,3

Ueber rumäniſche Ländftädtchen
ſchreibt ein Correſpondent der „K. Z.“: „Feſt aneinandergeſchloſſen
ſind die Wohnungen nur in den wenigen Hauptſtraßen, wo Hand
werk und Kleinhandel ſich niedergelaſſen haben. Alles Uebrige iſt
einfach ein buntes und weit zerſtreutes Enſemble von Gärten und
Höfen mit größeren oder kleineren Wohnhäuschen darin, wo immer
nur eine einzige Familie hauſt und Luft, Licht und Freiheit in voll
ſtem Maße genießt. Da ſpielen die Kinder im bloßen Hemdlein
den ganzen Tag im Sande und bleiben friſcher als die armen
Trottoir und Corridorkinder unſerer Großſtädte. Und auch die
Erwachſenen geniren ſich nicht, und fragen nicht einige Dutzend
Nebenmenſchen, ſondern nur Sonne und Wetter danach, mit wie
vielen und welcherlei Gewändern ſie ſich zu bedecken haben. Die
Geſtalt der Häuslein ſelbſt iſt aus einem einzigen, allerliebſten
Motiv in vielfacher Art entwickelt und variirt. Das rumäniſche
Haus ſchließt ſich nicht mit vier ſtarren Wänden ſtreng gegen die
Außenwelt ab, wie das deutſche. Es öffnet vielmehr ſeine Vorder
wand in der Höhe des erſten und einzigen Stockwerks durch eine
Säulenſtellung mit Bogen und gewinnt ſomit eine offene Veranda,
von deren hinteren Wänden aus erſt die Thüren in Flur und
Zimmer hineinführen. Das Dach aber reicht ganz über dieſe Ve-
randa hinüber, und ſo entſteht ein zugleich bequemes und luftiges
und dabei zierlich durchbrochenes Ding, wo man am heißen Mittag
in reiner Luft auf dem Divan raſtet und des Abends bei Lampen
licht ſpeiſt und zecht und keine Plage hat von dem geſundheitsſchäd

Der r betreffend den Beitrag des Reiches zu den
Koſten des Anſchluſſes der freien und Hanſeſtadt Ham
burg an das deutſche Reich iſt unter dem 17. d. dem Reichstage zu
geſtellt worden derſelbe enthält in drei Paragraphen die berrits ſeitlangem bekannten Beſtimmungen, denen zaſolge das Reich einen

Beitrag in Höhe der Hälfte des hamburgiſcherſeits für die erforder
lichen Bauten und Srunderwerbungen feſtzuſtellenden Koſtenbedarfs
zu leiſten habe. Dieſer Beitrag iſt aber auf höchſtens 40 Millionen
beſtimmt. Zur Beſchaffung dieſer Summe iſt der Reichskanzler er
mächtigt, eine nach den Beſtimmungen des r vom 19. Juni
1868 zu verwaltende Anleihe aufzunehmen un Schatzanweiſungen
auszugeben. Die Begründung dieſes e Geſetzentwurfes iſt,
den neueſten Gepflogenheiten der Reichsregierung entſprechend, ſo
knapp gehalten, als nur irgend angänglich. Zwei Druckſeiten,
das iſt Alles. Wie die Reichsregierung ſelber angiebt, wird mit der
Summe von 80 Millionen Mark keineswegs auszukommen ſein, viel
mehr nimmt ſie dafür 84-104 Millionen an. Nur für den Fall, daß
es thunlich ſein ſollte, die Speicherbauten ganz oder theilweiſe der
Privatſpekulation zu überlaſſen, würde eine Herabminderung der
öffentlichen Zuſchüſſe möglich ſein Was die einzelnen Modalitäten
des zu erwartenden Reichszuſchuſſes anlangt, ſo iſt die Einſtellung
einzelner Jahresraten in den ordentlichen Etat nicht ausgeſchloſſen,
ſobald die Finanzlage und die Rückſicht auf die ſonſtigen mit etats
mäßigen Mitteln zu befriedigenden Aufgaben des Reichs dem Kanzler
geſtatten, von der beantragten Kreditbewilligung nur theilweis Ge
brauch zu machen. Es dürfte nicht unwichtig ſein, auf dieſe Seite
der Begründung die allgemeine Aufmerkſamkeit zu lenken. Außer die
ſer Begründung iſt das Schluß- und Nebenprotokoll der Verhand
lungen vom 25. Mai als Anlage abgedruckt.

Aus dem Etat der Reichspoſt und Telegraphen- Verwaltung
für das Jahr 1882—83 geht hervor, daß die Beſoldungen der
Packetträger und Stadtpoſtboten um je 10 Mark die
Beſoldung beträgt durchſchnittlich 780 Mark erhöht werden ſolle.
Außerdem ſoll der Durchſchnittsbeſoldungsſatz der Landbriefträger
von 560 auf 570 Mark gebracht werden.

Ueber das Bundesrathsdiner beim Reichskanzler
wird der „K. Z.“ in Uebereinſtimmung mit dem, was bereits darüber
berichtet, noch gemeldet: Der Reichskanzler ging ohge Umſchweife
unmittelbar auf die Fragen ein, die jetzt alle Gemüther bewegen.
Er könne fich nicht dazu entſchließen, den Kaiſer zu verlaſſen oder
gar im Zorne zu ſcheiden aber ſo einfach, wie man ſein Verbleiben
im Amte hinzuſtellen beliebe, liege die Sache doch nicht. Es ſei
freilich recht bequem, wenn man beſtändig wiederhole, er werde ſchon
bleiben; denn es ſei ja richtig, daß das für das Ausland und auch
im Jnnern, z. B. für den Verkehr mit dem Kaiſer, ſeine Wichtigkeit
habe, aber dann dürfe er doch wohl eine beſſere Behandlung er
warten, auf die er mehr ſehe, als auf guten Lohn. Man könne doch
nicht von ihm verlangen, daß er das, was er für unrichtig und
ſchädlich halte, für ſeine Gegner in Ordnung bringe und erledige,
daß er ſich einfach zum gehorſamen Diener der anderen Fraktionen
mache. Bei dem Widerſtande aber, auf den ſeine Politik in neueſter
Zeit geſtoßen ſei bei der Feindſeligkeit, mit der ihn ſogar die amt
lichen Blätter verbündeter kleiner Regierungen während
der letzten Wahlen bekämpft hätten, müſſe er, wenn er auf dem von
ihm eingeſchlagenen Wege fortſchreite, einen Conflikt befürchten, und
dem wolle er nach ſeinen Kräften vorbeugen. Er wolle alſo einmal
ſehen, ob andere Männer, die ſich des öffentlichen Vertrauens, wie
es die letzten Wahlen bekundet haben in höherm Maße erfreuen, es
geſchickter anfangen und günſtigere Ergebniſſe erzielen würden als
er. An welche Parteien er zu dieſem Behufe heranzutreten habe,
ſei ihm durch den Ausfall der Wahlen vorgezeichnet. Es würde ſich
alſo nur darum handeln, ob er im Centrum oder in der libe
ralen Partei wichtige leitende Perſönlichkeiten finden würde, welche
ein Programm aufſtellen könnten, dem der Kaiſer ſeine Zuſtimmung zu
geben vermöchte und das ſie im neuen Reichstage durchzuſetzen ſich zu
trauen würden. Dieſen glücklichern Händen würde er dann die Leitung der
Geſchäfte übergeben, währen der ſich darauf beſchränkenwürde,
die guten Beziehungen zum Auslande aufrecht zu er-
halten. Wenn er alſo auch von ſeinem verfaſſungsmäßigen Rechte,
zu jeder Zeit ſeinen Abſchied nehmen zu dürfen, aus Ergebenheit für
ſeinen kaiſerlichen Herrn nicht Gebrauch machen wolle, ſo werde er
nunmehr dahin wirken, daß ein wirklicher Stellvertreter ein Vice-
kanzler, für den er beim Reichstage ein Gehalt von 60,000 for
dern werde, an ſeiner Statt in die Leitung der Geſchäfte eintrete.
Er ſelbſt werde fich alsdann auf ſein „Altentheil“ zurückziehen. Einem
ſeiner Verehrer, der ſchließlich einige gutgemeinte Worte äußerte,
er ſehe die Dinge vielleicht zu ſchwarz an, die Wahlen ſeien ja nie-
mals ein ganz getreuer Ausdruck des Volkswillens, die ſtarken Min
derheiten hielten feſt zu der Regierungspolitik, es wirde v elleicht
alles bald anders, beſſer werden u. ſ. w., entgegnete der Fürſt
freundlich lächelnd, das ſeien allerdings Wahrheiten, die er ſeit dem
Jahre 1845 kenne, aber dieſe vermöchten ihn doch nicht zu einer
andern Auffaſſung der gegenwärtigen Verhältnifſe zu beſtimmen.
Die Geſellſchaft trennte ſich etwa um halb acht Uhr. Als ſich der
bairiſche Geſandte von Lerchenfeld verabſchiedete, ſagte ihm der
Reichskanzler: „Bereiten Sie alſo Jhren Landsmann Francken-
ſtein darauf vor, daß ich demnächſt in Unterhandlungen mit ihm
treten werde.“

lichen und hypochondriſchen Einfluſſe unſerer Stubenluft. Dieſe
Veranden mit ihren zierlichen Holzſäulchen, zu denen die Freitreppe
immer unmittelbar emporführt, ſind bald größer bald kleiner und
von der mannigfaltigſten Geſtalt und Anlage, bald nur vergrößerte
Balkone, bald vollſtändige, um mehrere Seiten des Hauſes herum-
laufende und auch längs den Nebengebäuden geführte Gallerien.
Man ſieht ſich nicht müde an allen den reizenden Variationen.
Die Straßen ſind meiſt etwas rauh gepflaſtert, aber recht rein ge

halten. Der Verkehr auf denſelben aber iſt viel lebhafter und bun
ter als in irgendwelchen deutſchen Städten von entſprechender
Größe, was zum Theil allerdings von der patriarchaliſchen Art
eben dieſes Verkehrs herrührt. Denn dieſe kleinen Centren, in
duſtriell wie ſie ſind, bedeuten weiter nichts als Sammel und
Brennpunkte weit ausgedehnter Ackerbau und Weidediſtricte, wo
der Landmann und der Hirt ihre Bedürfniſſe einkaufen und ihre
Erzeugniſſe los werden. Daher gibt außer dem oft bedeutenden
Verſandt von Wein und Getreide der Kleinhandel mit ländlichen
Bedürfniſſen, mit eiſernem Geräth und Lederwaaren, dieſen
Straßen den vorwiegenden Zug ihrer Phyſiognomie. Ein Ver
kaufsladen reiht ſich dort an den andern, und Ketten, Stricke, Rie
menzeug und kupfernes Geſchirr finden ſich dort in wahrhaft
barocker Maſſenhaftigkeit angehäuft. Markt aber iſt alle Tage,
und in langen Reihen ſtehen jeden Morgen die Bauernweiber und
„Mädchen in ihrer Landestracht längs den Gaſſen, oft nur mit ganz
geringer Waare, die eine mit einem Paar Eier, die andere mit
einem Blumenkohl, die dritte mit einem ſelbſtgewebten Handtuche;
das Geld ſowie die mitgeführte Koſt aber ſtecken ſie in das unter
dem Buſen aufgebauſchte Hemd. Einmal aber in jeder Woche iſt
großer Markt, wo ganze Karren mit Gartenfrüchten, mit irdenem
Geſchirr, mit ländlichen Lederwaaren anlangen, wo Hunderte vou
Zigeunern die feilgebotenen Roſſe tummeln und behäbige Bauern
frauen mitten unter dem brüllenden Hornvieh ihre Toilette machen.
Es ſteckt noch viel Verſchwendung von Zeit und Kraft darin, aber
es iſt maleriſch wie alle Verſchwendung, und wer einen müßigen
Tag hat, um all dem Leben und Treiben aufmerkſam zuzuſchauen,
der hat eben genug zu thun.“
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-oßales.
e, den 19. November.

Bei der heute Mittag von 11 bis 1 Uhr auf dem Rath
hauſe ſtattgefundenen Stadtverordnetenwahl des vierten
Bezirks der dritten Abtheilung wurden im Ganzen 88
Stimmen abgegeben. Die abſolute Majorität beträgt demnach
45 Stimmen. Es erhielten hiervon Herr Kaufmann Tombo
54 Stimmen, Herr Tiſchlermeiſter Mentzel 22 Stimmen und
Herr Malermeiſter Zander 12 Stimmen. Der Erſtere iſt ſo
mit auf die Dauer von 6 Jahren zum Stadtverordneten gewählt.

Kommenden Montag wählt der fünfte Bezirk der dritten
Abtheilung. Aufgzeſtellt ſind als Candidaten Herr königl.
Bauinſpector Kilburger und Herr Fabrikant Görlitz.

Der außerordentliche Profeſſor Dr. med. Harnack hat
ein einſtündiges Colleg für alle Studirende auf Sonnabends 3
bis 4 Uhr angeſetzt, in welchem er über die Genußmittel des
Menſchen (Taback, Alkohol u. ſ. w.) vortragen will.

In einer von ca. 50 Gläubigern des Herrn Lo eſt unter
zeichneten, dem Magiſtrat der Stadt Halle überſandten Eingabe,
wird dem Magiſtrat eine neue Kaufofferte, die Schlachthaus-
Anlage des Hrn. Loeſt betreffend, gemacht es heißt u. A. in der
qu. Eingabe:

Wir offeriren hiermit dem geehrten Magiſtrat die geſammte
SchlachtviehhofsAnlagen des Herrn R. Loeſt mit einem Bauterrain
von 17 Morgen Größe ſtatt für die von den Taxatoren Herrn Stadt
rath Helm und Herrn Baumeiſter Schulze hier ermittelte Taxſumme
von ca. 650000 Mark, zu dem beiſpiellos billigem Preiſe von
480000 Mark zum Ankauf. Dieſer Preis iſt ſo geſtellt, daß für
Herrn Loeſt dabei Nichts übrig bleibt, obſchon man ihm einen kleinen
Gewinn für ſeine ſorgenvollen und mühſamen Arbeiten allſeitig
gönnen könnte und ſollen damit ſeine Gläubiger geſichert werden,
wofür zu ſorgen von uns die Herren Weſtphal und Schilling be-
auftragt ſind, leider liegen nach einer flüchtigen Durchſicht der Ge
ſchäftsbücher die Angelegenheiten ſo, daß wir immer nur knappe Be-
friedigung erhielten. Welche Vortheile dem geehrten Magiſtrat durch
Annahme unſerer Offerte ein Gegenſatz zu allen bisherigen Offerten
und Plänen auch für die Zukunft geſichert würden, haben wir
uns geſtattet durch Beifügung des beifolgenden Erweiterungs Pro
jectes ſowie Erläuterungs Berichtes ganz ergebenſt darzulegen.

Wie wir hören hat die Baukommiſſion geſtern über die
Offerte berathen und ſie ſchließlich abgelehnt.

Jm Café David veranſtaltet die rühmlichſt bekannte
Sängergeſellſchaft Hinterwald ner nächſten Dienſtag ein
Concert, auf welches wir unſre Muſikfreunde um ſo mehr auf-
merkſam machen, als die Geſellſchaft, durch neue Kräfte erheblich
verſtärkt, einen ſeltenen Genuß zu b.eten verſpricht.

Bericht
über die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung

vom 18. November 1881.
Zur Erledigung der Tagesordnung wurde wie folgt verhandelt:
J. Referent: der Herr Vorſitzende. Der Magiſtrat bean-

tragt, zu genehmigen, daß die auf Grund des Stadtverordneten Be
ſchluſſes vom 14. November er. aufzunehmende 4 Anleihe von
2 500 000 .4 vom Jahre 1883 ab jährlich mit einem Procent der
Kapitalſchuld unter Hinzurechnung der durch die Tilgung erſparten
Zinſen amortiſirt werde. Die Verſammlung beſchließt ihren Be
ſchluß vom 14. d. M. dahin zu ergänzen, daß ad Punkt II., wonach
der Magiſtrat ermächtigt wird, zu den daſelbſt angegebenen Zwecken
eine 4 Anleihe von 2 500 000 aufzunehmen, hinter dem Worte
„aufzunehmen“ hinzugefügt werde: „welche mit jährlich 1 des
Kapitals unter Hinzurechnung der durch die Tilgung erſparten Zinſen
amortiſirt wird“, ſo daß der Beſchluß in Anſehung der Anleihe jetzt
folgendermaßen lautet: Verſammlung beſchließt, in der Voraus-
ſetzung, daß der Zeitpunkt 1., der Kündigung des Reſtes der Anleihe
von 1867. 2., der Flüſfigmachung der neuen 4 Anleihe im Ganzen
reſp. in einzelnen Theilen. 3., der Ausführung der betr. baulichen
Anlagen, ihrer Beſchlußfaſſung vorbehalten bleibt: I. den Magi-
ſtrat zu erſuchen, den Reſt der 47, o Anleihe von 1867 im Betrage
von ca. 1 600 000 zu kündigen II. den Magiſtrat zu ermächtigen,
zur Abſtoßung des ad I. gedachten Anleihereſtes, und zur Aus-
führung nachfolgender in Ausſicht genommener Anlagen: I. 45 000 .4
Erbauung einer Turnhalle, 2., 225 000 Umbau des Rathekellers
und des Pfännerſtubengebäudes, 3., 200 000 Bau eines Leihamtes,
eines Arbeitshaufes und eines Aſyls für Obdachloſe, 4., 600 000
Erwerb von Grundſtücken, wie die Halle, Reitbahn und Straßen-
ausbau, 5., 158 000 Schulbauten, 6., 700 000 Erbauung eines
öffentlichen Schlachthauſes, in Summa 1 928 000 eine 4 An
leihe von 2500 000 aufzunehmen, welche mit jährlich 1
des Kapitals unter Hinzurechnung der durch die Tilgung
erſparten Zinſen amortiſirt wird. III. Den Magiſtrat zu
erſuchen mit dem Conſortium hießger Bankfirmen wegen Ueber-
nahme von zunächſt 1600 000 dieſer Anleihe zum Parikurſe zu
unterhandeln.

2. Referent: Herr Lwowski. Der Magiſtrat beantragt, ſich
damit einverſtanden erklären zu wollen daß aus den Erſparnifſen
der Straßenbeſprengung ein ſechster Sprengwagen beſchafft wird,
damit auch diejenigen Straßen der Stadt, die ſeither noch nicht be
ſprengt werden konnten, die Wohlthaten einer derartigen Einrichtung
mit genießen. Die Verſammlung beſchließt, die Angelegenheit dein
Magiſtrat zurückzugeben mit dem Erſuchen, zunächſt die Deputation
für die Straßenbeſprengung wegen weiterer Verbeſſerungen bei
dem Sprengweſen zu hören.

Jn geſchloſſener Sitzung genehmigte die Verſammlung die Ver
ſetzung des Regiſtrators Kempin in die erſte Gehaltsklaſſe.

StadtTheater.
Der morgende Sonntag bietet nur wenige Zerſtreuungen und

läßt ſich deshals vorausſehen, daß das Theater ſich eines regen Be
ſuches erfreuen wird. Mit glücklicher Wahl hat die Direction
„Egmont“ von Goethe angeſetzt, wozu die geſammte Kapelle des
Herrn Muſikdirector Halle die Muſik von L. v. Beethoven ſpielen
wird. Die Poeſie des Werkes und die meiſterhafte Muſik wirken
ſtets gewaltig, umſomehr aber noch, wenn beide, wie fich erwarten
läßt, entſprechend zur Wiedergabe gebracht werden. Den „Egmont
giebt Herr Ackermann, Fr. Winkler das „Klärchen“, Herr Plaſchke
den „Vanſen“ und liegt in dieſer Beſetzung ſchon die Garantie einer
weihevollen Darſtellung.

Am Freitag gelangte wiederum bei ſehr vollem Hauſe „Kean“
zur Aufführung und erntete Herr Ackermann wieder reichen Beifall,
nach dem 3. Akt ſogar einen mehrmaligen Hervorruf.

Das Beamtenthum der römiſchen Kaiſerzeit.
Vortrag des Herrn Prof. Dr. Hertzberg im preußiſchen

Beamtenverein.)
Paſſender Weiſe kann, ſobald es ſich um Parallelen zwiſchen

dem modernen Beamtenthum und dem des alten Roms handelt,
nur das römiſch- kaiſerliche zur Vergleichung herangezogen werden.
Für die Zeiten der alten römiſchen Republik ſind die Analogien nur
gering. Ueber den Stand der mittlern und der ſubalternen Beamten
haben wir nur Andeutungen; ſonſt treten uns immer nur die Groß
beamten (Conſulen, Prätoren u. ſ. w.) entgegen. Die Sache wird
anders mit Eintritt der Kaiſerzeit. Wir unterſcheiden da zwei
große Perioden: die erſte von Auguſtus bis zu Diocletian; die zweite
ſeit der Diocletianiſch-Conſtantiniſchen Reform der römi-
ſchen Staatsverwaltung.

Auguſtus ſchuf noch nicht die eigentliche Monarchie, ſondern das
„Principat“, welches dem Senate noch einen großen Theil von Rechten
und Territorien im Reiche überließ nur daß im Lauf von etwas
über 2 Jahrhunderten das Kaiſerthum immer mehr das Uebergewicht
erhalten hät. Die ſenatoriſchen, und durch den Senat beſtellten Be
amten kommen für uns hier ſo wenig in Betracht, wie die
ſtädtiſchen.

Auguſtus ſchuf aus zwingenden Gründen für den kaiſerlichen
und den Reichsdienſt zwei verſchiedene Klaſſen von Beamten, beide
aus ſehr verſchiedenem Material. Für die Armee, wo nur
die Stellen der Corpskommandanten und Legionslegaten den Senatoren
vorbehalten waren alſo für die Stellen der Oberſten und der Co-
horten und Reiterführer, für die Maſſe der neuen von ihn ge-
ſchaffenen Vewaltungsämter in Rom und im Reich (Poſt, Aufſicht
über die Waſſerleitungen, die Chauſſeen, das Proviantamt in Rom,
für die ſpäter ſeit Trajan beſtehenden Alimentarſtiftungen für die

Stellen der Gardekommandanten und Polizeipräſidenten, wie für die
hohen fiskaliſchen Stellungen im Reiche und für die Verwaltung
Aegyptens) nimmt das Kaiſerhaus ſeine Beamten aus dem zweiten
Stande des Reiches dem der ſ. g. Ritter. Für die Hof-
und Reichsämter (ſeaiſerliche Kanzlei, kaiſerliche Finanzämter,

lotten, Domainen) werden gewöhnlich Freigelaſſene, namentlich
riechen, verwendet. Die ſubalternen wie die niederen Beamten

find ſo gut wie ausnahmslos theils Freigelaſſene, theils Sklaven
des Kaiſers. Alle kaiſerlichen Beamten des Reiches erhalten Ge
halt und ſind je nach Befinden des Kaiſers für kürzere oder
längere Zeit im Amte.

Seit Hadrian traten fühlbare Veränderungen ein. Bei der
immer höher ſteigenden Bedeutung der kaiſerlichen Aemter ver-

die Freigelaſſenen aus den höheren Stellungen und
ieſe fallen alle den Rittern zu. Neben der Carriere aber die

durch die Armee geht entwickelt fich die andere, die (bei der
Blüthe und Bedeutung der Jurisprudenz) auf dem Wege der juriſtiſchen
Praxis gewonnen wird. Gegen Ende des dritten Jahrhunderts
ſind die beiden Gruppen der Berufsoffiziere und der Berufs
beamten fertig entwickelt.

Die Durchführung der abſoluten Monarchie durch Dio-
cletian und Conſtäntin führt zugleich zur Schöpfung einer höchſt
umfaſſenden, ſehr zahlreich beſetzten, fein organiſfirten Bureaukratie
oder Beamtenhierarchie, die nach Art des ſpätern Römerthums
in ſich einen geſchloſſenen Stand bildet. Freigelafſene und Sklaven
erſcheinen nur noch auf der unterſten Stufe; die oberſten find meiſtens für
Ritter und Senatoren reſervirt; die Maſſe der ſubalternenBeamten fällt den Männern des dritten des eigentlich bür-
gerlichen Standes zu. Die Fähigkeit wurde meiſtens durch
Studien auf den Rechtsſchulen des Reiches gewonnen. Es ent

die durch Beamte und Anwaälte ſtark beſetzten großen
ureaus der neuen Reichs miniſter (Staatskanzler, Finanzminiſter,

Domänenminiſter u. a. m.), und der zahlreichen Civilſtatthalter
in 120 nen wo uns die Buregauverfafſſung namentlich für die
der Provinzialbehörden ziemlich genau bekannt iſt.

Die Stellung dieſer Beamten iſt ſehr glänzend; ſie ſind gut be
zahlt, ſie find durch zahlreiche Executionen von Steuern und commu-
nalen Laſten privilegirt, ſo daß aus den Familien der höhern Beamten
ein neuer Dienſtadel erwächſt. Dem entſpricht das ſeit dieſer Zeit einge-
führte Syſtem der prunkenden Titel und der Rangklaſſen. Auf der andern
Seite beſteht bei den Kaiſern gegenüber der politiſchen Unzuverläſſigkeit
und der Corruption des römiſchen Beamtenthums ein beſtändiges
Mistrauen, welches außer anderen namentlich zu dem Syſtem
der kurzen Amtedauer und des unaufhörlichen Wechſels innerhalb
dieſes Beamtenſtandes und weiter (zur Ueberwachung namentlich
der Statthalter) zur Pflege des Jnſtituts der Provinziallandtage
geführt hat. Der Vortrag ſchließt mit einem hiſtoriſchen Rückblicke
auf die Bedeutung, welche die Schulung und Routine dieſer Beamtung
trotz ihrer ſchlimmen Eigenſchaften auf die lange Erhaltung des
römiſchen noch weit mehr aber des ſpätern byzantiniſchen Reiches
ausgeübt hat.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
I Eilenburg, 18. November. Unter ziemlich reger Be

theiligung fand heute Vormittag die Ergänzungswahl der
Stadtverordneten ſtatt. Es waren 125 Wähler der III. Ab-
theilung erſchienen (vor 3 Jahren 148, welche die Herren Bäcker-
meiſter Bretſchneider (833 Stimmen), Schnittwaarenhändler
Meuſel (95 Stimmen) und Schleifermeiſter Grohmann (86 St.)
wählten. Jn der II. Abtheilung, welche 80 Stimmen abgegeben,
erlangten die Majorität die Herren Bäckermeiſter Wilhelm (mit
76 St.) und Fabrikant Mitſcherlich (mit 56 St.).

N. Erfurt, 18. November. Geſtern feierte der hieſige
Guſtav Adolfs Verein das 37. Jahresfeſt. Herr Diaconus
Scholz aus Merſeburg hielt in der zahlreich beſuchten Kaufmanns-
kirche die Feſtpredigt über den Text Matth. 19, V. 27/30. Durch
Collecten 2c. war eine Jahreseinnahme von ca. 1800 erzielt.
Hiervon ſind an den Hauptverein in Halle ſtatutenmäßig zu
ſenden. Jn der Abends in Steinigers Salon anberaumten Ver
ſammlung wurde beſchloſſen, mit dem Reſtbeſtande, ca. 600
zu welchem noch ein Beitrag des Frauenvereins in Höhe von
100 ſowie das Flemmingſche Legat (120.4) fließen, die evan-
geliſchen Gemeinden zu Jnnsbruck und Worbis mit 100. Cham
mit 200 Pilſen und Kupferdreh mit je 50 Meſchede mit
120 und Hochheim mit 150.4 zu unterſtützen. Eine Samm-
lung während des Abendeſſens für Hellwald ergab 30 An
Stelle des verſtorbenen Herrn Konſiſtorialraths Dr. Biek wurde
Herr Landgerichtsrath Reichhardt in den Vorſtand gewählt.

Erfurt, 18. November. Den hieſigen Stadtverordneten
iſt dieſer Tage eine Denkſchrift zugegangen, durch welche die Noth-
wendigkeit der Aufnahme einer Anleihe von 1000 000 nachgewieſen
wird. Von dieſer Anleihe ſollen 250 000 für den Schulhausbau,
100 000 für Erweiterung der Waſſerleitung außerhalb der Wälle,
80 000 für weitere Kanaliſation, 100 000 für neue Straßen
und Brücken, 173 000 zur Regulirung der GeraFluthVerhältniſſe,
280 000 zur Abtragung der Krankenhausanleihe bei der Sparkaſſe
und 180 000 zur Abrundung verwendet werden. Zur Deckung der
von 1882 an entſtehenden Mehrausgaben von 95 951 empfiehl-
die Denkſchrift, daß mit dem 1. April 1882, prinzipiell die Gewährung
von Waſſer aus der ſtädtiſchen Leitung ohne Bezahlung ganz aufhört
und nebenbei vierteljährliche Minimalſätze angenommen werden, ſowie
daß außerdem der Kommunal-Steuer- Zuſchlag von 1662 pCt. auf
180 pCt. erhöht oder event. daß der Kommunal-Steuer- Zuſchlag auf
200 pCt feſtgeſtellt wird und daß endlich an die Staatsbehörden Anträge
darauf zu richten ſind, daß zur Eröffnung einer neuen Einnahme-
quelle für die Stadtgemeinden, die geſetzlichen Beſchränkungen be
ſeitigt werden, welche der Einführung einer kommunalen Schlacht
ſteuer entgegen ſtehen.

Eiſenach, 18. November. Jm Keller der hieſigen
Kaſerne hat ein Soldat aus unbekannten Gründen ſich eine Kuzel
durch den Kopf gejagt, die ſeinen ſofortigen Tod herbeigeführt.

Ein neuer Kirchenbau und zwar der einer katholiſchen Kirche
iſt am Fuße der Wartburg, der alten Lutherleuchte in der um-
nachteten päpſtlichen Herrſchaftszeit, in Ausſicht genommen. Vor
mehreren Monaten wurde die Renovirung einer unſerer älteſten
Kirchen, der Nicolaikirche, die im Jnnern im Laufe der Jahr-
hunderte ſehr verbaut worden, vorgeſchlagen und beſchloſſen die
hierzu nöthigen Geldmittel durch Privatſammlungen zu beſchaffen.
Die Sammlungen wurden ausgeſchrieben, und in voriger Woche
wurde das neu eingerichtete Gotteshaus wieder übergeben.

W. Sangerhauſen, 18. November. Die hieſige Mädchen-
bürgerſchule (höhere Töchterſchule) ſoll zu Oſtern eine Erweiter-
ung erfahren, indem derſelben noch eine Klaſſe aufgeſetzt wird.
Für die neue Klaſſe ſoll eine Lehrerin mit einem Jahresgehalte
von 1000 engagirt werden, welche zugleich in den andern
Klaſſen auch Unterricht in fremden Sprachen zu ertheilen hat.
Das Schulgeld für genannte Schule wird erhöhet.

H Gröbzig, 18, November. Jm Jahre 1882 werden hier im
hieſigen Rathhauſe für die Gerichtseingeſeſſenen an folgenden Tagen
Gerichtstage abgehalten werden und zwar am 10. und 27. Januar,
am 7. und 24. Februar, 7. und 24. März, 4. uud 25. April, 5. und
23. Mai, 6. und 23. Juni, 4. und 25. Juli, 4. und 25. Auguſt,
5. und 22. September, 6. und 24. Oktober, 7, und 24. November,
5 und 22. Dezember. Auf denſelben können Anträge jeder Art an
gebracht werden, über welche der Richter nach Befinden ſofort ver
handeln und entſcheiden kann.

H Radegaſt, 18. November. Jm Jahre 1882 finden hier an
den nachfolgenden Tagen und zwar am 17. Januar, 14. Februar,
14. März, 18. April, 16. Mai, 16. Juni, 18 Juli 15. Auguſt,
15. September, 17. Oktober, 17. November und 15. Dezember Ge
richtstage ſtatt. Dieſelben beginnen Vormittags 9 Uhr und werden,
wie immer, im Gaſthof zum weißen Roß abgehallen. Hierbei können
Anträge jeder Art geſtellt werden, über die ſofortige Verhandlung
und Entſcheidung nach dem Ermeſſen des Richters ſofort ſtattfinden
kann.

Die „Magdeb. Ztg. veröffentlicht ein „offenes
Schreiben“ des Superintendenten A. H. Braaſch in Jena

„an den Herrn Hofprediger Stöcker in Berlin“, welches in
dem Satze gipfelt:

„Sie werden mir zugeben müſſen, was Sie haben ſagen wollen
in der Brandenburger Provinzialſynode und was Sie thatſächlich ge
ſagt haben iſt dies, daß meine Broſchüre im Weſentlichen re
ſei und deshalb ſei es ein ſo großes Unrecht, daß die theologiſche
Facultät zu Jena ihre Erklärung gegen Sie auf ſolche verwerfliche
Schrift bafirte.“

Am Schluſſe heißt es ſodann
„Jn Jhrem neueſten Schreiben bringen Sie noch eine Reihe

von Nebenbemerkungen, mit denen Sie, wie es ſcheint, den Mangel
ſachlicher Erörterungen und thatſächlicher Unterlagen bemänteln und
einen gewiſſen Eindruck erzielen möchten. Was meinen Sie denn
eigentlich damit, daß ich Sie in Eiſenach einige Worte habe „ſagen
laſſen?“ Das klingt ja ſo, Herr Hofprediger, als wollten Sie es
aufs Neue ins Ungewiſſe ſtellen oder ableugnen, daß Sie die Worte
geſprochen. Das ſind ja Winkelzüge, Herr Hofprediger
Stöcker! Jn wie fern ſodann ſind dieſe Eiſenacher Worte, wie Sie
ſagen, „eine Quelle von Lügen und Beſchuldigungen geworden
Welche Lügen meinen Sie damit wieder und wer hat ſie auf ſeinem
Gewifſen? Endlich wer find die „hinterliſtigen Feinde“, von
denen Sie reden, und was hat es auf fich mit der gut Jenaiſchen“
Art, mit kleinen Bosheiten“ unſchuldige Männer in Berlin „zu
tractiren?“ Jſt nun dies, Herr Hofprediger, die Art „einer guten
und frommen, chriſtlichen Preſſe“, von der Sie uns in alle dem
durch den „Reichsboten“ eine Probe geben wollten? Jſt dies die
Art, wie man ſchlicht und gerade der Wahrheit die Ehre

iebt? Doch genug, ich wiederhole nur die Forderung meines erſten
chreibens und ich erſuche Sie, dabei nicht zu überſehen, daß Sie

auf alle Fälle von „abſoluten Unwahrheiten“ geſprochen haben. Sie
werden zu erklären haben was Sie unter einer „abſoluten Un-
wahrheit“ verſtehen und das „mehrfache“ Vorkommen derſelben
in der Broſchüre nachweiſen, gleichzeitig obige Fragen beant-
worten und „mit Freuden klarſtellen, daß in der Jenaiſchen Angelegenheit das Recht auf Jhrer Seite iſt.“

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Nachrichten der „Weimariſchen Zeitung“' aus Rom bezeichnen

73 Znßenktgen Mittheilungen über das Befinden Liszt's als un
egründe

Das neueſte Bühnenwerk aus der Feder des Walzerkönigs,
die Operette „Der luſtige Krieg“ von Joh. Strauß, iſt nicht
nur fix und fertig, es ſoll ſogar ſchon am 26. d. M. zur erſten Auf
führung gelangen und zwar auf der Bühne des Theaters an der
Wien. Unter den Trägern J r Rollen befinden ſich
Fräulein Finaly und die Herren Girardi und Schweighofer.

Signor Ceſare Orfini, Secretär des Centralcomitès der
projectirten internationalen Ausſtellung, welche in Rom
1885 bis 1886 abgehalten werden ſoll, iſt mit Briefen von den
italieniſchen Miniſtern in London angekommen und hat ein britiſches
Centralcomité zu dem Zweck gebildet, um die Theilnahme engliſcher
Ausſteller zu gewinnen. Das conſtituirte Comité beſteht aus dem
Lordmayor von London, dem Gouverneur der Bank von Enaland,
Mr. Grenfell; den Herren Thomſon Hankey, H. Palmer, W. Blake,
J. Hambro und A. Baring, Directoren der Bank von England;
Baron Leopold Rothſchild, den Herren Edward Cazalet, Reuben
Saſſoon, Arthur Saſſoon, Henry Thomſon, Arthur Sullivan, Stary
Mark. H. Poobyn, W. R. Ralston und R. Clough, welch' Letzterer
das Secretariat führt. Ebenſo ſind in Mancheſter, Birmingham,
Leeds und Liverpool Comités zu demſelben Zwecke gebildet worden.

Vermiſchtes.
[Der Feier zu Yorktown)] wohnte ein Nachkomme jenes

Marquis de Rochambeau bei welcher die franzöſiſche Hilfsarmee
befehligte. Der Enkel Rochambeau's ſoll nun ſehr wichtige Docu-
mente aus der Zeit des Befreiungskrieges mitgenommen haben,
die er der amerikaniſchen Regierung für die Summe von 20000
Dollars zum Verkauf anbot.

[Sicilianiſche Veſper.]) Am 30. März 1882 findet in
Sicilien die Gedenkfeier an die ſicilianiſche Veſper ſtatt. Sämmt
liche Communen votirten zur Begehung derſelben reiche Mittel,
Palermo allein 100000 Lire. Criſpi hat verſprochen das Prä
ſidium bei der Gedenkfeier zu übernehmen wenn dieſelbe natio
naler, nicht antifranzöſiſcher Natur ſein werde.

[(Theaterſcherz.] Jn Brüſſel erzählt man einen ganz
hübſchen Theaterſcherz. Jm Parktheater führte man das Schau
ſpiel „Lea“ von Jean Malus auf. Das Stück machte Fiasko und
als der Vorhanz fiel, rief ein Zuſchauer: „Ah, Lea jacta est

[(Ein ruſſiſcher Kröſus.) Der Kanton Teſſin hat den
Tod eines wirklichen ruſſiſchen Kröſus des Baron Derwies, zu
beklagen, der auf ſeiner Villa in Lugano ſeit Jahren ein luculliſches
Leben führte. Er hat in ſeinem letzhin in Moskau eröffneten Teſta
mente folgende letztwillige Verfügungen getroffen: Die Wittwe er
hält anderthalb Millionen Rente und die Moskauer Beſitzungen;
der ältere Sohn bekommt drei Millionen Rente und das Schloß in
Lugano; der jüngere Sohn endlich wurde gleichfalls mit einer Rente
von drei Millionen bedacht, wozu noch das Schloß Valroſe bei
J kommt. Außerdem enthält das Teſtament nach zahlreiche
egate.

(Ein wackerer Tenoriſt. Vor einigen Tagen hatte der
Heldentenor am könig ichen Theater in Wiesbaden, Herr Joſé
Lederer, welcher ſeinerzeit den Attentäter Kullmann ergriff und von
demſelben in die Hand gebiſſen wurde, abermals Gelegenheit, das
Entweichen eines Miſſethäters zu vereiteln. Als nämlich der zu
neun Monaten Gefängniß verurtheilte Lohnſchreiber Stolze in's
Amtsgerichtsgefängniß abgeliefert werden ſollte, warf er dem
eskortirenden Beamten eine Hanv voll Pfeffer in die Augen und
entſprang. Herr Lederer, der zufällig vorüber kam, begriff die
Situation ſofort und überwältigte den ſich heftig wehrenden Flücht
ling mit leichter Mühe, worauf derſelbe von dem inzwiſchen herbei
gekommenen Poliziſten in Empfang genommen wurde.

Ankauf der Niagarafälle.] Eine vom Staate New
York niedergeſetzte Kommiſſion beantragt, die Umgebung der
Niagarafälle aufzukaufen und dann in Gemeinſamkeit mit den
kanadiſchen Behörden dem großen Naturwunder eine anſtändige
Umrabhmung zu ſichern. Der Zuſtand der Umgebung der Fälle
auf amerikaniſcher Seite wird als „entſetzlich“ geſchildert. Auch
iſt nirgends eine Stelle, von welcher nur die Fälle frei, d. h. ohne
daß man dem Tribut eines Privatmannes verfällt, zu ſehen ſind.

[Eine ſeltſame Geſchichte ereignete ſich in vergange
ner Woche in Paris. Man hielt eine ehrbare, von einem Schlag
anfall betroffene Matrone für betrunken. Dieſelbe beſtieg, von
einer Reiſe zurückkehrend, am Oſtbahnhof einen Omnibus, währeud
deſſen Fahrt ſie plötzlich die Sprache verlor, am rechten Arm eine
Lähmung erlitt, kurz, der Fähigkeit, ſich zu bewegen, beraubt wurde.
So fuhr denn, ohne daß einer der Mitreiſenden dieſen Zuſtand
merkte, die arme 58jährige Frau weit über die Station hinaus
mit, wo ſie hätte ausſteigen ſollen. Am Endpunkte der Fahrt wurde
ſie von dem Kontroleur und Kondukteur als eine Betrunkene in
den Laden eines Zeitungsverkäufers gebracht, welcher ſich gleichfalls
dafür ausſprach, daß die Dame des Guten zu viel gethan habe.
Die herbeigerufene Polizei brachte die Bedauernswerthe auf die
Wache, und hier blieb ſie bis um 11 Uhr des anderen Morgens,
wo ſie die Sprache wiederfand. Unterdeſſen hatten ihre Kinder in
höchſter Sorge ganz Paris nach der Mutter durchſucht.

Vereins und Verſammlungsweſen.
K Die Delegirten- Verſammlung des Centralvereins der

deutſchen Wollenwaaren-Fabrikanten beſchloß in Leiswig
(bei Leipzig) 1) dem Fürſten Bismarck die Zuſtimmung des
Centralvereins zu dem Unfallverſicherungs-Geſetzentwurfe
zu erklären, unter der Vorausſetzung, daß dem Staate die Hälfte der
Prämienbeiträge, den Arbeitgebern nud Arbeitnehmern je derſel-

G

litzſche

ſchein

ſtellun

ren, r
und
zugeſic

Ha

Bezirk
tracht
verord
bitten
treten

ihre S



Wollengewerbe,“) angeregten, allſeitig als zeitgemäß und zweckmäßig
erkannten Jdee der Errichtung einer allgemeinen Fabriken-
Feuerverſicherungs-Genoſſenſchaft für Deutſchland näher zu
treten. Zur Ausführung der weiteren Schritte behufs Förderung des
Unternehmens wurde ein Comité aus den Firmen G. W. Bürger

ürſtenwalde, F. G. Hermann-Biſchofswerda und H. Haubitz
Spremberg gewählt.

Civilftands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 18. November 1881.

Aufgeboten: Der Portier G. Deumer und C. verw. König,
Raffinerieſtraße 1. Der Oekonomie-Aufſeher H. Darnſtädt, Dölau,
und E. verw. Haberer, kleine Ulricheſtraße 26. Der Maurer F.
Eichapfel, kleine Märkerſtraße 3, und B. Ochſe, Giebichenſtein.
Der Kaufmann R. Schmidt und E. Werner kleine Brauhaus-
afſe 11.bay Geboren: Dem Dienſtmann F. Köppe eine Tochter, große

Rittergaſſe 4. Dem Gärtner L. Thiele ein Sohn, Langegaſſe 53.
Dem Bremſer L. Föllmer eine Tochter, Hallgaſſe 2. Dem

Handarbeiter H. Göbel ein Sohn, an der Glauchaiſchen Kirche 4.
Dem PoſtbureauAſſiſtent R. Paſchke eine Tochter, Ranniſche

traße 7.t Weitorben Der Uhrmaocher Reinhold Berger, 22 Jahr 3 Monat

16 Tage, Schwindſucht, Markt 12. Des Handarbeiter Ch. Jüne
mann Tochter Martha, 2 Monat 28 Tage, Bronchitis, Feldſtraße 6.

Des PoſtbureauAſſiſtent R. Paſchke Tochter, 5 Stunden, Atrophie,
Ranniſcheſtr 7.

CivilſtandsRe giſter von Giebichenſtein.
Meldungen am 9. November 1881.

Geboren: Dem Handarbeiter F. A. Möbius eine Tochter,
Reilsſtraße 37.

Geſtorben: Die Wittwe J. R. Grothe geb. Mey, 74 Jahr
24 Tage, Altersſchwäche, Burgſtraße 41.

Meldungen am 10. November.
Geboren: Dem Lehrer F. H. Voigt ein Sohn, Brunnen-

aße 5.tn Weſtorben: Des Schuhmachermeiſter J. J. Loſch Tochter, 21

Jahr 1 Monat 20 Tage, Lungenſchwindſucht, Brunnenſtraße 35.
Meldungen am 12. November.

Aufgeboten: Der Maſchinen meiſter G. G. Ph. Cämmerer und
H. B. A Ufer geb. Harniſch, Halle.

Geboren: Dem Zimmermann E. L. Wendenburg eine Tochter,
Ränzelgaſſe 2.

Geſtorben: Des Maurer C. A. O. Koch Tochter, 1 Jahr
1 Monat 4 Tage, chroniſche Lungenentzündung, Brunnenſtraße 25.

Meldungen am 14. November.
Aufgeboten: Der Handarbeiter F. H. Hirſch und J. C. J.

Setzepfand, Sangerhauſen.
Geboren: Dem Schneider W. O. R. Hennig ein Sohn, kleine

Breitenſtraße 3.

Aen auferlegt werde; 2) das von dem en deutſche

Meldungen am 15. November.
Aufgeboten: Der Oekonom F. W. A. Giebler, Trotha, und

H. W. verw. Wötzel geb. Beyer, Trothai cheſtraße 25 4.
Geſtorben: Des Wagenmeiſter C. A. Hernsdorf Tochter, 5 Jahr

4 Monat 1 Tag, Rachen und Kehlkopfsbräune, Wittekindſtraße 18.
Der Locomotivführer A. R. Häniſch, 47 Jahr 3 Monat 24 Tage,

Phthisis Pulmonum, Reileſtraße 28.
Meldungen am 18. November.

Aufgeboten: Der Maurer F. A. Eichapfel, Halle, und M. B.
Ochſe, Reilſtraße 35. Der Portier A. G. Deumer und J. C.
König geb. Kahlert, Halle. Der Oekonomie-Aufſeher F. F. H.

Geſtorben: Des Fabrikarbeiter F. A. P. Ehricht Tochter, 14
Jahr 7 Monat 17 Tage, Herzfehler, Breitenſtraße 5.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 18. bis 19. November.

Kronprinz. Hr. Major v Spangenberg a. Karlsbad. Hr.
Gutsbeſ. v. Sagorsky a. Potsdam. Hr. Eutsbeſ. Arnold m. Gem.
a. Freiberg. Hr. Stadtrath Wünſchmann m. Bed. a. Königsberg.Hr. Ober Telegeaphift Brendel a. Bremerhafen. Hr. Rendant Ditrich

a. Hannover. Hr. Bankdirector Clußmann a. Düſſeldorf. Hr.
Rentier Brämer a. Altenburg. Hr. Fabrikant Amme a. Koſten b.
Poſen. Die Hrrn. Kaufl. Stohmann u. Fiedler a. Dresden, Reicher
u. Käſtner a. Leipzig, Zobel a. Bamberg, Reichmann a Merſeburg,
Poland a. Göttingen, Preßler u. Gäbler a. Frankfurt, Hübler a.
Aachen, Landmann a. Plauen i V., Brauer a. Paris.

Stadt Zürich. Die Hrrn, Kaufl. Maſeberg a. Hanau, Walther
a. Erfurt, Ahlers a. Dresden, Touchy a. Görlitz, Wohlfeld a. Kohl
furt, Knaufer a. Eilenburg, Schultze a. Torgau, Winkler a. Franken-
ſtein, Kirchenberg a. Kamenz, Preuſter a. Leipzig. Hr. Oberlehrer
Dr. Scherping a. Aachen. Hr. Brauereibeſ Kreidner a. Braun
ſchweig. Hr. Kreisrichter Lenzer a. Mecklenburg. Hr. Fabrikant
Hoffmann a. Chemnitz. Hr. Jngenieur Cammitius a. Dresden. Hr.
Baumeiſter Eberbarth a. Emſtetten. Hr. Amtmann Kleinow m.
Frau u. Tochter a. Hagen.

Stadt Hamburg. Hr. Baron v. d. BuſcheScheithorſt m. Fam.
a. Thale a/ H. Hr. Rittergutsbeſ. Lerche m, Diener a. Giersleben.
Hr. Rittergutsbeſ. v. Runſtedt a. Egeln. Hr. Banquier Heynemann
a. Berlin. Frau Dr. Plette m. Tochter a Karlsbad. Hr. Fabrikant
Cohn a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Zarek, Henſchel u. Cornicelius
a. Berlin, Artopoeur a. Pforzheim, Teſcher a. Giogau, Günske a.
Magdeburg, Silbermann a. Berlin, Jackmus a Ballenſtedt, Pieck
a. Trarbach, Schindler a. Bremen, Ruprecht a. Korſchütz, Sonntag
a. Hamburg, Bremer a. Rügenwalde, Jackmuß a. Finſterwalde,
Haaſe a. Trier, Adler a. Poſen.

Goldner Ring. Die Hrrn. Kaufl. Landecker a. Berlin, Ehler
mann a. Hannover, Koch a. Wernigerode, Jacobſohn u. Turra a.
Berlin, Wulff a. Aſchersleben, Frankenſtein a. Bielefeld, Heilemann
a. Magdeburg, Weißenborn a. Berlin, Dobert a. Magdeburg. Frl.
Knopf a. Ballenſtedt. Hr. Fadrikant Greiner a. Berlin. Hr. von
dem Buſche Jppenburg a. Hannover. Hr. Fabrikant Bretſchneider
a. München. Hr. Landwirth Schmidt a. Waldkirch.

Coldene Kugel. Hr. Dr. med. Tuchmann a. Berlin. Hr.
Fabrikbeſ. Ziervogel a. Leopoldhall. Hr. Dr. med. Bergmann a.
Livland. Hr. Thierarzt Dietrich a. Cottbus. Hr. Zeichner Hengſt
a. Berlin. Hr. Landwirth Vetter a. Jena. Hr Jngenieur Borges
a. Liebſtadt. Hr. Betriebs-Contr. Herrmann a. Magdeburg Hr.
Fabrikant Halterlein a. Poſen. Hr. Oberförſter Miecius a. Eiſenach.
Hr. Rentier Schulze a. Breslau. Die Hrrn. Kaufl Fürſt a. Eſchwege,
Döring a. Osnabrück, Gärtner a. Berlin, W. Schmidt a. Bielefeld,
Harmes a. Harburg, V. Bolig a. Magdeburg, Brenner g. Mainz,
Flötenheim a. Potsdam, Wafſſermann a. Breslau. Hr. Jngenieur
Raupach a. Görlitz. Hr. Jngenieur Märken a. Berlin. Hr. Lehrer
Müller a. Halberſtadt.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Rittergutsbeſ. Frhr. v. Ende a. Alt-
Jeßnitz. Hr. Fabrikant Thierfelder a. Frankfurt. Hr. Architect Löbe
a. Berlin. Hr. Rentier Dr. Thaer a. Halle a/S. Die Hirn Kaufl.
Nerger a. Breslau, Driver a. Greiz, Bauchwitz a. Nordhauſen,
Löwenthal a. Elberfeld, Gerklin a. Berlin, Becker a. Greiz, Schneider
a. Cottbus, Fiſcher a. Gräfenhainichen Blechſchmidt a. Erfurt,
Hahnemann a. Dresden, A. Zahn a. München, Randel a. Memel,
Merkel a. Friedrichsſtadt.

Preußiſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Leinert a. Jüterbogk,
Stollberg a. Verlin, Fpchs a. Wiesbaden, Jäger a Leipzig. Hr.
Jnſpector Geißler a. Pöoſen Hr. Rentier Brenner a. Poſen. Hr.
Gerbereibeſ. Neumann a. Naumburg. Hr. Agent Blüthner a. Gotha.
Hr. Rentier Adler a. Halberſtadt.

Wollmärkte.
Berliner Wollbericht vom 10. bis 17. Novemher. Auf

unſeren letztwöchentlichen Bericht zurückgehend, können wir über die
darin angeführten, zum Kamm für Sachſen gekauften 1100 bis 1200
Zentner ergänzend melden, daß ſich dieſelben vorzugsweiſe aus pom-
merſchen Wollen zuſammenſetzten und mit 55 bis 58 Thlr. per Zent
ner bezahlt wurden. Trotz der andauernd günſtigen auf den
Antwerpener Auktionen, wo bei reger Kaufluſt Preiſe ſich bis 10
über die der Juli-Auktion ſtellten und ſich auf dieſem Stand feſt be
haupten, will ſich der Geſchäftsgang hier immer noch nicht lebhafter
als ſeither geſtalten. Der Verkehr mit Fabrikanten beſchränkte ſich
abermals auf die engere Kundſchaft der hieſigen Verkäufer, und im
Abſatz auf kleinere Poſten verſchiedenſter Qualitäten, von denen
Schur, Land und Schäfereiwollen von ca. 50 bis 56 und 57 Thlr.
und Lammwollen bis 50 Thlr. per Zentner erzielten. Dagegen ver
mögen wir über Käufe zum Kamm vom hiefigen Platz aus dieſer
Woche nichts zu berichten, wohl aber, daß ein ſächſiſcher Spinner
einen in der Provinz lagernden Poſten von ca. 900 Zentner vor
pommerſcher Wollen gekauft und mit ca. 56 Thlr. per Zentner be
zahlt haben ſoll.

Viehmärkte.
Berlin, 18. November. Zum Verkauf ſtanden:“ 535 Rinder,

1198 Schweine, 694 Kälber, 274 Hammel. Der heutige Markt
unterſchied fich durch Nichts von den vorhergehenden Freitags-Märk
ten. Rindvieh welches zum größten Theil aus Ueberſtänden vom
letzten Montag beſtand, wurde nur ſo verſchwindend wenig gebraucht,
daß von einem Geſchäft und einer Fixirung der Preiſe nicht die Rede
ſein konnte. Genau ebenſo war es bei den Schweinen, wo ein Be
darf nicht ſtattfand, da die Schlächter bei den billigen Preiſen am
Montag fich überreichlich verſorgt hatten. Jn Kälbern war das
Geſchäft im Allgemeinen ein ſehr langſames. Verlangt wurde eigent
lich nur ganz feine Waare, welche 43 pro 100 Pfd. lebend Ge
wicht brachte; indeß wurde mit der übrigen Waare ziemlich geräumt,
jedoch zu gedrückten Preiſen (22—24 reſp. 16-—20 Ham
mel blieben ohne Umſatz.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-Vörſe.
Berlin, den 19 November 1831.

Bergiſch-Märkiſche 123, Oberſchlehſche A. C. D. 246,
Rheiniſche 162,40 Oeſterr. Staatsbahn 559 Lombarden 260,50.
Oeſierr. Credit-Actien 629, Preuß. Conſolid. 105 50. Tendenz

feſt.

Berliner Getreide-Vörſe.
Weizen (ge!ber) Novbr. 237, April-Mai 225 feſt.
Roggen. Rot 191,20. Novbr. Decbr. 186 20. April-Mai 174 50

eſſer.
Gerſte loco 150 200.

afer (Herbſthafer) November 150,
piritus loco 51 80. Novbr. 53 90. April-Mai 52 50, beſſer.

Rüböl loco 57 30. Novbr. Decbr. 56 70 April-Mai 57 70.
Coursbericht von Zeising, Arnhoſd, Heinrich C0.

Berlin-Anhalter St.-Actien 136,25. Bergiſch-Märkiſche Stamm-
Actien 123,20. Thüringiſche StammActien 214,10. Breslau-Frei
burger Stamm-Actien 99,25. Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD.
245,75. Mainz-Ludwigehfn. StammActien 97,60. Franzoſen 559,50.
Oeſterreich. Credit-Actien 630, Darmſtädter Bank-Actien 167,40.
Disconto-CommanditAntheile 222, Reichsbank-Anthetle 151,50.
Deutſchez BankActien 166,60. Berliner Handels Antheile 125,
Schaaffhauſener Bankverein 92,20. Preußiſche 4 Conſols 105,50
Preußiſche 4 Conſols 100,75. Kurz London 20 385. Oeſterreichiſche
Noten 172,40. Ruſſiſche Noten 217,40. Dortmunder Stamm-Prior.
103,80. Tendenz: feſt.Darnſtädt und F. A. E. Haberer geb. Lehmann, Halle.

Bekanntmachungen.

Der gegen den Arbeiter Friedrich Karl Emil Richter von hier unterm
8. October er. erlaſſene Steckbrief, betreffend die Vollſtreckung einer drei-
tägigen Gefängnißſtrafe, iſt erledigt.

Halle a/S., den 16. November 1881.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

von Moers.
Der gegen den Kaufmann Paul Otto Müller aus Halle unterm 25.

October d. J. erlaſſene Steckbrief, betreffend die Vollſtreckung einer 3monati
gen Gefängnißſtrafe, iſt erledigt.

Halle a/S., den 16. November 1881.
Der Königl. Erſte Staatsanwalt.

von WMoers.

Bekanntmachung.
Am 18. dſs. Mts. Vormittags wurde hier an der Brücke in der De-

litzſcherſtraße hinter der Berliner Eiſenbahn die Leiche eines neugeborenen, an-
ſcheinend lebensfähigen Kindes männlichen Geſchlechts aufgefunden.

Derjenige, welcher Mittheilungen zu machen vermag, welche zur Feſt
ſtellung der Mutter dieſes Kindes, event. des vorliegenden Verbrechens füh-
ren, wird erſucht, ſich im Criminal-Commiſſariat Zimmer Nr. 21 zu mel-en
und wird für die betreffende Ermittelung eine Belohnung von 50 Mark
zugeſichert.

Halle a/S., den 18. Novbr. 1881. Die PolizeiVerwaltung.

Stadtverordneten-Wahl.
Die Wähler der Erſten Abtheilung beehrt ſich zu einer Vorbe-

ſprechung auf Montag den 21. d. M. Abends 8 Uhr in den Saal des
Hötel Stadt Hamburg ergebenſt einzuladen.

Das Comité für die Sradtverordnetenwahlen.

Herzfeld. Gruneberg. Dr. Hertzberg.
P. Mulertt. M. Simon. Leopold. Eiäsentraut,.

Kohlschütter. Kuhnt. Ranchfouss.
Lutze. Werther.

Zur Stadtverordnetenwahl.
In der am 9. d. M. ſtattgehabten Verſammlung der Wähler des V.

Bezirks III. Abth. iſt mit Allen gegen eine Stimme, in Anbe-
tracht ſeiner bewährten Thätigkeit, die Wiederwahl unſeres bisherigen Stadt
verordneten, des Herrn Fabrikanten A. Görlitz, beſchloſſen. Wir
bitten unſere Mitbürger der genannten Abtheilung, dieſem Beſchluſſe beizu

treten und am 21. November 11--1 UhrHerrn Fabrikant A. örlitz
ihre Stimme zu geben.

Der Bezirksverein des V. comm. Wahlbezirks.

en Mrämlicel,Bankgeſchäft,
Berlin SW., Kommandantenfſtraße 15.

Caſſa, Zeit und Prämiengeſchäfte zu coulanten Bedingungen,
Couponseinlöſung proviſionsfrei. Genaueſte Auskunft über alle
Werthpapiere ertheile gratis und bereitwilligſt. e

Wemen Börſenwochenbericht, ſowie meine vollſtändig umge-
F arbeitete und erweiterte Brochüre: Capitalsanlage und Spekulation
in Werthpapieren mit beſonderer Berückſichtigung der Prämienge-
Iſchäfte (Zeitgeſchäſte mit beſchränktem Riſico) verfende gratis.

er e e

Bekanntmachung.
Die Verſteigerung der beim unterzeichneten Leihamte im vierten

Quartal 1880 verfetzten und erneuerten Pfänder, welche die Pfandnum-
mern 39,601 bis 52,600 tragen und worüber die Pfandſcheine in blauem
Druck ausgeſtellt ſind, findet

Donnerstag am 12. Januar 1882 Vormittags von 10 bis
12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr und nachfolgende
Wochentage Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags
von 3 bis 5 Uhr

im Auktionslokale des Leihamtes ſtatt.
Einlöſungen und Erneuerungen dieſer Pfänder werden nur bis Donners

tag den 29. December 1881 angenommen.
Halle a/S., den 9. November 1881.

Das Leihamt der Stadt Halle.
KRöder, Jnſpektor.

Vieh- und Inventar-Auction
in Schwroitsch bei Gröbers.Wirthſchaftsaufgabe halber ſollen

nächſten Donnerstag den 24. November
von Vormittags 10 Uhr

ab im früher Roedemanmſſchen Gute in Schwoitſch nachſtehend
verzeichnete Gegenſtände:

„2 Pferde, S Kühe (junges Zuchtvieh), 1 Schwein,
„1 faſt neue Droſchke, 2 Wagen, 1 Dreſchmaſchine,

Häckſelmaſchine, 1 Rübenmühle, 1 Wäſchrolle,
Waſchmaſchine, 1 Krümmer, 1 faſt neue Rin-

„gelwalze, 1 Deeimalwaage, 1 Pflug, 1 Paar
„eiſerne Eggen, Keſſel, Geſindebetten und derglei-
„chen mehr

unter den bekannt zu machenden Bedingungen meiſtbietend verkauft werden.
Stroh, Kartoffeln und Futtervorräthe werden ebenfalls nach
Vereinbar ung an dieſem Tage verkauft.

Apelt e Gottschall“«c.

O Rationelle Hygienie. 9
Stets bemüht, die neueſten wiſſenſchäftlichen Errungenſchaften auf dem

Gebiete der hygieniſchen Kosmetik in meinen Fabrikaten nutzbar zu machen,
hat der von mir ſeit fünfzig Jahren bereitete, berühmte

O0 Mailänder Haarbalsam
durch ausſchließliche Verwendung des Virginia Vaselins ſſtatt der allerdings
billigeren, aber mit letzterem nicht vergleichbaren animaliſchen oder vegetabili-
ſchen Fette) die höchſte Stufe der Vollkommenheit erreicht. Dieſer Körper
verdient laut übereinſtimmenden Zeugniſſen der geachtetſten wiſſenſchaftlichen
Autoritäten der Medizin, Chemie und Pharmazie vor allen andern Fetten den
Vorzug und hauptſächlich in der Kosmetik die umfangreichſte und höchſt nütz
liche Verwendung.

Jch empfehle daher zur allgemeinſten Benutzung den

O Mailändischen Haarbalsam O
als die beſte und feinſte exiſtirende Pommade, deren Gebrauch Jedermann von
ihrer vorzüglichen Eigenſchaft in Bezug auf Erlangung und Erhaltung eines
ſchönen, dichten Haar und Bartſchmucks zur größten Zufriedenheit überzeugen

wird. Carl Kreller,Fabrik hygieniſchkosmetiſcher Präparate,

Nüruberg.
In Gläſern zu 1,50 und 90 4 nebſt Gebrauchsanweiſung und wiſſen

ſchaftliche Gutachten bei Melmhbold e Co. in Halle a/S.

Erbtheilungshalber
ſoll eine im flotten Betriebe
ſtehende Ziegelei mit gutem Thon-

lager und Oekonomie, unmittelbar am
Bahnhofe einer Reſidenz Thüringens
gelegen, mit Schiff und Geſchirr
und Vorräthen ſofort ſehr preis
werth verkauft werden durch W.
Liebeskind in Weimar, Be
vollmächtigter der Liebeskind'ſchen
Erben.

Höätel L. Ranges
mit Landwirthſchaftsbetrieb in einer
Eiſenb. u. Jnduſt.-Stadt, mit leb. u.
todtem Jnv., iſt ver änderungshalber
zu verk. Anz. 15,000 18,000 Mk.
Vermittler verbeten. Refl. w. i. Adr.
bis 25. Novbr. c. unter Chiffre 1000
an Ed. Stückrath in der Exped.
d. Ztg. einſenden.

Ein zu 6000 Thlr. verzinsba-
res Geſchäftshaus mit Thorein-
fahrt in Geſchäftslage ſoll mit 4500
Thlr. verkauft werden.

J. Daniel in Deſſau,
Bauhoſfſtr.

Für ein gebildetes junges Mäd-
chen, welches der Küche vorſtehen
kann und auch etwas muſikaliſch iſt,
wird zum 1. Decbr. dieſes oder 1. Jan.
nächſten Jahres eine Stellung als
Stütze der Hausfrau oder als Geſell
ſchafteriu geſucht. Gütige Offerten
unter M. J. 24 an Ed. Stückrath
in d. Exp. d. Ztg. erbeten.

Für Holzhändler.

Möblirte Stube und Kammer vermiethet ſofort
Ranniſche Straße 10 II. r.

Ein PrivatOberförſter in der Nie
derlauſitz ſucht Verbindung mit einem
Holzhändler behufs Abnahme größerer
Quantitäten KiefernBrennholz. Of

ferten unter sub 749A
an Rudolf Mosse in Ber-
In S. W.
Jede gehen Lraukhoft
heile ich auf Grund neueſter, wiſſen-
ſchaftlicher Forſchung, ſelbſt die ver
zweifeltſten Fälle, ohne Berufſtörung.
Ebenſo Nervenzerrüttung, Schwächezu
ſtände, Epilepſie, Frauenkrankheiten c.
Jm Nichtheilungsfalle verzichte ich auf
jedes Honorar. Größte Diecretion.
Bitte um recht genauen Krankheitsbe
richt. Dr. med. Krug

in Thal bei Ruhla.

70 fette Hammel, 2 fette Kühe
ſtehen zum Verkauf in

Prieſter Nr. 4.



ffages Kaſencer und bokal- Anzeiger,

z Local Anzeiger werden Jnſerate, die den Raum bis zu üngf Zeilen gewöhnlicher
eitungeſchrift einnehmen, den geſelligen Tagesverkehr, Concerte und Reftaurationsverkehr,

Scnise Dienſtgeſuche und Anerbietungen, wie auch r n betreffend, aufgenommen und die 28paltige Zelle mit nur 5 Pfg. berechnet.

Sonntag den 20. November:
Gewerbliche Fortbildungsſchule: Nm. 1-—3 Bauconſtructionslehre und Baurech-

nen in den Räumen der ehemal. ProvinzialGewerbeſchule.
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4 1 Treppe hoch, gedffnet von

10 12 Uhr Vm.
Volksbibliothek: Vm. von 11 12 geöffnet im Rathhaus.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Geſellſchaftsabend.
Katholiſcher GeſellenVerein: Ab. von 8--10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.
Concerte. Geiſtliches Concert der Neuen Singakademie Ab. 5 im Volksſchulſaale.

Trio Concerte vom Muſikdir. Apel 2c.: Sonntag Nm. 4 und Montag Ab. 8
im Café David.ungen c. Circus Herzog an der Königsſtraße hinter der Eiſengießereirn Co. Nm. 4 u. Ab. 7!, gr. brill. Vorſtellungen. Mon
tag Ab. 7/, gr. brill. Vorſtellung.

Stadt rheatop,
Sonntag den 20. November 1881.
12. Vorſtellung im II. Abonnement.

Egmont,Tragödie in 5 Acten von Goethe. Muſik von L. v. Beethoven.
Montag den 21. November 1881.

Vorſtellung im II. Abonnement.
D. Zum ſiebenten Male. W

Der jüngste Lieutenandt,
Große Poſſe mit Geſang in 4 Acten von E. Jacobſon.

Muſik von Lehnhardt.
Dienstag Zum zweiten Male:

Chrästine, Königin von Schweden,hiſtoriſches Schauſpiel in 3 Aufzügen und einem Nachſpiel von G. Conrad.

Berliner Weissbier m Salon.
Heute Sonntag ſteht mein prachtvoller Saal dem geehrten Publi

xum Nachmittags und Abends offen. Otto Verner.

m orelie“.Heute Sonntag als Stamm Fricassée3
Biere ganz vorzüglich. Rob. Kühnleuz,

Montag den 21. November:

Kgl. UniverfitätsBibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 9—1 Uhr Bücher
Ausleihung von 11--1 Uhr.

Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3—6 im
Gebäude der Königl. Univerſitäts-Klinik am Domplatz.

Standesamt: Vm. v. 9--1 u Nm. v. 3-5 geöffnet im Waagegebäude Eingang
Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kafſenſtunden Vm. 8-- 1 u. Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.
Sbar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 Brüderſtr. 6.
VBörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8—-12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.
Kaufmänn. Verein Ab. 8—9 Unterricht in doppelter Buchführung, Leitung Hr.

Handelslehrer H. Kühne, in Wilke's Reſtauration kl. Klausſtr. 8 1 Tr.
Gewerbliche Fortbildungsſchule: Ab. 8--10 Buchführung in den Räumen der

ehemal. ProvinzialGewerbeſchule.
Polytechniſcher Verein: Ab. 7—-9 Bibliothek u. Leſezimmer im „Kronprinz“.

kiub: Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part.ubexein: Ab. 8--160 Uebungsſtunde in der Turnhalle.

Thiemeſcher Geſangverein: Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der
„Dresdener Bierhalle“.

Haßlerſcher Verein.
Montag d. 21. Novbr. Nachmittags pünktlich 5 Uhr Uebung für Da

men, 6 Uhr für Herren im Saale der Volksſchule. C. A. Hassler.
r. A. Francke s Sool-Vader im Fürſtenthal. Sandbäder ſind

bis auf Weiteres geſchloſſen. Jriſchrömiſche Bäder v. 8--12 U. f. Herren, v. l--4 U.
für Damen, von 4—-7 U. f. Herren. Sool, Schwefel Malz Kleien, Seifen,
Eiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel gewöhnl. Wafſerbäder zu jeder Tages-
zeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant einge
richtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen be
reit. Jm Kestaurant gute Küche.

Volksküche große Märkerſtraße 9. Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann, Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs, große Ulrichs
ſtraße Nr. 24 zu haben.

Frauen- Verein für Waiſenpflege.
Beim Herannghen des Weihnachtsfeſtes erlaube ich mir an unſere geehr-

ten Mitbürger die ergebene Bitte zu richten, der unſerer Pflege anvertrauten
Waiſen-Kinder auch in dieſem Jahre freundlich gedenken und uns mit Liebes
gaben, in baarem Gelde, alten oder neuen Kleidungsſtücken oder Be
kleidungsmaterial, gütigſt unterſtügen zu wollen, um denſelben, wie bisher,
eine Weihnachtsfreude bereiten zu können.

Alte Kleidungsſtücke, die ganz beſonders willkommen find, bitten wir,
wegen rechtzeitiger Vornahme etwa nöthiger Veränderungen uns möglichſt 5
bald zugehen zu laſſen. Die für unſere Pfleglinge beſtimmten Gaben werden
ſowohl beim Unterzeichneten wie bei

Frau von Voßz Königsplatz 2) und
Frau Secretair Pfützner (im Rathhauſe wohnhaft)

dankbar entgegen genommen.
Halle a/S., den 18. November 1881.

Der Vorſteher des FrauenVereins für Waiſenpflege.
J. V. H. Albertz, Domprediger.

Ekingetanſchte ältere aber noch
brauchbare Pferde ſtehen preiswerth

zum Verkauf bei W. h
Leipzigerſtraße Nr.

Halle. den 18. November 1881.
ichtig für Damen

Von meinen rühmlichſt bekannten Wollſchweißblättern ohne Unter
lage, die nicht kühlen und nie Flecken in den Taillen der Kleider entſtehen laſ
ſen, hält wie bisher für Halle und Umgegend in beſter Güte allein auf La-
ger: die Tapiſſerie-Manufactur von I. E. Miätlacher, gr.
Steinſtr. 8. Preis per Paar 50 3 Paare 1 40 Wiederverkäu-
fern Rabatt.

Frankfurt a/O., im Oct. 1881. Robert v. Stephani.

VFavorita Habanera, Princessas.
Vavorita Habanera, Londr. Kno.
Neutral, Reg. del Rey-
Manuel Garcia, Londres.
Lo Mejor, Lond. cor.Africana, Conch. finas. Conchitas.Bock Co.,Obige Partieen ſtelle ich zu Original Preiſen freibleibend an, Handmuſter wie Muſterkiſten werden bereitwilligſt

für Rechnung der Herren Beſteller verſandt.

1831 Habana- Importen
Lager Verzeichniß der bis jetzt eingegangenen Marken:

a olina, Reg. de Ia Reina.El Pajaro, Conch. finas.
Capitana, Londr. Kno.
La Miel, Reg-La Mejor, Reg. Principe.
Cabal y Cabal, Reg chica.

chica fing

Die Import- Niederlage der Herrenhuter Brüdergemeine
Weyerotto Oo.

Reinhold Schöttler, Halle a. S. gr. Ulrichstr. 11.

atur.
Jnhalt: Gibt es Pflanzen bewach-

ſene Thäler u. Renthiere im Jnneren
Grönlands? Von H. Rink. Zur
PflanzenMyſtik. II. Von Dr. Th. Bo-
din. Dr. Carl Guſtav Schwetſchke.

D. Farben d. Himmels. Von Th.
Chriſtiani. II. Literatur Bericht.4 J e Paläontologiſche, Phytopathologiſche

e Mitthgn. c. c.Haasenstein Vogler, Amoncen Erpedition,
Malle, Leipzigerſtr. 2,

empfehlen ſich zur Beſorgung von Geſchäfts, GrundſtücksAn u. Verkäufen,
StellenAngeboten u. Geſuchen, ſowie in allen ſonſtigen Fällen, in denen
Jnſerenten ihre Namen in den Zeitungen nicht nennen wollen, nehmen
Offerten reſp. Chiffrebriefe zur ſofortigen Auslieferung entgegen, und er
theilen auf Grund langjähriger und vielſeitiger Erfahrungen Rath bei Ab-
faſſung von Annoncen und Wahl geeigneter Blätter.

Verſchwiegenheit ſtreng beobachtet!

2 d W
S

Jlluſtrationen
Dr. Carl Guſtav

Schwetſchke (Porträt).

r r er Z. eHeute Sonntag den 20. November 1881 4 Uhr u. 7 Uhr:

Zwei m nur in der höheren
eitkunſt und Pferdedreſſur,

ſowie Aufführung von
tragiſchen Pantomimen.

Alles Nähere durch Plakate. Morgen Montag:

Grosse Paracle-Gala-Vorstellung
zum BVenefiz des Herrn Robert Renz.

Hotel u. Café David. neuer Saal.
Dienstag den 22. November

Grosses National- Concert
der rühmlichſt bekannten chten

Tyrolhp Jodler- und Goneert-Snger- Gesellschaft

D. Hinmterwaldmer aus Insbruck,
beſtehend aus 7 Perſonen. Anfang 8 Uhr. Entrée 50 im Vorverkauf
bei Stein brecher Jasper, ſowie am Büffet im Lokale ſelbſt 40

Vorläufige Anzeige. Dy
Neues Theater.

Sonnabend den 26. ds. Abends

Grosses Streich- Concertdes Rheiniſch. Pionier-Bataillons Ur. 8 aus Coblenz, unter der
Leitung ihres bewährten Capellmeiſters Hrn. E. Meyder.

Billets 3 Stück 1 .4 bei Herren Stein brecher Jasper,
Rathhaus; an der Kaſſe 50

August König, Leiprig.

R Neue (1881r.) Füllung. M
Aecht rheiniſcher

S Trauben-Brust-Honig,

aus beſten rheiniſchen Weintrauben
und dreifach geläutertem Rohrzucker
einzig fabrizirt von W. H. Zicken-
heimer in Mainz, iſt das natür
lichſte und edelſte im Gebrauche ſo-
wohl für Erwachſene als Kinder an
genehmſte Haus, Genuß u. Vor
beugungsmittel. Verkauf in 3
Flaſchengrößen in Halle a. S.
bei Helmbold Co. Leip
zigerſtraße 109; Pilenburg: Rud.
Falcke, Bitterfeld: Guſtav Jkker,
Schafstädt: C. Apel, Aschers-
leben A. Kruſchwitz, Delitzsch:
Bruno Müller, Eisleben: Theo-
dor Merckell, Prmsleben: Theod.
Voigt, Hettstädt: Conſt. Wagner,
Alsleben: Apoth. Rudert, Laucha:
Carl Siebig, Querfurt: A. Roehl
u. B. Bernſtein, Merseburg: H.
Schultze jr., Weissenfels: M.
Vollrath, Schkeuditz: Gebrüder
Kleeberg, Sangerhausen: Lüttig
jr. Calbe: Alb. Spengler,
Schweinitz: Apoth. Schneider,
Salzwedel: Louis Rehfeld, Wit-
tenberg: Apoth. Mattheſius, Ge
besee: Apoth. Beyer, Leipzig:

ſämmtliche Apotheken.

Melbourne 1861. I. Preis Silb. Medaille

Spielwerke
4--200 Stücke spielend mit oder
ohne Expression, Mandoline, Trom-
mel, Glocken, Castagnetten, Him-
melsstimmen, Harfenspiel etc.

Spieldosen
2--16 Stücke spielend; ferner
Necessaires, Cigarettenständer,
Schweizerhäuschen, Photographie-
albums, Schreibzeuge, Handschub-
kasten, Briefbeschwerer, Blumen-
vasen, Cigarren Etuis, Tabaks-
dosen, Arbeitstische, PFlaschen,
Biergläser, Portemonnaies, Stühle
etc. Alles mit Musik. Stets das
Neueste und Vorzüglichste em-
pfiehlt
J. H. Heller, Bern (Schweiz),

W Nur direkter Bezug ga-
rantirt Aechtheit; illustrirte Preis-
listen sende franco.

»Sun ſo A anz ſrmyug s
Irady 0g s JoquA o u-40 d uoA urejn n usp a04un
en
wur o es 40P 00]
Goldgelb u. haltbar geräucherte

Kieler Sprotten,

Reichhaltiges Lager
Abbildungen von Herren u. Damenpelzen ſtehen al U. gratis zur Verfügung.

Polzwaarenlager,
gegründet 1843. do

beſte große 200 Stück ca. p Kiſte 2
p. 2Kſt. 3,50, p. 4Kſt. 6,50

Speckflundern friſch geräuch. 25 p. Kſte. 3.
Lachsheringe haltb., gr. fette 30 p. Kſte.

3,50
Fr. Schelltische ausgew. 5 Ko. Kſte. 3.4,

fertiger Pelzwaaren.

Fiſch-Export.
Friſche Fiſche, als Hechte 5 Kl,
A, Oſtſee-Karpfen 5 Kl. 4.4.

Barſche 4,50 .4, Aale 5 Kl. 6.4,
verſendet täglich friſch. NB. Neun-
augen in Blechdoſen 5 Kl. 5 .4.
J. H. Wenn dt, Stralſund.
Hühneraugenpflaster

Warzen 2c. à St. 13 Pfg.,
Dtzd. 1 Mark 20 Pfg., zu beziehen
durch Albin Hentze,

Schmeerſtraße 39.

Es ſind abzugeben: Fr. Seedorsch do. 5 Ko. Kſte. 2,75.
Er. Scholl S 5 Ko. Kiſte.800 St, Süßlirſchen-Alleebaume, e henen (Seegunge gen 5 89

300 Ziähr. Oſtheimer Kirſchen, ollfrei u. franco per Poſtnachnahme
125 v r n Sämlinge, J. Sobul- in Altona bei Hamburg.

ar üßkirſchen Säm- Am Da hat ſich ein
g weißer Spitz (Hund, langhaarig30 V wwige gefüllte Roth u. faſt ohne Zähne), auf den Namen

ſowie kräftige Apfel- und Birnenſtäm- „Loady Hörend verlaufen. Vegen

von Cafſian Lentner in Schwaz
in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz

Birken-Theer-Seiſe,
ärztlich empfohlen als das wirkſamſte

gegen die
läſtigen Hautausſchläge, Finnen,
Miteſſer, Scropheln, Flechten, ſowie
gegen ſpröde, trockne und gelbe Haut
à Stück 50 Pfg., zu beziehen durch

Schmeer-

und geeignetſte Mittel

Albin Hentzeſtraße 39.
Linen tetten BulleR verkauft

F. Heinemann in Gutenberg.

me nur mit guten Sorten veredelt. Bute Velobnung abzugeben bei
TroitzschRittergut Hohenthurm ee Tohneraugea. Veicherenen, el Sandeberg, Pro S. gen. Petersdorf bei Landsberg. S

pr. Böhme, Gärtner. Tötelu. Café David.
Sonntag d. 20. Novbr. 4 Uhr Nm,

H ür Haarleidende. Montag d. 21. Rerbr. 8 Uhr Abds

Ansfallen der Haare, ſowie ſt J 19, Irio-Conbert,
Haarſchwund beſeitigt ſicher und
gefahrlos Oscar Ballin. Entrée 50 b. d. Verkaufeſtellens543.

Frifeur, Halle a/S.
Für die uns in ſo außerordentlich

Für die Herren Landwirthe. reichem Maaße durch Wort und That
bewieſene Theilnahme an dem Heim

h brauchbare Knech gange unſerer theuren Entſchlafenen
te und Mädchen für ſofort und ſagen wir allerſeits aus tiefſtem Her
hauptſächlich für Neujahr be zen unſern innigſten Dank.
ſorgt beſtens wie ſeit Jahren be Halle, am 19. Novbr. 1881.
kannt. Jnſp. Reinboth, Fritz Fraucke, Lehrer

Breslau, Karuthſtr. A. nebſt Kindern.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.



1881. Nr. 47. Beſondere Beilage zur „Halliſchen Zeitung“ im G. Schwetſchke'ſchen Verlage. Sonntag, 20. November

Mittheilungen
über

Landwirthſchaft, Gartenban und Haus wirthſchaft er.
Ueber Behandlung der Obſtbäume im Herbſt.

Mehr als viele andere Kulturzweige der Landwirthſchaft
und des Gartenbaues bedarf die Obſtkultur der ſorgſamſten
Pflege, wenn dieſelbe ſich einträglich geſtalten ſoll. Daß ſie,
wenn dieſe Pflege ihr zu Theil wird, Mühe und Geldaufwand
lohnt, darauf iſt gerade in neueſter Zeit wiederholt hingewieſen
worden. Wer die Obſtbäume ertragreich erhalten und reſp. zu
einer entſprechenden Ergibigkeit bringen will, der muß ihnen auch
ſchon im Herbſt eine gewiſſe Sorgfalt und Pflege angedeihen
laſſen. So wäre es jetzt hohe Zeit, daß die Beſitzer von Obſt-
bäumen die trockenen Aeſte und Zweige, welche dieſe verunſtalten,
ausſchneiden, die Wunden ſorgfältig glatt ſchneiden, mit Theer
verſtreichen und ſo gegen Luft und Feuchtigkeit verſchließen. Ein
Ausputzen und Verjüngen, d. h. ſtarkes Zurückſchneiden der
Aeſte um die jetzige Zeit ſchadet, wie langjährige Erfahrung ge
zeigt hat, den Bäumen niemals, während ſtärkere Schnitte, die
im März und April bei geſunden, vollſaftigen Bäumen gemacht
werden häufig Brand und Krebs in ihrem Gefolge haben. Des
Verjüngens ſind gegenwärtig viele unſerer Obſtbäume bedürftig,
und es iſt gerade jetzt dieſe Arbeit wichtig, um geſchwächte Bäume
wieder zu neuem Triebe zu bringen.

Ferner muß jetzt eine andere Arbeit vorgenommen werden,
wenn nicht noch Hunderte und Tauſende von jungen Obſtbäumen
an einer in Folge des Froſtes eingetretenen Rindenkrankheit, der
Rindenfäule, eingehen ſollen. Wer im Frühjahr ſeine froſt-
kranken Bäume eingeſtutzt und das kranke jüngere Holz dadurch

wenigſtens zum Theil entfernt hat, auch die Lebensthätigkeit
durch ein ſtärkeres Einſtutzen der Aeſte erneute, wird geſehen
haben, daß ſehr viele Bäume kräftig austrieben. Wer dabei
zugleich, wie es von Fachmännern vielfach anempfohlen worden
iſt, die erfrorene kranke Rinde, die innen braun war, ſofort ent
fernte und die entblößten Stellen mit kaltflüſſigem Baumwachs
und mit Rindermiſt und Lehm überſtrichen hat, hat meiſtens, wie
dies bei Hunderten von jungen Hochſtämmen zu ſehen iſt, eine
neue Rindenſchicht hervorgelockt. So behandelte Bäume ſtehen
ſchön und kräftig da, wenn auch die Rinde oft ringsum am
Stamme weggenommen werden mußte. Wo dieſes Wegnehmen
der vom Froſt betroffenen Rinde verſäumt wurde, der Baum
aber doch geſunde oder auch nur gelblich belaubte Triebe gebildet
hat, muß es jetzt nachgeholt werden. Man ſchneidet die durch
ihr Anſehen ſchon kenntlichen, mißfarbigen und innen gebräunten
kranken Rindenſtellen mit dem Meſſer bis auf's Holz weg und
beſtreicht dieſe Stellen ſofort mit kaltflüſſigem Baumwachs. Ge-
ſchieht dieſe Erneuerung der kranken Rinde nicht, ſo greift die
Rindenfäule immer mehr und mehr um ſich und der Baum ſtirbt
allmälig ab.

Ferner müſſen die Baumſcheiben, d. h. die Erde um die
Bäume herum, gut und etwa 1,80 m im Durchmeſſer auf
gelockert werden. Dieſe Lockerung hat außerordentlichen Werth.
Alle Stämme bis zur Krone hinauf ſollen jeden Herbſt mit Kalk
und Blut ſorgfältig angeſtrichen werden. Die Lockerung des
Bodens verhindert da letzterer in dieſem Falle Luft, alſo einen
ſchlechten Wärmeleiter einſchließt, das tiefe Eindringen des
Froſtes, und die helle Farbe der Rinde verhindert die zu ſtarke
Erwärmung derſelben durch die winterliche Sonne. Gerade aber
dieſe Erwärmung und das dadurch hervorgerufene Flüſſigwerden
der Säfte der Rinde macht die innere, Säfte herableitende Baſt
ſchicht derſelben ſehr empfindlich. Aus dieſem Vorgange rühren
die ſognannten Froſtplatten her, welche ſich an der Mittagsſeite
der ſtärkeren Obſtbäume in harten Wintern zu bilden pflegen.
Möchten doch alle Obſtbaumbeſitzer in dieſem Herbſt vor Ein
tritt des Winters dieſe beiden wichtigen Schutzmittel vorzunehmen
nicht verſäumen, zumal kränkelnde Bäume ſtets empfindlicher
gegen Fröſte ſind, als geſunde und kräftige.

Endlich muß aber noch eines Förderungsmittels gedacht
werden, nämlich der Düngung. Dieſe wirkt bei an ſich geſun-
den Bäumen vortrefflich. Wenn man aber bei froſtkranken
Bäumen eine Düngung anwendet, ſo iſt der Erfolg ein ſehr
mißlicher und die Bäume erhalten im folgenden Jahr gelbe
Blätter und ſterben ab, anſtatt ſich zu kräftigen und zu erholen,
die Wurzeln derſelben werden krank.

Wenn ein Baum keine kräftigen Zweige hat und geſunde
Blätter, die den Dünger ſo zu ſagen verarbeiten können, ſo iſt
die Wirkung deſſelben eine durchaus unſichere und meiſtens un
günſtige. Erſt wenn durch ein vorhergegangenes Verjüngen neue
kräftige Holztriebe im nächſten Jahre hervorgerufen ſind, wird
eine greße Düngung von Werth ſein und den Fruchtanſatz be
fördern. Am richtigſten wird es immer ſein, Bäumen die gut
tragen im Juli, Auguſt oder Anfang September eine flüſſige
Düngung zu geben, um dadurch die zur Ernährung der Früchte
verbrauchten, abgelagerten Nährſtoffe zu erſetzen und zugleich auf
die vollkommene Ausbildung der Früchte hinzuwirken, aver
kränkelnde Bäume im Spätherbſt oder Winter zu verjüngen und
dann erſt im Sommer danach zu düngen. Es iſt im vorigen
Winter vielfach vorgekommen, daß Bäume, welche im verfloſſenen
Jahre noch reichlich trugen, vorzugsweiſe im Winter erfroren,
während danebenſtehende, welche keine Früchte oder doch nur
wenige lieferten, nicht vom Froſte zu leiden hatten. Die Urſache
mag meiſt darin liegen, daß bei den Bäumen, welche reich trugen,
die angeſammelten Reſerveſtoffe (abgelagerte Nährſtoffe) durch
den Fruchtertrag ſehr ſtark erſchöpft wurden da aber die fort
währende Umbildung dieſer Stoffe als eine der wichtigſten inne-
ren Lebensthätigkeiten auch innere Wärme erzeugen muß, ſo
konnten ſolche Bäume, welche reich mit Reſerveſtoffen verſehen
waren, als gerade die, welche nicht getragen hatten, die ſtarke
Kälte eher überſtehen. Wären jene fruchttragen den Bäume im
vorigen Sommer gedüngt worden ſo würden ſie ſicher dadurch,
als mit Nährſtoffen verſehen, den Einfluß der Kälte wider-
ſtanden haben und es hätten vielleicht die meiſten derſelben durch
eine einfache flüſſige Sommerdüngung erhalten werden können.

Das Haushaltungsbuch.

T. G. K. Jn zahlloſen Volkswirthſchaftslehren kann man
es leſen und in Legionen von verführeriſchen Annoncen und klugen
Redensarten wird das Rezept gegeben, wie der Mann es an

fangen muß, um ſchnell und leicht viel Geld zu verdienen. Jn
trefflicher Darſtellung wird dem Landmann plauſibel gemacht, wie
er die Kultur des Bodens heben, den Viehſtand verbeſſern, den
Ernteertrag vermehren, Scheune und Beutel füllen kann. Der
Gewerbetreibende weiß kaum noch, welchen von den vielen treff-
lichen Vorſchlägen er zuerſt Folge geben ſoll, da ihm von den in
der Fachzeitung gegebenen Winken allgemeiner und beſonderer
Art immer einer beſſer als der andere zur Erreichung größter
Vollkommenheit in ſeinem Gewerbebetriebe, beſtmöglicher Aus-
nutzung der zu bearbeitenden Rohſtoffe, gewinnbringender Ver
werthung der erzeugten Waaren c. erſcheint. Und gewiß! es
würde um manchen Landmann und Geverbtreibenden beſſer
ſtehen, wenn er hätte die Fortſchritte und Bedürfniſſe ſeiner Zeit
beſſer beachten, wenn er hätte Lehre annehmen wollen. Mancher
hat durch die Zeitung nicht nur eine Frau, ſondern auch eine gute,
einträgliche Jdee für ſein Geſchäft gewonnen.

Und doch klagt mancher, der ſein Geſchäft in Schwung ge
bracht hat, der weder ſpielt, noch trinkt noch ſonſt einer koſtſpie-
ligen Paſſion fröhnt, daß ihm das Geld nur ſo unter den Händen
zerrinnt, und es hilft ihm wenig, daß er in einem Anflug von
guter Laune die trüben Gedanken mit der ſcherzhaften Argumen
tation hinwegwiſchen will, das Geld müſſe ja rollen, weil es rund
ſei. Da fällt mir eine andere Redensart des gemeinen Mannes
ein, durch welche derſelbe treffend den Grund für den Wohlſtand,
die wachſende Wohlhabenheit eines Hausſtandes bezeichnet: „Ja
wenn der die Frau nicht hätte!“ Das Schalten und Walten der
Hausfrau alſo, ihre hilfreiche Hand, die alle Schäden heilt, alle
Mängel ſorgſam ergänzt, iſt einer der wichtigſten Faktoren zur
finanziellen Hebung des Familienvermögens. Während dem Manne
es obliegt, durch „wetten und wagen das Glück zu erjagen,“ muß die
Frau den Magnet beſitzen, das Gewonnene beiſammen zu halten.
Wie kommt's aber, daß der Magnet ſich trotz aller Mühe und Sorg-
ſamkeit der guten Hausfrau nicht immer ſo zauberkräftig er-
weiſen will, daß ſtatt der Erſparniſſe, von denen ſie am „Erſten“
beim Empfange des nicht zu karg bemeſſenen Monatsgeldes glück
lich träumte, ſich bedenkliche Knappheit und Leere in der wohlver
wahrten Wirthſchaftskaſſe einſtellte, ſo daß ſie betrübt dem theil-

nehmenden Gatten klagt: „Jch weiß nicht, wo das Geld geblieben
iſt.“ Und der zärtliche Gatte wird gern den rechtfertigenden
Gründen, womit ſeine ſchönere Hälfte alle Vermuthungen über
ihre eigene Schuld an der Schwindſucht der Wirthſchaftskaſſe von
vornherein abzuſchneiden ſucht, beiſtimmen; denn ſein liebes
Weib iſt nicht verſchwenderiſch, nicht naſchhaft, nicht genußſüchtig,
kurz, nur ein Kurzſichtiger könnte alle ihre innewohnenden weib-
lichen und häuslichen Tugenden verkennen oder überſehen. „Doch
halt!“ ſagt plötzlich nach einigem Beſinnen der Hausherr, „dir
fehlt eins, mein Täubchen; du haſt kein Haushaltungsbuch.“
Zwar würde er ſich täuſchen, wenn er nun ſogleich die kleine Frau
getröſtet zu haben glaubte; vielmehr ſchwebt ein ungläubiges
Lächeln um die weichen Lippen, von denen er ſich ſüßern Lohn für
ſeinen trefflichen Einfall verſprochen hatte. Denn wie kann auch
ein ſolch Büchelchen auf einmal bewirken, was angeborener Ord-
nungs- und Sparſamkeitsſinn, Einfachheit und Anſpruchsloſigkeit
nicht zu ſchaffen im Stande waren Und wenn nun auch die Frau
in angeborenem Nachgibigkeitsſinn dem Vorſchlage des Eheherrn
zuſtimmt, woher ſoll denn die Zeit kommen, neben don vielen
häuslichen Verrichtungen, den tauſend kleinen Handgriffen, der
Sorge um Mann und Kinder, neben der Beſorgung der Familien-
korreſpondenz auch noch ein Haushaltungsbuch vielleicht gar
in doppelter Buchführung, „die Ausgaben für ſich und die Ein-
nahmen auch für ſich“ zu führen Nur gemach! ſo ſchlimm iſt
die Sache denn doch nicht. Die gute Hausfrau braucht nicht gleich
ein großes Contobuch mit „Soll und Haben“, wie es in Papas
Contor ſteht, zu kaufen denn das wäre ja gleich eine große Aus
gabe für ihre kleine Klaſſe. Ein paar Bogen Papier, die ſchon
ſeit langer Zeit ihres Gebrauches im Schreibtiſch harren, geben
zuſammengelegt, geheftet und mit einem Umſchlag verſehen ein

ganz artiges Büchlein. Auch das iſt nicht einmal nöthig, wenn
die kluge Hausfrau beim Einkauf eines Kalenders weniger auf
die Geſchichten darin, als auf die weißen Blätter geachtet hat,
welche in einem guten Haushaltungskalender zwiſchen den einzel-
nen Monaten eingeſchalten ſind. Soll nun aber jedes Dreier-
brödchen, jedes Streichhölzchenpäckchen c. mit Namen und mit
beigefügtem Koſtenpreiſe aufgeführt werden? Gewiß nicht; die-
jenigen Ausgaben, welche mit unabänderlicher Nothwendigkeit und
in feſtſtehender Reihenfolge täglich, wöchentlich und monatlich
wiederkehren laſſen ſich kurz bezeichnen oder auch mit verwandten

zuſammenziehen. Nur die unperiodiſch eintretenden Ausgaben
ſind genauer aufzuführen. Der Hausfrau braucht nicht vor der
Schwierigkeit der Zuſammenrechnung am Ende des Monats zu
bangen die Ausgaben werden zuſammengezählt und von der
Haupteinnahme oder der Summa aller Einnahmen abgezogen.
Das iſt doch wohl ein ſehr leichtes Exempel. Wer die Nützlichkeit
eines derartigen Daushaltungsbuches durch den Einwand anfechten
wollte, daß im Drange der Tagesgeſchäfte doch mancher Pfennig
vergeſſen werden möchte, dem müßte man erwidern, daß dieſer
Fehler bei fortgeſetzter Uebung immer ſeltener werden wird.
Ueberhaupt aber wird eine Differenz von Pfennigen nicht die Vor
theile einer derartigen Einrichtung aufheben. Solcher Vortheile
ſind aber ſehr viele vorhanden.

Erſtens weiß einmal die gute Hausfrau ganz genau, wo ihr
Geld hingekommen iſt. Keine unnöthigen Zweifel werden ſie
fernerhin quälen, kein falſcher Verdacht ſie beunruhigen. Das
„Schwarz auf weiß“ wird ſie in Wahrheit getroſt machen denn
es liefert ihr auch gegenüber dem geſtrengen Herrn Gemahl die
beſte Rechtfertigung am Schluſſe des Monats. Aber es wird ihr
auch in mehr als einem Falle belehrend ſein. Da ſteht ein Poſten:

Gelegenheitskauf von einem Poſten Kleiderſtoff Mk. 12.50.“
Das war vor Jahren, und ſiehe, der Stoff liegt immer noch
in der Truhe. Wenn ihn auch nicht die Motten gefreſſen haben,
ſo beweiſt doch die Ruhe, deren er ſich zu erfreuen hatte, daß ſein Direkte zug reibes an x

wöhnliche Holſteiner und däniſche Saat iſt überall um den lau-Ankauf keine Nothwendigkeit war. Jeder unnöthige Kauf iſt
aber Verluſt, wenn erſterer auch noch ſo billig gemacht worden
wäre. Die wiederholte Kontrole früherer Ausgaben, die dem
ſchlechten Gedächtniſſe in jedem Augenblicke zu Hilfe kommen kann,
wird aber mit der Zeit manche unnöthige Ausgabe ſtreichen, welche

ſonſt unvermerkt die Kaſſe der ſparſamen Hausfrau entleeren half.
Ferner iſt eine ſolche genaue Buchführung über die Bedürfniſſe
des Hauſes oft der einzige Beweis dafür, daß eine verloren ge
gangene Rechnung, deren nochmalige Bezahlung von einem
gewiſſenloſen oder unordentlichen Kaufmann verlangt wird, bereits
bezahlt worden iſt. Die benachbarten Ausgaben rufen dann oft
Umſtände ins Gedächtniß zurück und gewinnen Zeugen, welche
auch jenen Kaufmann von ſeiner ungerechten Forderung abſtehen

laſſen. Weiter kann ein derartiges Haushaltungsbuch auch zu
einem guten Werthmeſſer für gekaufte Waaren werden, indem durch

das beigefügte Datum genau bemeſſen werden kann, wie lange
ein Ding den Gebrauch ausgehalten hat, zu dem es beſtimmt war.

Endlich wird das Haushaltungsbuch durch die für Familienfeſte 2c.
ausgeführten Ausgaben zu einer Art Familienchronik werden in
der zu blättern ein lieber, intereſſanter Zeitvertreib ſein muß.
Wär's alſo nicht nützlich, ſo wär's doch hübſch. Wer will's

verſuchen z.Die Rentabiltät der Landwirthſchaft. Man ſagt im
Hinblick auf die ſchlechten Erntejahre und auf die im Oſten und
Weſten drohende Konkurrenz, der Ackerbau rentire heutzutage
nicht mehr. Bei ſolchen Berechnungen ſind verſchiedene Faktoren
zu beachten und gilt das goldene Sprüchlein:

„Ein jeder Stand hat ſeinen Frieden,
Ein jeder Stand hat ſeine Laſt.“

Einſtimmig erklären die militäriſchen Commiſſionen, daß die acker

bautreibenden Provinzen ſtärkere Rekruten liefern als die indu
ſtriellen. Wir haben 84 jährige Bauern hinter dem Pfluge und
92 jährige Bäuerinnen hinter dem Spinnrade geſehen. Ein
tägliches Luftbad auf der Wieſe, ein Schwitzbad auf dem Heu
ſtalle, ein Erfriſchungsbad im Bache, drei derbe Mahlzeiten unter
freiem Himmel und ſchließlich ein bombenfeſter Schlaf haben auch
ihren Werth. Jm Durchſchnitt iſt mehr Wohlſtand bei den Tage
löhnern auf dem Lande als bei den Fabrikarbeitern. Jene gehen
nämlich haushälteriſcher um mit ihren Wintervorräthen als dieſe
mit ihrem Wochenlohne. Das Breslauer Monatsblatt „Nord
und Süd“ berichtet in einem Aufſatze über die Fabrikſtädte, in
Salford, dem Arbeiterviertel der Stadt Mancheſter, habe die
Polizei in Jahresfriſt die betrunkenen Arbeiter in folgendem
Zahlenverhältniß eingeſteckt: Am Sonntage 128, am Montage
207, am Dienstage 140, am Mittwoch 87, am Donnerstage 87,
am Freitage 125, am Sonnabend (Zahltage) 562. Dieſe Er
fahrungen erklären uns, warum Sully, der ſcharfblickende und
menſchenfreundliche Staatsmann die Landwirthſchaft weit mehr
als die Jnduſtrie begünſtigte, indem er ſagte: „Der Ackerbau und
die Viehzucht ſind die beiden Brüſte Frankreichs und tragen mehr
ein als die Goldminen Peru's.“ Jn ähnlicher Weiſe ſagt ein
Sprichwort: „Wer ſeinen Acker baut, wird Brods genug haben
wer aber dem Müſſiggange nachgeht, wird Armuth genug haben.“
Das Bibelwort muß durch das andere Sprichwort ergänzt werden
„Wie du den Acker pflegſt, ſo pflegt er dich.“

Eine neue Methode des Anbindens der Pferde im Stall
iſt, wie die „Milchzeitung“ berichtet, von Grimm in Koburg vor
geſchlagen. Bei dieſer neuen Anbindungsweiſe führt ein Eiſen
ſtab von der oberen Fläche der Krippe bis zum Fußboden. Jn
letzterem iſt derſelbe befeſtigt und zwar in der Weiſe, daß man
einen halben Quadratfuß Holz von der Größe eines Pflaſter
ſteines, in der Mitte des Pferdeſtandes, dicht an der hintern
Wand, am Fußboden einfügt, ein Loch von der Stärke des
Stabes in der Mitte des Blockes, 2 bis 2 Centimeter weit
von der Wand, einbohrt und das eine Ende des Stabes ſo tief
hineinſteckt, daß ſein anderes Ende auf der Mitte der oberen,
vorderen Fläche der Krippe feſtgeſchraubt werden kann und daß
oberhalb noch 2 bis 21 Centimeter Raum zwiſchen der Vorder
ſeite der Krippe und dem Stabe übrig bleibt. An dieſem Stab
läuft ein Ring mit kurzer Anbindungskette nieder. Als Haupt
momente dieſer Anbindungsweiſe der Pferde werden folgende
angegeben: die Verlängerung des Stabes bis auf die obere vor
dere horizontale Fläche der Krippe; 2. die gebogene Form des
Stabes und der ihm parallele Verſchluß der unteren Stallwand;
3. die Kürze der Anbindungskette. Hiernach ſollen folgende Vor
theile erzielt werden 1. das gänzliche Verhüten des Einhängens
mit den Beinen in den Anhängungsapparat und aller hieraus
entſpringenden Uebel 2. das Vermeiden des Spielens und Zan
kens der Pferde, des hierdurch hervorgehenden Schlagens mit
den Hinterbeinen und deſſen übler Folgen; 3. die größtmögliche
Schonung und Erhaltung des Pferdes; 4. die größte Bequem
lichkeit des Thieres im Stalle und deshalb die Ruhe und ein
fachere Beaufſichtigung in demſelben.

Landwirthſchaftlicher Schwindel. Die „Allg. Ztg. ent
hält einen Bericht über „Probſteier Saatgetreide“, aus
dem hervorgeht, daß von dieſer ſehr ſtark durch deutſche Land
wirthe bezogenen Saatfrucht wenigſtens 90 Proz. gefälſcht, d. h.
nicht in der Probſtei gewachſen, ſondern anderweitig zuſammen
gekauft ſind. Das Probſteier Saatgetreide, beſonders Roggen
und Weizen, genießt nämlich in Deutſchland einen hohen Ruf
und es werden jährlich viele Tauſende von Centnern (von den
verſchiedenen Getreidearten dürften es ca. hunderttauſend ſein)
um ſehr erhöhten Preis in Deutſchland gekauft, um als Saatgut
verwendet zu werden. Der in Holſtein gelegene, unter dem
Namen Probſtei bekannte Diſtrikt, der wegen ſeines Getreides
berühmt iſt, kann aber in gewöhnlichen Jahren kaum dieſes
Betrags zur Ausfuhr abgeben und da wiſſen ſich die Zwiſchen-
händler zu helfen, indem ſie einfach anderwärts gewachſene
Frucht als Probſteier verkaufen und den Gewinn einſtecken. Von
Kiel allein ſollen im vorigen Jahre über 50 000 Centner
„fabrizirtes“, als „ächtes Probſteier Saatgetreide“ ausgeführt
worden ſein. Es geht daraus hervor, daß auf dieſe Weiſe die
Uebervortheilung der deutſchen Landwirthe eine ſehr bedeutende
ſein muß. Schützen kann man ſich gegen dieſen Betrug nur durch
direkten Bezug des Saatgetreides aus der Probſtei ſelbſt. Ge-

fenden Marktpreis zu erhalten.
Jſt neues Heu und neuer Hafer den Pferden ſchädlich?

Ob die Verfütterung von neuem, unvergohrenem Heu und neuem
Hafer den Pferden ſchädlich ſei, wurde in einer Reihe von Jah
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ren von einer franzöſiſchen Militärkommiſſion durch Verſuche in
Kavallerieregimentern unterſucht. Aus dieſen Verſuchen geht zur
Evidenz hervor, daß die Geſundheit durch neues Heu, wenn ſie
davon die gewöhnliche reglementaire Ration in Verbindung mit
anderem Futter erhielten, im Weſentlichen nicht beeinträchtigt
wurde, daß aber die ausſchließliche Ernährung mit neuem Heu
den Pferden ſchädlich iſt. Die Fütterungsverſuche, die mit neuem
Hafer an 180 Pferden gemacht wurden, ergaben ein durchaus
günſtiges Reſultat, indem die Thiere faſt ſämmtlich an Beleibt
heit und Kraft zunahmen, woraus die Kommiſſion den Schluß
zog, daß man mit Vortheil den neuen Hafer den alten ſubſtituiren
kann, und daß es deshalb nicht nützlich iſt zu warten, bis zwei
Monate nach der Ernte verfloſſen ſind, ehe der Gebrauch des
neuen Hafers erlaubt wird. Dagegen läßt ſich allerdings nicht in
Abrede ſtellen, daß die Pferde, welchen nur neues Heu vorgelegt
wird, nicht ſelten Kolikanfällen ausgeſetzt ſind. Die Gefahr iſt
aber nur da vorhanden, wo den Pferden keine beſtimmte Ration
zugetheilt, ſondern ihnen ſo viel vorgelegt wird, als ſie freſſen
mögen.

Eine gefährliche Pflanze. Jm franzöſiſchen Departement
Taru hat der Thierarzt Caraven-Cachin eine neue, den
Gänſen ſehr gefährliche Krankheit beobachtet und Gelegenheit ge
habt, deren Auftreten, Verlauf, ſowie auch ihre Urſache an zahl
reichen zum Opfer gefallenen Thieren zu ſtudiren. Die Krankheit
trat mit allen Symptomen der echten Aſphyrxie auf, hatte aber aus
nahmslos ihren Sitz im Kehlkopf, reſpektive im Schlunde. Oeff-
nete man nämlich die Schlundröhre der geſtorbenen Gänſe der
ganzen Länge nach, ſo fand man ſie völlig erfüllt von borſtigen,
mit ſcharf ſpitzigen ſteifen Haaren bedeckten Blättern, welche mit
ihren Borſten ſich überall tief in die innere Wandung eingebohrt
und in die Schleimmembran mit ihren Widerhaken eingezwängt
hatten. Dieſe zahlreichen ſpitzen Haare und Borſten hatten eine
heftige Entzündung hervorgerufen, und dieſe wieder zog eine
Verengung der Luftröhre nach ſich, ſo daß der Tod unter Erſtick
ungs und aſphyktiſchen Erſcheinungen eintrat. Dieſe gefährlichen
Blätter wurden als die des ſogenannten Wurmſalates (Helmin-
thia echioides Gärt.) erkannt, einer Pflanze, welche an Straßen
rändern, auf Angern, Schutthaufen und an unbebauten Orten
wächſt. Sie wird etwas über 30 em hoch, hat ſparrig abſtehende
Zweige, gelbe, im Juli und Auguſt erſcheinende Blüthen und, wie
geſagt, außerordentlich rauhe, dicht mit Stachelhaaren und Borſten
beſetzte graugrüne Blätter. Obwohl dieſes Gewächs ſeine eigent-
liche Heimat in Weſt und Südeuropa hat, kommt es voch auch
bei uns hie und da vor und wird auch nicht ſelten mit fremdem
Getreide eingeſchleppt und verbreitet. Sie iſt in Deutſchland zu
erſt in den 40er Jahren von einem Halliſchen Botaniker (Dr. Karl
Müller) in der Goldenen Aue, dann auch von dem verſtorbenen
Profeſſor Jrmiſch in Sondershauſen für die Goldene Aue und
Umgegend an Chauſſeegräben entdeckt worden. Unſeren Land
wirthen iſt alſo dringend zu rathen, auf den „Wurmſalat“ wohl
zu achten und, wenn und wo er ſich zeigt, ſeine ſofortige Ver
nichtung vornehmen zu laſſen.

Schadet oder nützt die Winterkälte den Jnſekten?
Man hört oft die Anſicht ausſprechen, daß eine große Zahl von
Jnſektenlarven durch die Winterkälte vernichtet werde; es ſcheint
damit wie mit vielem Anderen zu gehen, daß man etwas ruhig
annimmt ohne ſich die Mühe zu nehmen, es auf ſeine Richtigkeit
zu prüfen. Seit vier Jahren hat nun Fräulein Ormerod, eine
Engländerin, nach „La Nature“, Beobachtungen an verſchiedenen
Punkten ihres Vaterlandes anſtellen laſſen, um die Richtigkeit
oder Nichtigkeit der erwähnten Meinung feſtzuſtellen; die im Jahre
1879 gemachten Notizen erſtrecken ſich über faſt 60 ſchädliche Jn-
ſektenarten. Ueberall, wo man den Zuſtand von Larven und
Puppen, die der Kälte, ſei es im Freien, ſei es unter der Rinde
der Bäume, ſei es endlich im gefrorenen Boden ausgeſetzt ge
weſen waren, hat unterſuchen können, fand ſich, daß ſie durchaus

nicht gelitten zn haben ſchienen. Andererſeits war die ſtrenge
Kälte der beiden letzten Winter ſogar der Erhaltung der Jnſekten
nützlich, denn dieſelben konnten, Dank der den Erdboden deckenden

Eis und Schneemaſſe, den inſektenfreſſenden Vögeln entwiſchen;
außerdem ſtellte ſich in Folge der Kälte unter den Vögeln, beſon-
ders bei den Amſeln und Staaren, eine Sterblichkeit ein, wie ſie
früher in gleicher Höhe ſelten beobachtet worden iſt. So ergeben
denn auch in natürlicher Folge die ſtatiſtiſchen Nachweiſe, daß
keine einzige der ſchädlichen Jnſektenarten im verfloſſenen Jahre
in geringerer Menge der Jndividuen aufgetreten iſt; im Gegen
theile haben ſich viele ſchädliche Lepidopteren und Raupen in ſtark

vermehrter Anzahl gezeigt; Kornwürmer haben ebenſowenig wie
die ſchädlichen Dipteren gefehlt; kurz alſo, der von den Jnſekten
in den Feldern angerichtete Schaden iſt größer als je geweſen, ſo
daß man vie Winterkälte eher für ein Förderungsmittel, als für
ein Hinderniß der Jnſektenentwickelung betrachten muß.

Grog, Punſch und Biſchof ſind beim Eintreten der
kalten Jahreszeit, wenigſtens größtentheils, ſo allgemein beliebte
warme oder erwärmende Freunde, daß es wohl nicht unliebſam
erſcheint, auch etwas über die Herkunft ihres Namens zu hören.
Die Miſchung gehört ſchon den Fineſſen der Bieberonomie an,
wie wir Alle wiſſen und wir glauben, die Herkunft des Wortes
Grog iſt faſt allgemein bekannt: allein wir möchten auch zugleich
gern von ſeinem ſüßeren Bruder Toddy ſprechen. Auf Anord-
nung des Admirals Vernon wurde den engliſchen Matroſen um
die Mitte des vorigen Jahrhunderts der Rum nicht mehr rein,
ſondern mit warmem Waſſer gemiſcht verabreicht. Hiermit (wir
glauben's gern) unzufrieden, gaben die Tars (Theerjacken) dieſer
Miſchung die Benennung „old grog“, mit welchem Spitznamen
ſie bisher den Admiral ſelber, wegen ſeines Mantels aus Gro
gram, einer Art feſten Zeuges aus Kameelgarn, zu benennen
pflegten. Beſteht der Grog pur et simple alſo nur aus heißem
Waſſer und Rum denn der Rum muß zu dem heißen Waſſer,
nicht umgekehrt dieſes zu jenem, gegoſſen werden, ſonſt verliert er
an Aroma ſo brachten engliſche Matroſen ſpäter die Er
innerung an den ſüßen, lieblich ſchmeckenden Saft der Palmyra-
palme, einer ſchönen Fächerpalme Jndiens, heim, die in ihrem
Vaterlande täri genannt wird und deren Blüthenkolbenſaft an
ſüßen Grog erinnerte. Um nun dieſer Erinnerung auch einen
poſitiven Beſtand zu geben, miſchten die guten Tars zum blei-
benden Ruhme den wirklichen Grog mit Zucker und nannten das
Getränk, in Anklang an den indiſchen Namen täri: Taddy und
ſpäter Toddy. Es müſſen ſchottiſch engliſche Matroſen geweſen
ſein, denn dieſe Miſchung iſt bei den Schotten ſehr beliebt, welche
dieſelbe behaglichſt aus großen bauchigen Henkelgläſern in kleinere
mit eigenen ToddyLöffeln füllen und nicht genugſam rühmen
können beſonders zur kalten Winterzeit, doch nur Whisky (aus
Gerſte gebrannt und korrumpirt aus dem gäliſchen Worte usque-
baugh, Feuerwaſſer) ſtatt Rum zu dem edlen Gebräu nehmen.
Vor der Schlafenszeit genoſſen, nennt man den Toddy auch
nigtheap, das heißt Schlafmütze. Man ſchläft prächtig darauf, in der Fangweiſe, in der Zubereitung u. ſ. w. machen wird, hier

damit oder danach. Probatum est, wie ein altes Rezept ſagt,
wenn das Waſſer dabei nur eine ganz untergeordnete Rolle neben
Whisky und Zucker ſpielt! Punch, Punſch, verdankt ſeinen
Namen den fünf Beſtandtheilen (Rum oder Arak, Rothwein,
Zucker, Citrone, Waſſer), nach dem indiſchen Wort pautscha,
fünf, doch beſteht das indiſche Ge.niſch aus dieſen „Fünfen“:
Arak (nie Rum), Thee, Waſſer, Citrone, Zucker. Ein gutes
Glas Toddy zu miſchen, verlangt einen Kunſtgriff und iſt ein
Talent; eine gute Bowle Punſch zu brauen, iſt Kunſt ſelbſt und
verlangt Genie. Beide müſſen entzückend erwärmen und alle
Lebensgeiſter erregen, dürfen aber nie erhitzen und berauſchen.
Jn England gilt der Biſchof auch als ein warmes Getränk und
beſteht aus heißem Rothwein (der, wie der Punſch, am beſten in
einem ſilbernen, oder doch ſpiegelblank geputzten kupfernen Keſſel
herzurichten iſt) einer Quitte oder einer grünen Pomeranze mit
einigen Gewürznelken und geſiebtem Zucker. Wie auch bei Be
reitung des Punſches mit der Citrone, ſo muß man ſich hier vor
ſehen, die Frucht nicht zu lange in der heißen Miſchung zu laſſen,
aus Geſchmacks und Geſundheitsrückſichten. Man erzählt, daß,
wenn in alten Zeiten die Biſchöfe Mittags durch die Stadt ritten,
um Segen zu ſpenden, die guten Hausfrauen gewöhnlich ihren
Herd verließen, um des Segens theilhaftig zu werden und die
Milch oder die von den Römern erlernte Mittagsſpeiſe aus
Milch und gequollener Gerſte oder Weizen (krumenty, von fru-
mentum, Weizen), dann auf dem Feuer verbrennen ließen. So
nennt denn auch das Volk noch heutigen Tages im Norden Eng
lands angebrannte Milch bishoped, gebiſchoft. Um den Ehe-
männern nun den mißlichen Geſchmack der angebrannten Milch
oder des verdorbenen frumenty zu verbergen, thaten die ſchlau-
eren beſſeren Hälften irgend ein Gewürz hinzu, und was man
mit der Milch vornahm, verſuchte man ſpäter auch mit dem Wein
und nannte ihn, derartig gemiſcht und in Anklang an jenes kleine
Kunſtmanöver ebenfalls bishoped. So entſtand Bishop, Biſchof.
Wir trinken ihn lieber kalt und miſchen ihn aus Rothwein,
grüner Pomeranzenſchale und fein geſiebtem Zucker.

Um das Auseinanderfallen von Eimern, Fäſſern, Bütten
und Kübeln durch Austrocknen zu vermeiden, empfehlen wir der
Hausfrau, die bei ihren Waſchfäſſern oft mit dieſer Unannehm-
lichkeit zu kämpfen hat, folgendes Mittel: Man laſſe die Fugen
der Dauben vor dem Anziehen der Reifen mit einem Leim be
ſtreichen, den man ſich durch Zuſammenſchmelzen von zwei Theilen
(vorher im Waſſer aufgequelltem) Leim mit einem ſtarken, mit
Bleiglätte gekochtem Leinölfirniß herſtellt.

Gefrorene Aepfel wieder nutzbar zu machen. Man über
gieße ſolche Aepfel 1--1 em hoch mit kaltem Waſſer, laſſe
dieſes, wenn ſie eine Eishülle bekommen haben, abfließen, wiſche
hierauf die Eiskruſte mit einem Tuche ab und trockene die Aepfel
in einem warmen Zimmer. Daſſelbe Verfahren findet auch bei
Birnen ſtatt, nur iſt ſtets zu beobachten, daß das gefrorene Obſt
nicht ſchon vor dieſer Operation aufthaue.

Mittel gegen kalte Füße. Es wird vielen Leſern, die
Tag für Tag in's Freie hinaus müſſen, willkommen ſein, daran
erinnert zu werden, daß Papier, insbeſondere Fließ- und Seiden-
papier, ein wirkſames Schutzmittel gegen kalte Füße iſt. Deſſen
Anwendung geſchieht in der Weiſe, daß der Vorderfuß damit,
ähnlich wie mit ſogenannten Fußlappen, einfach oder bei ſehr
ſtrenger Kälte doppelt eingehüllt und dann erſt der Strumpf c.
angezogen wird; hierdurch wird der Fuß den ganzen Tag warm
gehalten.

Fragen und Antworten.
Gutsbeſitzer Fz. in Kl.-P. (Frage.) Jm vorigen Jahre

wurde mehrfach zu Verſuchen mit Herbſtpflanzung der Kar-
toffeln aufgefordert; ſind ſolche Verſuche bekannt geworden
und welchen Erfolg hatten ſie?

(Antwort.) Die Verſuche, welche Sie im Auge haben und die
nach den Erfahrungen des Engländers James Howard vielver-
ſprechend erſchienen, ſind auch bei uns mehrfach angeſtellt, und es
ſind uns zwei Fälle von wirklicher Durchführung derſelben bekannt.
Jn vielen anderen Fällen ließ es die Ungeduld der betr. Landwirthe
nicht zu einem abſchließenden Reſultate kommen, weil ſie die Ver-
ſuche, als von den im Herbſt gelegten Samenkartoffeln bis Ende
Mai noch keine oder nur ſehr wenige aufgegangen waren, als miß-
glückt anſahen und die Verſuchsparzelle umackerten. (Man kann bei
Herbſtbeſtellung der Kartoffel überhaupt erſt Anfang Juni auf ein
normales Aufgehen rechnen!) Jene beiden Fälle betreffen die
Anpflanzung im Garten der hieſigen landwirthſchaftlichen Verſuchs-
ſtation, über die Prof. Märcker öffentlich berichtet hat, und die-
jenige von Dr. Schleh in Herford. Die Halliſchen Verſuche ſprachen
ſehr entſchieden zu Ungunſten der Herbſtbeſtellung.
Natürlich war unter ſonſt gleichen Verhältniſſen auch eine Früh-
jahrsbeſtellung behufs Vergleichung vorgenommen, und es war
weder die Zahl der aufgegangenen Büſche, noch der Ertrag eines
einzelnen Buſches, noch auch der Stärkemehlgehalt der geernteten
Kartoffeln bei der Herbſtpflanzung beſſer, als bei der Frühjahrs-

Dr. Schleh ſtellte die Ver
ſuche mit drei Sorten an und fand bei der einen keinen erheblichen
Unterſchied zwiſchen Herbſt- und Frühjahrsbeſtellung hinſichtlich des
Ertrages, bei der anderen einen kleinen Unterſchied zu Gunſten der
Herbſtpflanzung, bei der dritten einen ganz koloſſalen Unterſchied zu
Gunſten der Frühjahrspflanzung. Er macht überdies noch auf den
Umſtand aufmerkſam, daß bei der Herbſtpflanzung die Knollen
mindeſtens 20 em tief ausgelegt werden müſſen, wodurch ſich die
jungen Kartoffeln in einer Tiefe bis 30 em und mehr entwickeln
und vermöge dieſer Tiefe dem Ausgraben bei der Ernte bedeutend
größere Schwierigkeiten entgegenſetzen, als die wie gewöhnlich be-
ſtellte Frucht. Selbſtverſtändlich ſind mit dieſen beiden Fällen
die Verſuche nicht abgeſchloſſen, aber die Hoffnung auf ſpätere
beſſere Reſultate kann nur gering ſein.

Länder- und Völkerknnde, Uatur- und Äuiturgeſtzichte.

Die Bedeutung der Fiſcherei für Norwegen. Wunder-
lich genug gibt es, ſogar in Skandinavien ſelber, Wenige, welchen
auch nur annähernd klar iſt, von wie eminenter Bedeutung die
norwegiſche Großfiſcherei für Land und Leute, ſo daß Schilde-
rungen des Thuns und Treibens bei derſelben aus der Feder
eines norddeutſchen Novelliſten, des zu früh heimgegangenen,
ebenſo talent als verdienſtvollen Theodor Mügge, nicht geringes
Staunen erregten. Nachweisbar iſt die Großfiſcherei im hohen
Nor en ſchon über 1000 Jahre alt. Bereits als König Harald
mit dem ſchönen Haar regierte, zogen, wie geſchichtlich nachweis
bar, die Küſtenbewohner nach Lofoden, auf den Dorſchfang. Nicht
minder erzählen zuverläſſige Berichte, daß in den Jahrhunderten
nach ſeiner Herrſchaft gleichfalls in Lofoden und Finnmarken die
Fiſcherei betrieben wurde, wie an der ganzen Küſte bis nach
Bergen hinab. Allerdings wird allgemein eingeräumt, daß bald
in dieſem bald in jenem Jahre die Ausbeute weniger reichlich als
im Durchſchnitt, doch fand eine völlige Unterbrechung nie ſtatt,
weil der Fiskſtim, d. h. der rieſenhafte Fiſchſchwarm nie der Küſte
ganz fern blieb. Diefer tauſendjährige Beweis berechtigt voll-
ſtändig zur Annahme, daß die Fiſcherei, je weitere Fortſchritte ſie

ſtets ein ergiebiges Terrain behalten dürfte. Dieſe Anſicht wird
noch dadurch unterſtützt, daß ein ſolcher Abbruch ſchon vom
wiſſenſchaftlichen Standpunkte aus betrachtet, außer den Gränzen
der Wahrſcheinlichkeit liegt. Wir zitiren hier die Worte eines zu
verläſſigen norwegiſchen Naturhiſtorikers, welcher ſagt: Die Fort-
pflanzung der Dorſcharten iſt ſo unendlich groß in einem ein
zigen großen Fiſche findet man ja 10 Millionen Rogenkörner
daß nicht einmal der Gedanke erwachen kann, es ſtände in der
menſchlichen Macht, dieſe auszurotten oder in fühlbarem Grade
zu vermindern. Wenn Millionen auf Millionen Fiſche, ſelbſt die
kleinen Fiſche entlang der Küſte, welche kaum einen Finger lang
ſind, bis zum „Skrej“ (der getrocknet als Klipp und Stockfiſch
in den Handel kommt), welcher als erwachſener Fiſch nach dem
Orte ſeiner Geburt zurückkehrt, gefiſcht werden, ſo iſt dennoch die
geflſchte Anzahl für nichts zu erachten im Vergleiche zu der noch
übrigen Maſſe.“ Sollte aber jemals der Fiſchſchwarm ganz von
der Küſte verſchwinden ſo würde in demſelben Moment die Küſte

eine menſchenleere Reihe von Klippen und Scheeren werden,
während heute ein Fiſchplatz (ſär) nach dem andern im Eismeere
entſteht, wo ſich in einem ſolchen allein, z. B. in Aasvär, gegen
10,000 Menſchen verſammeln, welche während 2——3 Wochen
200--250,000 Tonnen Häringe fiſchen, die einer Menge von
10 Millionen Stück entſpricht, deren Durchſchnittswerth im zube
reiteten Zuſtande nicht gering zu veranſchlagen iſt.

J Das Brot im Sprichwort. „Unſer täglich Brot
gib uns heute!“ Dieſe Worte legt uns das Vaterunſer als
die einzige Bitte um ein irdiſches Gut in den Mund. Freilich
iſt daſſelbe auch das nothwendigſte und wichtigſte von allen andern,
es iſt Lebensbedingung. Daher kann es nicht Wunder nehmen,
daß ſeine Bedeutung ſelbſt im Sprichwort einen Ausdruck findet
und uns darin in der verſchiedenſten Auffaſſung begegnet. So
ſagt es gewiß ſehr bezeichnend, wenn Jemand einen geringen
Dienſt über die Gebühr vergelten muß: „Es iſt ein theures
Brot, das einen Kuchen koſtet.“ Aber „wer ſein Brot allein ißt,
muß ſein Pferd allein ſatteln“ erſcheint dagegen ebenfalls
ſelbſtverſtändlich denn einem Diener müßte man doch Brot geben.
Doch iſt es keine Schande, ſein Brot zu verdienen, wohl aber iſt
es eine ſolche, es mit Schanden zu verdienen: denn „ein Brot mit
Schanden verdient, iſt beſſer gegeſſen“ die Schande dauert deſto
länger. Ohne Kommentar verſteht man die Variante: „Vor
gegeſſen Brot ſchmeckt bitter; macht faule Arbeiter, bringt Noth.“
Und „vennoch ißt mancher vorgegeſſen Brot und bezahlt damit
einen Schluck,“ was ungefähr „Schulden mit Borgen bezahlen“
gleichkommt. Obgleich der Undank, nach dem Sprichwort der
„Welt Lohn“, zu den häßlichſten Laſtern gehört, ſo vergißt
doch mancher für empfangene Wohlthat den Dank, weil „gegeſſen
Brot bald vergeſſen iſt;“ nur ſo lange er das Brot ißt, iſt er
dafür dankbar und ſpricht: „Weß Brot ich eſſe, deß Lied ich ſinge.“
Meint der Kosmopolit: „Es iſt überall gut Brot eſſen und
„Fremd Brot ſchmeckt wohl!“ ſo lobt ſich der Spießbürger ſein
„eigen Brot zu eſſen“ und iſt mißtrauiſch gegen alles, was darüber
hinaus geht. Er ſpricht: „Trocken Brot mit Freuden iſt beſſer,
denn Gebratenes mit Kummer.“ Da nach Goethe eine „Reihe
von guten Tagen“ ſich „ſchwer ertragen“ läßt, ſo hat gewiß auch
das Sprichwort recht, welches ſagt: „Man ißt ſo lange weißes
Brot, bis man nach ſchwarzen verlangt.“ Jſt damit aber ein
freiwilliges Zurückkehren zum Einfachen angedeutet ſo wird das
gezwungene Herabſteigen ausgeſprochen durch ein anderes Sprich
wort, welches heißt: „Wer's feine Brot verfrißt, muß das grobe
nacheſſen.“ Denn überhaupt: „Ohne Brot iſt ſchlimm Geſtirn.“
Verſtehſt du das? Halt darum auf Brot, es iſt dein Vortheil und
bedenke: „Wer Brot hat, dem gibt man Brot („Wo Tauben
ſind, fliegen Tauben zu“), laß dich dagegen nicht irre machen durch
Neider, ſondern merke: „Ungegönnt Brot macht auch ſatt.“ Der
Strebſame und Fleißige aber wird ſein Brot ſicher finden denn
„Brot und Tod finden ſich leicht.“ Ein echt landwirthſchaftliches
Sprichwort iſt der Reim:

„Viel Brot im Sande
Gibt Noth im Lande,“

weil in naſſen Jahren die Getreidefelder des Sandbodens verhält-
nißmäßig mehr Brot liefern als die übrigen Felder beſſerer
Bodenarten. Schließlich mögen noch einige vielfach im Leben
angewandte ſprichwörtliche Redensarten hier folgen, als: „Er
kann mehr denn Brot eſſen.“ „Jhm iſt ſein letztes Brot ge
backen.“ „Das Brot zum Korbe freſſen.“ „Einem den
Brotkorb höher hängen.“ Ja ſelbſt das Wort „Brotneid“ iſt
eine ſprichwörtliche Redensart geworden.

Aus der Provinz. Nach den in den letzten Jahren
angeſtellten amtlichen Ermittelungen über den „Obſtbau und Obſt-
ertrag im preußiſchen Staate“ wurden in ver dieſſeitigen Provinz
Sachſen unter 4252 Gemeinden c. ſolche mit Baumzählung
vorgefnnden 2136. Jn dieſen 2136 Gemeinden betrug die
Anzahl der Obſtbäume 4344712; mithin kommen auf eine
Gemeinde im Durchſchnitt 2034 Obſtbäume. Jm Staate wurden
in 24 843 Gemeinden (von 54 907) 24 483 905 Obſtbäume
gezählt, alſo in einer Gemeinde im Durchſchnitt 986. (Die be-
deutendſte Obſtbaumzucht haben die Rheinlande, wo auf eine
Gemeinde vurchſchnittlich 2221 Obſtbäume kommen.) Nach der
Fruchtart gab es in unſrer Provin; 523 717 Aepfelbäume (im
Staate 6 161384 oder 25. 17 399 612 Birnbäume (3 314 420
oder 13.53 2397 189 Pflaumenbäumen (10437 078 oder
42.63 994 160 Kirſchbäume (4197399 oder 17.14
3264 Edelkaſtanien (47 846 oder 0.20 26 770 Wallnuß-
bäume (325 778 oder 1.339/5). Demnach kommen auf eine
Gemeinde durchſchnittlich 247 Aepfelbäume, 187 Birnbäume,
1123 Pflaumenbäume, 465 Kirſchbäume, 1.5 Edelkaſtanien und
13 Wallnußbäume. Vergleicht man die Menge der gezählten
Obſtbäume mit der Bevölkerung, ſo ſteht SchleswigHolſtein auf
der unterſten Stufe mit 225, Hohenzollern auf der höchſten mit
3075 Stück für je 1000 Einwohner. (Dieſe Differenz iſt in der
Bodenbeſchaffenheit und dem Schutz vor Stürmen zu ſuchen.)
Unſere Provinz Sachſen zählt unter je 1000 im preußiſchen
Staate gezählten tragbaren Obſtbäumen 230 Pflaumen und
237 Kirſchbäume. Jm vorigen Jahre wurden im preußiſchen
Staate geerntet 494 448 Ctr. (gegen 1 952 662 Ctr. im Jahre
1878), 116 790 Ctr. Birnen (gegen 443 770 Ctr.), 290 924
Ctr. Pflaumen (gegen 2 107 238 CEtr.), 165 050 Ctr. Kirſchen
(gegen 538 610 Ctr.), 1306 Ctr. Edelkaſtanien (gegen 7856 Ctr.),
10102 Ctr. Wallnüſſe (gegen 50 738 Ctr.) und 434 Ctr. Tafel
trauben zum Verkauſe (gegen 5800 Etr. im Jahre 1878 und
4032 Ctr. im Jahre 1879). Die geringe Obſternte des Vorjahres
hatte ihren Grund weſentlich in den Fröſten, die zur Zeit der Obſt
blüthe oder im erſten Stadium der Fruchtentwickelung eintraten;
faſt 18 000 Gemeinde und Gutsbezirke wurden davon heimgeſucht,

darunter 548 in der Rheinprovinz. Alle Obſtarten zuſammen
gerechnet, lieferten von dem verzeichneten GeſammtErtrage des
Staates in unſerer Provinz Sachſen 6.17 (1878 hingegen
14.94 in den letzten 3 Jahren durchſchnitttich 12.78
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